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Mundarten: 
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aus = „ 9, Aunis querc. = „ 9, Quercy 
awall. == alıwallonisch rouerg. = n 9, Rouergue 
bress. == Ma. der Bresse saint. == „ der Saintonge 
bug. = ,„ des Bugey toul. = ,„ von Toulouse 
freier. = „ der Freigrafschaft valsoan. = „ ,„ Val Soana 
(Franche-Comte) velay, = ,„ des Velay 

guyenn. = „ von Guyenne vverr. = „5 9, Vivarais 
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Das Transkriptionssystem ist das der Association Bhondtique internationale. 
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Vorbemerkungen. 
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Meine Arbeit über die Proparoxytona, der ich ıg18 ein ab- 
geschlossenes Kapitel entnahm, um es als Dissertation: Zur Ent- 
wicklung der Proparoxylona auf --ite, --ita, -' ıtu im Galloromanischen 
einzureichen, sollte möglichst bald vollständig veröffentlicht werden 
und eine Gesamtdarstellung des Problems geben. Sie lag im März 
1920 druckfertig vor, doch sind heute die Verhältnisse so, dals 
ein Druck nur unter der Voraussetzung starker Kürzung der ur- 
sprünglichen Arbeit und unter Verzicht auch auf teilweisen Wieder- 
abdruck der Dissertation möglich wird, hauptsächlich durch das 
aulserordentliche Entgegenkommen des Herrn Verlegers Niemeyer. 
Es werden jedoch ihre Ergebnisse im Schlufskapitel mit verwertet. 

Über den Aufbau meiner Arbeit, die aus Meyer-Lübkes REW, 
aus dem Adas linguistique de la France, aus Dialektwörterbüchern 
und -abhandlungen, aus Levy, Godefroy, Lacurne de Ste-Palaye 
und Adolf Tobler ihr Material schöpft, habe ich mich ausführlich 
in der Dissertation ausgesprochen. Die Einteilung der Ppx. nach 
‘Silben’ — ?-, /-Silben (cannapu, cumulu) — d.h. nach dem zwischen 
Paenultima und Ultima stehenden Konsonanten ist beibehalten, 
ebenso die Behandlung der einzelnen Wörter! in den drei Sprach- 
gruppen Provenzalisch (P), Frankoprovenzalisch (FP), Französisch 
(F). Adjektive, Adverbien, Zahlwörter, Pronomina wurden wegen 
ihrer syntaktischen Sonderstellung getrennt vom Substantiv behandelt. 
Die Nummern des REW, eine in Frage kommende A/laskarte, das 
landschaftliche Geltungsbereich — wenn nicht ganz Galloromanien ? 
das Wort besitzt — sind bei jedem Wort hinzugefügt. 

Die Auswahl des Stoffes hat sehr beschränkt werden müssen. 
Formen mit vglat. Synkope blieben von vornherein weg, bei m-, 
n-, Z-, r-Silben auch solche Beispiele, die eine ganz gleichmälsige 
Entwicklung haben, d. h. Synkope im ganzen Gebiet. d5-, g-, s-, 
si-Silben bieten so wenig Vertreter, dals sie ohne Schaden für das 
Problem fernbleiben konnten. Von Buchwörtern und Ortsnamen 
sind bisweilen Formen herangezogen worden, die das Problem be- 
leuchten oder ergänzen. Auch die Anführung aller Bedeutungs- 
variationen eines Wortes ist unterblieben. 

Abweichende Meinungen anderer Forscher habe ich zwar alle 
erwogen, auch von ihnen gelernt, aber von einer regelmälsigen An- 
führung der Gegensätze Abstand genommen, sondern sie nur in 


1 Da ‘jedes Wort seine eigene Lautgeschichte’ hat, Sprachl. Glied. 5. 10. 
?2 Auch Grenzländer anderer politischer Einheiten: Belgien, Luxemburg, 
Schweiz, Italien sind, soweit sie gallorom. Idiom sprechen, voll berücksichtigt, 
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wichtigen Fällen erwähnt. Das Problem der Diphthongierung im 
Zusammenhang mit dem der Ppx. ist nur gelegentlich gestreift. 

Am Schlufs jeder Gruppe findet sich ein Rückblick, der die 
wesentlichsten Züge zusammenfalst; bei %-Silben war ein solcher 
auch nach den einzelnen Unterabteilungen nötig, weil die trennen- 
den Momente gröfser sind als die gemeinsamen. Bisweilen sind 
die Formen in Tabellen übersichtlich zusammengestellt. Die wich- 
tigsten gewonnenen Sprachscheiden veranschaulicht eine Karte am 
Schlufs. Über zwei prinzipielle Fragen habe ich mich Zs. 42, S. 269 fl. 
ausgesprochen. 

Bekanntlich hat das Galloromanische bis auf die Graf- 
schaft Nizza! und einige auf jüngerer Akzentverschiebung be- 
ruhende Formen des Frankoprov. keine Ppx. mehr, es ent- 
ledigte sich ihrer durch Apokope,? Akzentverschiebung — 
beide für das Prov. charakteristisch — oder Synkope. Diese 
verschiedenen Entwicklungsmöglichkeiten im einzelnen dazustellen, 
ist Gegenstand dieser Arbeit. Synkope, die wohl zu allen Zeiten 
und überall als Vorgang affektischer Sprechweise stattfand, kommt 
nur so weit zur Besprechung, als sie zum konstitutiven,Faktor der 
Sprachbildung geworden ist. Dabei läfst sich beobachten, dafs Formen 
mit stimmlosem Explosivlaut früher synkopiert haben als solche 
mit stimmhaftem. In dieser Hinsicht scheidet sich das Frz. vom 
Frankoprov. und Prov., und es kann das relative Alter der 
Synkopierung daraus erschlossen werden. Bei Ppx. mit Liquid 
vor der Ultima scheidet diese Frage aus, es handelt sich da viel- 
mehr um die Alternative, ob Synkope oder Apokope, bzw. Akzent- 
verschiebung eintrat. 

Ich habe es als besonderen Mangel empfunden, dafs die 
Akzentbezeichnug in der Literatur so dürftig ist.® Was ich 
vorfand, habe ich aufgenommen, auch wenn sich die Angaben 
widersprachen. 

Fs bleibt mir noch übrig, mich herzlich zu bedanken bei 
Herrn Prof. Lommatzsch für freundliche Unterstützung und bereit- 
willige Gewährung einer Einsicht in Adolf Toblers Zettelkatalog, 
bei Herrn Prof. Urtel für Richtigstellung mundartlicher Formen 
und Akzentgebung, bei Herrn Prof. Appel für gütige Anteilnahme 
und Förderung des Drucks dieser Arbeit. 

Es war mir nicht vergönnt, diese meine Arbeit meinem Lehrer, 
Herrn Prof. Heinrich Morf vollständig vorzulegen. Von ihm 
stammt die Anregung und mancher Hinweis, er hat die Konzeption 
des Ganzen und die ersten Kapitel gekannt. Wenn etwas an ihr 
ist, so danke ich es ihm, und so gehört sie seinem Andenken. 


! Dep. Alpes-Marit. ohne Ort 897, d.h. das Gebiet östl. des Var. V\Vgl. 
Gr. Gr. 12, S.550 und Meyer-Lübke, Ztal. Gramm., Lpz. 1890, S. 2, der die 
Roya als Grenze gibt. 
? Vgl. dazu hier die Zusammenfassung am Schlufs. 
° Vgl. Diss. S. 23, a. 1. 
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1. Gruppe: »-Silben. 


A. Auslautvokal -e. 


alıipe 161,2 ‘Fett’. 1 
Limousin, Bourbonnais, Morvan, Orleanais, Beauce. 


P Lim. auvo u.ä. ‘Schmalz’ (Mist.) ist als eine Lehnform aus dem 
nahen Bourbonnais anzusehen, da der Wandel p> v im Prov. bei 
Ppx. nicht zu belegen ist. Alte Formen fehlen. 


F Im Bourbonnais findet sich 0”? “Schweineschmalz’, im Morvan 
gleichbedeutendes ov neben ovr, vgl. de Chambure, der auch alte, 
allerdings undatierte Belege für die Loiregegend hinzufügt. God. 
versichert den Gebrauch von ov für Orl&anais und Beauce und 
gibt Belege aus dem ı5. und 16. Jh. aus Orleans. 


sinape 7933, ı ‘Senf’. 


P Im Dep. Gers gilt sied oder asicds,3 im Süden und Südwesten 
des Langedok serbe;4 ruzerbe im Rouergue. Die von Thomas be- 
zeugte Form senebe, die er mit Anfangsakzent versieht,5 ist nicht 
lokalisiert. In Analogie zu kanebe, K. 234 chanvre, würde man den 
Südosten als Heimat von senebe ansehen können. Dahin weist auch 
der einzige alte Beleg Levys für senedbe aus Montelier bei Valence. 

Aprov. serbe ist bezeugt bei Deudes de Prades (Rouergue oder 
Quercy),® Raimon de Cornet (Dep. Tarn-et-Gar.) 14. Jh.,? im rev. 


1 Nebenform zu adife. Über das Wort in der Bedeutung 'Splint?’ vgl. 
Sperber, Zs. 38 (1917), S. 539, wo die Form aude ‘Splint’ im Zivre des Aetiers, 
hrsg. von Depping, Paris 1837, S. 103 und 215 nicht herangezogen ist. 

3 I. E. Choussy, Ze patois bourbonnais, Moulins 1908. Ich verstehe nicht - 
ganz, warum Meyer-Lübke REW 09 für den Morvan erwartet. 

® Aus Roll. II, S.69 ff. und 131, der für das frz.-prov. Grenzgebiet, für 
einen Teil der westfrz. Provinzen und für den Süden des Fıkprov. keine Ver- 
treter gibt. — Der Fall des intervok. » ist allgemein in der Grask. eingetreten. 

* Vgl. die Form kdrbe < cannabu S.6, wo ebenfalls » > r dissimiliert 
wurde, ähnlich tenue > terve Mist. s.v. deure. Auffallend ist, dals geo- 
graphisch serde im kämbe -Gebiet liegt, dafs die lautliche Entwicklung beider 
Wörter nicht zusammenfällt und man es hier entweder mit verschiedenen Ent- 
wicklungsgeschichten oder mit Entlehnungen zu tun hat. 

s Nowv. ess. S. 195 f. 

© Vgl. Bartsch S.45 und Lienig S. 79. 

7 Noulet et Chabaneau, Deux Manuscrils provencaux du 14* s., Mont- 
pellier, Paris 1888, S. XXIX. 
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d’amor, für Narbonne, Limoges, Montreal (Aude), Saverdun (Ariege). 
rogerbe steht in einer Übersetzung der Mulomedicina, die Thomas 
für auv. hält. 1 

step hat Apokope erfahren wie Adnep < cannapu (S.7), aufser- 
dem ist, wie regelmälsig im Südwesten, intervokal. » geschwunden. 
Die Form serde ist synkopiert. 


FP senevu? aus Vallorbes (Waadt, Roll.) und seneve® zwischen 
Dröme und Isere gleichen in ihrer Bildung den Vertretern von 


cannapu (vgl. S. 9). 


F In der Freigrafschaft und Bourgogne fand Roll. sanov, snov,! 
senobre5 (Monibeliard), in der südl. Champagne sn&, in Südlothr,, 
um Metz, in der Südwallonie, Pikardie und im Nordostzipfel der 
lle-de-France sae. 


Die Belege für sinape stehen recht vereinzelt, und es läfst sich 
hier nicht so klar wie für cannapu (s.S. ı3) das Nebeneinander 
von d- und v-Formen verfolgen. An 5-Formen ist zu nennen 
br in der südl. Champagne; serb ebenfalls champ., das seiner 
Bildung nach durchaus südwestl. Gepräge trägt, wie sich denn serb 
in der Saintonge findet,® serv ‘eine Art Raps’ im Aunis.? 

sav ist die schriftfrz. Form neben seneve; säv, sevr ist bezeugt 
für Cöte d’Or, Aube, H!°-Marne, Vosges, Oise, Eure, Orne, Ile- 
et-Vilaine;8 s&/, s&f in Eure, Pas-de-Calais. 

säd ist südchamp. und norm.,? ferner in den Dep. Yonne und 
Cöte d’Or heimisch. ° 

Sekundäre Betonung nimmt REW für sand/ aus Urimenil 
(Vosges) an; luxemb. sinef (Roll) mag eine Umbildung des dtsch. 
Senf sein. 

Aus dem 14. Jh. ist sanure1% in Viliers-s.-Rognon (Seine-et 
Marne) zu erwähnen, wo Jehan de Brie, Verfasser von Le Bon 
Berger geboren wurde (Roll.). 

Wie sich aus den Formen ergibt, hat die Synkope meist erst 
stattgefunden, als bereits 5 >» entwickelt war. Bildungen mit 5 


ı Rom. 40 (1911), S. 357. 

® Lyon. senefi, senapi < *sinapia nach Puitspelu. 

8 Pelit glossaire des vegdtaux du Dauphind, Bull, de la socidtd d’archeo- 
logie de la Dröme 1890, S. 109. 

* Littres sendve 8. v. senevd ist nicht lokalisiert. 

S dr statt vr mag durch analogische Einflüsse zu erklären sein, vgl. 
fahr S. 13. 

6 Zu den Formen sere (Manche), sene (Sarthe) vermag ich keine Stellung 
zu nehmen. Vielleicht spielt arab. senz ‘Sennesstaude’ REW. 7815 herein. 
Dagegen werden südlothr. sare, sone Horning, Pfx. Voges. Walion. S. 7, & 8 
auf Metathese des Nasalen und Labialen beruhen oder Akzentverschiebung er- 
fahren haben. 

7 L.-E. Meyer, Glossaire de l’Aunis, La Rochelle 1870. 

® Orain, Glossaire du dd. d’Ille-et-Vilaine, Paris 1886, 

® Auch Palatal findet sich im Auslaut säe u.ä. (Roll). Vgl. S.ı3, a. 6. 

1° Dafs sich r häufig epenthetisch nach Konsonant einfindet, werden noch 
weitere Ppx. erweisen, vgl. chanvre, pieuvre S. 13, 18 usw. 
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gehören der Champagne und dem Westen an. In der Osthälfte 
hat Akzentverschiebung stattgefunden. 


B. Auslautvokal -a. 
alapa 310 *"‘Schwinge’, * ‘Flügel’. ! 
Prov. Alpengebiet, frz. Sprachgebiet. 
P ‘In den Alpen’ gilt nach Mist. audo ‘Schaufel eines Rades’, 


sv. arbro.? 
F Fırz. aube, das zuerst bei Rabelais auftaucht, besteht heute noch 
in der Bedeutung ‘Radschaufel’, während es bei Rabelais ‘Sattel- 
bogen’ bedeutete und in dieser Bedeutung im 17. Jh. zum letzten 
Male belegt zu sein scheint. 3 

Dagegen war auve ‘Sattelbogen’ die Bildung des Afrz.,4 belegt 
im Rolandslied, Loherains, Guitechin de Saines (Arras 1200), Anseis 
de Carthage (pik. 13. Jh.),® in der Chronique de S. Denis, im Chevalier 
au Cygne (Lüttich),® im Zivre des Mötiers (Paris 13. Jh.)? und endlich 
1393 (God.). auve ‘Radschaufel’ ist nur aus dem Beauvaisis® be- 
zeugt. Es sind alles Quellen, die nicht dem Westen angehören. 

auve und aube sind ihrer Entwicklung nach regional ver- 
schieden. yo 

alapa lebt heute nur noch in einer Bedeutung fort: ‘Rad- 
schaufel’, in einer Form aude, die nicht zentralfrz. ist, sondern dem 
Westen angehört, wo sie auch zuerst aufgetaucht ist (Rabelais), und 
die offenbar zentralfrz. auve abgelöst hat. 


C. Auslautvokal -x. 


cannapu?” 1599, 2, K. 234 ‘Hant”. 
P Die beiden Hauptformen sind Admbe1% und Zärbe. kdmbe 
findet sich in der Gaskogne, im Foix, Langedok, Rouergue, südl. 


ı Zur Etymologie vgl. Zs. 31 (1907), S. 586u.724, Zs. 38 (1917), S. 538. 
32 Auch ardro geht auf alafa zurück. Vgl. S.4, a. Io. 
8 Richelet, Dictionnaire des termes des arts et des sciences, Genf 1680 
s. v. courbei. Cotgrave, A French and English Dictionary, London 1660 
gibt aude 'Sattelbogen eines Packsattels’. 
4 God. s.v. alve. Zu seiner zweiten Form auve vgl. Rom. 33 (1904), 
SE (persönl. Randbemerkung Ad. Toblers im Exemplar des Rom. Sem. zu 
rlin). 
5 Vgl. Joh. Alton, Anseis von Karthago, Tübingen 1892, $. 456. 
6 Gr. Gr. Il ı, S. 814. 
T Hrsg. von Depping, Paris 1837, S. 215 fi. 
® Philippe de Beaumanoir, Coutumes dw Beauvaisis, 3 Bde., hrsg. von 
A. Salmon, Paris 1900. Die Stelle stebt Bd. 2, S. 92 (Littre). 
® In der Literatursprache findet sich nur cannadis mit 5 belegt. Spätlat. 
ist cannabus, cannaba. Formen mit 5 im Thesaurus Linguae Lalinas 1900fl. 
n bei Niedermann, Neue Jahrbücher für das klass. Altertum 29 (1912), 
. 3381. 
: 106 Vereinzeltes Auftreten dieser Foım, sowie wenig häufige Sonderbil- 
dungen müssen unberücksichtigt bleiben. Reiches Material bot Roll. X, S. 19 ff. 
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Limousin und in der östl. Auvergne. In der östl. Gaskogne 
und im Südwestzipfel des Langedok begegnet kdrbe, im Velay 
iserb. Dieses /serb ist der letzte östl. Ausläufer eines gro/sen 
kärbe-(t/erbe-, Iserbe-) Gebietes, das Grenzstriche der Gaskogne und 
des Langedok, ferner die Landschaften Quercy, Agenais, Perigord, 
westl. Limousin, Marche und nördl. Auvergne umfafst; »-Formen 
machen auch an der prov.-frz. Sprachgrenze nicht Halt. Im prov. 
Osten, abgetrennt durch ein grofses Gebiet, in dem Adömde herrscht, 
tauchen im südl. Dauphine und in der nördl. Provence wiederum 
kärbe-(tfärbe-) Formen auf. 

Neben den beiden Hauptvertretern ist als Sonderform kände 
in der Gegend um Nimes Ort 861, 851, Zsäönde in der südöstl. 
Auvergne und im Langedok Ort 709, 719, 811, 810 zu nennen. 

Doch damit ist die Vielheit der Formen nicht erschöpft. Die 
bisher angeführten Gebilde waren synkopiert. Anders steht es 
mit Zdnet im Südostwinkel der Gaskogne! und in der Grafschaft 
Foix. Dies etwas fremde Gebilde wird verständlich über die auf 
dem A477. nicht vorhandene Form kdnep aus Bagneres-de-Luchon ? 
(= Ort 699), wo der Ai. kanet bringt. Roll. bezeugt Adnep aus 
Larboust (H!*-Gar.), Akone aus S. Cer& (bei Ort 712) ‘weibl. Hanf’, 
wo der Auslautkonsonant geschwunden ist. , 

Ebenfalls gask. ist das Femininum und Paroxytonon Aandbo? 
Ort 648, 658, 668, 678. Dafs die Tage dieser Formen gezählt 
sind, beweisen die gemeinprov. Nebenformen, die Ort 648 und 
678 darbieten. Roll. hat für Gondrin (Gers) Zandbe und kdmbe. 

Auch der Osten birgt eine unsynkopierte Form kantbe mit 
mask. Auslautvokal, die an zwei Stellen vorkommt: im Küstengebiet 
der Rhönemündung bis an die politische Grenze hin und wiederum 
weiter nördlich in einigen Orten an der Grenze des frankoprov. 
Gebiets: 972, 971, 857, 847, 837 und 817 im nördl. Vivarais. 
Jenseits der Grenze auf ital. Boden findet sich ferner noch /endbu 
in Pragelato am Chisone,* während Morosi in dem nicht fernen 
Pral im Waldensergebiet /@rbo fand.5 Es ist möglich, dafs die 
heute durch Adrbe-Formen getrennten beiden Gebiete einst zu- 
sammengehört haben, die Form kanebo in S. Etienne de Thinde im 
Nordzipfel der Grafschaft Nizza (Roll.) legt diese Vermutung nahe. 

Dals die landschaftliche Formenverteilung schon alt ist, zeigt 
die historische Überlieferung. camde ist abearn. (Lespy), abayonn. 
(Roll.); im Foix 1387 und in Lectoure (Roll.) belegt, camdre steht 


— 


ı Ort 688, 689, 698, 699, 780, 781, 782, 790. 

3 Rev. lang. rom. 46 (1903), S. 395, a. 1. 

8 Andere Doppelformen analog zu kdnep— kanebo aus dem Südwesten 
sind: arpsk—arptgo, persek— persego, rumek—rum&go als einstige Ppx., 
daneben esp/% —espigo, furmik— furmigo als Paroxytona; vgl. K. 689 Aerse, 
987 de pöche, 1163 ronce; 474 dpi de Bl, 605 fourmi. Die Akzentstelle für 
das Mask. der Ppx. ist nur für 2dned bezeugt. 

4 Arch. glott. it. 18 (1914), S. 72. 

5 Ebd. 11 (1890), S. 348. 
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bei Deudes de Prades (Rouergue oder Quercy),! camde galt im 
13. Jh. in Montpellier,2 carde in Toulouse (Zeys II, 110; Crois. 
Albig. 133). 

camde stammt aus Lunel (östl. Herault) 1367, cande aus Nimes 
(Roll.). 

a konnte Rayn. aus Montpellier belegen, doch folgt im 
gleichen Text wenige Folioseiten weiter cambe; 1581 galt canebe 
noch in Draguignan (Provence), 1796 ist es durch carde abgelöst 
(Roll.), während canede 1716 noch aus Aix-en-Provence und im 
13. Jh. aus Manosque (Provence) überliefert wird, weist der Ai. 
heute nur Adrde-Formen in jenen Gegenden auf. 

Für die Form Adnet findet sich keine Überlieferung. Das / 
des Auslauts läfst sich auf verschiedene Art erklären. Epenthetisch 
wie in ordıl,3 kdmbet,% karbet (Ort 771), kıdel5 scheint es nicht zu 
sein, dazu ist das Auftreten eines solchen / zu sporadisch. Eher 
könnte / an Stelle des $ getreten sein wie in kofs < colapu K. 1117 
quelguefois, kal < capu K. 1300 Zöte, wie denn Sarrieu den Wandel 
für die Lautgruppen fs, As > /s anführt.* Doch ist eine häufige 
Anwendung des Plurals für ein Wort wie cannapu wenig wahr- 
scheinlich, und damit eine Angleichung des auslautenden Labialen 
f an das dentale Pluralzeichen s. So bleibt nur die Erklärung, 
dals der seltene Auslaut -e# als isoliertes Gebilde auf analogischem 
Wege durch den häufigeren Wortauslaut -e/ ersetzt wurde. ? 

Der Annahme eines vglat. *cannalu steht die Beobachtung ent- 
gegen, dafs im Westen /-Silben keinen Fall von Unterbleib der 
Synkope aufweisen. Doch würde Zönde < *cannatu zu erklären 
sein, weil eine Angleichung des Explosivlautes an den vorher- 
gehenden dentalen Nasal wahrscheinlich ist, so wie m in kdmbe 
sich dem labialen Explosivlaut assimiliert hat und 7 in Adrde dann 
sich einstellen mufste, wenn das Gaumensegel nicht schnell genug 
gesenkt wurde. 

Für die Gebilde des Ostens erhebt sich noch die Frage 
nach der Akzentstelle. Adnebe mit altem lat. Akzent ist bezeugt 
für Fregus (Var) und Nizza.8 Bei menton. kanıbu muls man Pro- 
paroxytonierung wegen des allgemeinen Sprachcharakters des 
Ortes ansetzen.®. 


ı Vgl. S. 3, a. 6. 

3 Musbacke S. 56. 

° Zu Ördi < hordeu K. 947 orge Ort 771, 785. 

d Ort 692, 667, 678, 657, 733, 787, 791 K. 234 chanvre. 

® Ort 786, 695 K. 330 coude; vgl. RDR. 3 (1911), S. 172; Rom. 7 (1878), 
S. 107f., u. 8, (1879), S. 110f., wo nur Beispiele gegeben sind für # unmittelbar 
nach der Tonsilbe. 

8 Rev. lang. rom. 45 (1903), S. 408 und 46 (1903), S. 395, a. 1. 

? Wie z.B. in arfet K. 689 Aherse zu herpice vgl. S. 36, simet K. 1105 
Punaise zu cimice S.21, rumel K.1163 ronce zu rumice S. 31, Derset K. 987 
de pEche zu Persicu S. 60. 

® Rom. Forsch. 9 (1896), S. 283; vgl. auch P. Devoluy, Annales de la 
socidtd des Alpes-maritimes 18 (1903), S. 251. 

® Andrews, Rom. 16(1887), S. 546 spricht sich über die Betonung nicht aus, 
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Als Grenze zwischen proparoxytonierten und paroxy- 
tonierten Gebilden stellte Tourtoulon 1 seinerzeit den Var in 
seinem Unterlauf fest, als Scheide zwischen nizz. dnima dimenige 
und mars. dmo dim&nge < anima diedominicu u. a. Den Var in 
seinem ganzen Verlaufe als Scheide anzunehmen und damit die 
Nord- und Osthälfte der Grafschaft Nizza als einen 
letzten Hort ppx. Gebilde anzusehen, dazu laden VK. 1754 
dme mit dnima Ort 899, 888, 898, 990, 991, K. 805 Je manche mit 
mänigu Ort 991, 898, 899, K.405 dimanche mit dimenige Ort 898, 
899 ein. Und so ist anzunehmen, dafs die unsynkopierten Formen 
von cannapu in der Grafschaft Nizza sämtlich mit Ausnahme der 
Form Aanebe von Ort 897, für den keinerlei Zeugnis besteht, alte 
Ppx. kanebe darstellen. Westl. des Var aber gilt Zandbe. 

Der Tonvokal von Zanedbe, sei er nun e oder e, begegnet 
auch in anderen unsynkopierten Ppx. des Ostens, die Akzent- 
verschiebung erfahren haben: pesege < persicu, pourtögue < porkicu, 
coucelo < culala usw. e, & ist also heute Ergebnis des alten Nachton- 
vokals a oder :, der unter dem Akzent der Tonsilbe zu e wurde zur 
Zeit, als noch ppx. Betonung bestand.2 Die Akzentverschiebung 
ist zeitlich anzusetzen nach dem Fall der Auslautvokale, sie war 
aber im 14. Jh. schon durchgeführt, wenigstens teilweise, wie die 
Zeugnisse der Zeys 1, 90 beweisen (Lienig 109). 

Anders liegen die Fragen bei den unsynkopierten Bil- 
dungen des Westens. Zwar ist sicherlich auch bei Aanebo, für 
das man ein cannapa ansetzen kann, das e zur Zeit der Proparoxyto- 
nierung unter dem Druck des Tonsilbenakzentes aus a entstanden, 
aber der Auslautvokal a konnte nicht fallen.I Die mask. Formen 
hingegen, die keinen Auslautvokal mehr haben, sind so gering an 
Zahl, und ihre Überlieferung ist nicht alt genug um entscheiden 
zu können, ob ihr Auslautvokal zusammen mit dem Auslautvokal 
paroxytoner Gebilde fiel. Ihre Form gibt zu erkennen, dafs sich 
im Westen Ppx. minder lange gehalten haben als im Osten, jeden- 
falls keineswegs bis zum 14. Jh., dafs infolgedessen auch nicht 
Akzentverschiebung, sondern Apokope eintrat. Westen und 
Osten unterscheiden sich im Prinzip der Wortbildung. 

Endlich läfst sich noch über -das Alter der Aömbe- und Adrbe- 
formen folgendes sagen: da der Wandel » > r nur bei intervok. 
Stellung des » vorzukommen scheint, so muls er der Synkope vor- 
ausgehen. Infolgedessen werden die k#mbe-Bildungen früher syn- 
kopiert haben. Dafs das auf die Gaskogne zutrifft und anderer- 
seits späte Synkope für den Osten und die Landschaften Rouergne 
und westl. Langedok auch sonst zutrifft, würde diese Erwägung 
nur bestätigen. 


1 Rev, lang. rom. 34 (1890), S. ı61 ff., besonders S. 168. Er sagt, 
Mentone habe einen Mischdialekt. 

2 Auch Thomas ging von ppx. Formen aus, Rom. 33 (1904), S. 216. 

® Ob im übrigen die Bildung einer fem. Form in frühe oder späte Zeit 
füllt, ist für das Problem gleichgültig. 
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FP Die Hauptform ist /snevu, Sonevu u.ä.,! nur selten hat sich 
eine schriftsprachliche Form durchgesetzt. Dafs bisweilen der Aus- 
lautvokal fehlt, ist eine auch sonst beobachtete Tatsache.2 Anderer- 
seits begegnet auch Ynevu mit Fall der vglat. Tonsilbe. 

Eine andere zweisilbige Bildung ist /endu in Üsseglio, 
Hany, Yanu, nd u.ä. in Savoyen* und in Ort 931 des Dauphine, 

Als synkopiertes Gebilde hebt sich nur 9?rvo in Morzine 
(H!*-Sav.)5 heraus (Constantin). 

Alte Belege sind selten, im 13. Jh. alyon. cAenevo (Zacher S. 12), 
cheneve in Chalamont (Ain) ohne Jahresangabe (God.); adauph. ist 
chanevo aus dem 13. Jh. bezeugt neben senos, das Vorstufe zu 
heutigem &anu Ort 931 ist (Devaux S. 288f. u. 319). 

Die Akzentstelle der verschiedenen Formen ist nur spärlich 
in der Literatur vermerkt. Die einstige Paenultima bezeichnen heute 
als akzenttragend: Puitspelu für Lyon, Constantin für Savoyen, ® 
Lavallaz für das Wallis (S. 86), Terracini für Usseglio?. Im Kanton 
Freiburg scheint der Akzent zu schwanken zwischen Zsondv«® und 
WYinsevo,? ebenso in Neuenburg, wo //n£vo die häufig vorkommende 
Form ist, während im Val de Travers und La Paroisse Z/nero 
heimisch ist.1% Erhaltung des alten Ppx. nimmt Devaux S. 2ıgfl. 
für adauph. chänevo an, was Urtel aus Gründen der heutigen Be- 
tonung ablehnt. 11 

Betonung der Auslautsilbe Fa in Val Soana!? ist für jene 
Gegend auch sonst bezeugt. 

Das Abwandern des Akzentes von der alten etymolog. 
Stelle ist in den schweizer Mundarten keine seltene Erscheinung. !? 
Es ist dadurch zur Wortschrumpfung und zur Bildung ganz eigen- 
artiger Wortformen gekommen. Die Ursache wird in satzphone- 
tischen Bedingungen zu suchen sein. In der Tat konnte Gauchat 


ı Formen mit 5 sind selten wie $döra in Montluel (Ain, Roll.), 5 kann 
hier sekundär durch seine Stellung zwischen Nasal und r hervorgerufen sein; 
indessen teilt /sanede in Firminy (Loire) und Ort 808 die Entwicklung des 
Provenzalischen. 

32 Bei Roll. finden sich solche. 

8 Arch. glott. it. 17 (1910—13), 5. 293 u. 351. 

% Ort 947, 957, 946, 956, ferner bei Constantin. 

5 Die Akzentsetzung bei Constantin S. XXXIX ist nicht eindeutig. 
Tonlosz Vokale werden mit Kürzezeichen ” gegeben. Wie aber, wenn <Anvö 
(nach seiner Tran«kription) nur tonlose Vokale enthält? Da 5 häufig tonloser 
Auslautvokal ist, glaube ich 9700 brtonen zu dürfen. 

® Dagegen hat V. Duret, Grammaire savoyarde, hrsg. von E. Koschwitz, 
Berlin 1893 für Savoyen die Betonung Janeva für Gen2ve S. 18. 

? Arch. glott, it. 18 (1914), S. 38. 

se Zs. 24. (1900), S. 215. 

® Haefelin (Freiburg) S. 13 und Zs. 14 (1890), S. 418. 

10 Haefelin aan 5. 37. 

1 Zs. 21 (1897), S. 421. 

18 Arch. glott. it. 3 (1874), S. 51. 

ı Vgl. Rom, Gramm. I. S. 491, $ 59. Urtel, Beiträge zur Kenntnis des 
Neuchöteiler Dialekts, Darmstadt 1897, S. 23 zeigt, wie schr an einem Orte 
die Wörter auseinandergehen, 
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für den freib. Ort Charmey feststellen, dafs der Akzent unbeständig 
und wenig bemerkbar sei.1 Auf diese schwankenden Fragen ein- 
zugehen kann hier nicht Aufgabe sein, es handelt sich vielmehr 
darum, die im Laufe der Zeit festgewordenen Formen zu deuten. 

Die Frage, ob in //nevo der Akzent auf der Antepaenultima 
der alte lateinische sei, würde man zunächst geneigt sein zu be- 
jahen. Allein Belege für Erhaltung der Ppx. in ihrem alten Silben- 
bestande bei Proparoxytonierung sind äufserst selten: Jagrema < 
lacrima in Neuenburg, dgivene in Freiburg und der Waadt.2 Wenn 
Ppx. sonst dreisilbig erhalten geblieben sind, ist Akzentver- 
schiebung eingetreten. Doch gibt es heute eine ganze Reihe 
Wörter im Frankoprov., die den Ton auf der Drittletzten tragen; 
sie gehen auf alte Paroxytona zurück, z.B. spina > £ona. Die 
Anschauung //enevo habe die alte latein. Akzentstelle bewahrt, wie 
Gauchat sie zu vertreten schien,3 läfst sich bei dem vereinzelten 
Auftreten solcher Gebilde nicht halten. Es ist weit wahrschein- 
licher in //enevo eine sekundäre, oder besser tertiäre Betonungs- 
weise anzunehmen und es aus //enevo, das selbst sekundäre Be- 
tonung hat, zu erklären. Es würde dann bier aus Gründen der 
Satzphonetik eine ähnliche Entwicklung vorliegen, wie bei dem 
Wandel spina > epzna > £pana. 

Auch der Ortsname Geneve > Genavat zeigt die Akzent- 
verlegung auf die Paenultima, während in Savoyen Janeva be- 
tont wird. 

Bei /fenevo und Genöve geht der Ultima ein labialer Reibelaut 
voraus. Das ist auch der Fall bei Bridels schweiz. /eneva (< tenue 
+ a des Fem.) in der Verbindung /erra teneva ‘lockere Erde’. 
Leider sagt Bridel nichts über die Akzentstelle. Ist e, das zwischen 
n und v steht, genau wie in obigen Beispielen, der. tontragende 
Vokal, so würde eine im Latein nicht vorhandene Sprolssilbe ® 
den Akzent haben. /eneva zeigt als Nichtproparoxytonon die Ab- 
neigung des Frankoprov. gegen den Nexus -nv-, der sich in 
savoy. $anvo vereinzelt findet. 

Da die Akzeniverschiebung auf die Paenultima im Frankoprov. 
eine typische Erscheinung ist, so verlohnt es sich die Beispiele 
zusammenzustellen. Es begegnen: iermzno < termine, lEdina < 
*lendine, salamo < sephimu, dzuvzno! < juvene;, Isambero < cammaru, 
orfenu < orphanu, arbero < arbore, legrem> < lacrima, lEdin» < 


1 Aus roman. Sprachen und Literaturen, Festschr. Heinr. Morf, Halle 
1905, S. 178. 

2 Vgl. die betr. Abschnitte bier. 

® Zs. 14 (1890), S. 418. 

s So Jeanjaquet, Bull. gloss. pat. Suisse rom. 7 (1908), S. 60fl., Gröber, 
Arch. lat. Lex. Gramm. 6 (1889), S. 390 hat Geneva. Jeanjaquet nenut noch 
Genve als Form des Frz. und Genne als Form des Ostens. 

5 Vgl. S.9, a. 6. 

6 Meyer-Lübke, Rom. Gramm. S. 307, $ 387 sicht auch in bress. /eneve, 
fenove ‘ Vokalentfaltung’ zwischen a» und ”. 

® Bull. gloss. pat. Suisse rom. 5 (1900), ©. 48. Vgl. die Tabelle am Schiufs. 
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*lendine im Wallis (Lavallaz S. 86); jarpena < carpınu (+ a) im 
Lyonnais (Puitspelu), dazu der Lyoner Familienname Jagudme < 
* Jacomu.1 Diese Zusammenstellung läfst erkennen, dafs der 
Akzent im Ppx. nur dann seine alte Stelle verlassen hat, 
wenn der Paenultima ein Dauerlaut folgte: m, „, r. Dazu 
kommt © bei Z/enevo, senevu < sinape (wo allerdings kein Zeugnis 
für die Betonung besteht), Geneve und die Annahme liegt nahe, 
dafs die Akzentverschiebung erst nach dem Wandel > 
auf der Stufe » stattfand, da der Nexus Nasal + labialer Explosiv- 
laut dem Frankoprov. nicht ungewöhnlich ist. Wenn Devaux 
8. 330f. bemerkt, dafs die Akzentverschiebung in romanische Zeit 
zu verlegen sei, so steht das nicht in Widerspruch mit obiger 
Behauptung. Ein relatives Datum für die Akzentverschiebung: 
nach dem Wandel 5% > v würde gewonnen sein. 

Eine weitere zeitliche Fixierung derselben ist möglich auf 
Grund des Vorhandenseins eines mask. Auslautvokals in 9.20 usw., 
der in Paroxytonis zu fallen pflegte. Wie im Prov. muls also 
auch hier im Frankoprov. der Akzentwandel erst nach der 
Zeit des Schwundes des Auslautvokals eingetreten sein. 

9’nu hat sich in seiner Gestalt weiter vom ursprünglichen 
sannapu entfernt. Da bei Constantin auf dem # das Kürzezeichen 
fehlt, so mufs es als Tonsilbe angesehen werden. Die Form endu 
in Usseglio hatte Terracini als Kontraktion aus /ndvu dargestellt,? 
indem 2 hier vokalisiert wurde. Ein solcher Lautwandel ist auch 
im übrigen frankoprov. Gebiet zu beobachten. In Ort 978 fällt 
v ganz. Diesem Fall ist wahrscheinlich eine Vorstufe zw voraus- 
gegangen, wie man sie in /senewu in Heremerence (Wallis; 
Lavallaz S. 86) und Ort 939, 976, 977 findet. Diese Entwicklung 
des v ist vor dem labialen Vokal « leicht verständlich und es 
würde folgende Lautreihe anzusetzen sein: neun > *donewu > 
»Oonduu > *iseneu > enu. Dals ein fallender Diphthong steigend 
wird ist im Frankoprov. nicht selten.*+ 

Es bleibt noch die einmal belegte Form vo zu erklären, 
für die sich Parallelen aus dem Bereich der Ppx. finden in: Yarpna 
(K. 241 charme) < carpinu Ort 933, 946, Zädne (K. 757 Iente) < 
*iendine Ort 946, 967, dzüvno (K. 722 jeunes und Constantin) < 
juvene im Norden des frankoprov. Gebietes. Dagegen entspricht 
isen£vo den Formen Harpina, lädina, dsuvino. Die gelegentlich 
auftretenden #invo, $arpna, lädne, dzuuno sind ihrer Bildung nach 
nicht etwa alte direkt synkopierte Nachkommen von cannapu, 
carpinu, *lendine, juvene,; denn dann mülste der Vokal von #;nvo 
nasaliert, 2 in ®arpna, d in /ddne, v in dgüvno geschwünden sein. 


ı Bull. yloss. pat. Suisse rom. 7 (1908), S. 63. 

2 Vgl. S.9, a. 3. 

° Vgl. K. 234 chanvre, K. 762 levain, K. 266 chenevis u.a. Auch in 
Ort 969 findet sich vereinzelt der Fall des v K. 234. Zum Problem Zinf. 
S. 145, 8 131. | 

“K. 232 deux choses hat dwa, K. 724 joue &va. 
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Es sind vielmehr ganz junge synkopierte Gebilde, die auf Henevo, 
$arpena, lddsna, Zuveno zurückgehen; bei denen der Akzent, der 
bereits einmal seine Stelle gewechselt hatte, nun abermals von der 
Paenultima entweder nach der Anfangs- oder nach der Schlufs- 
silbe abwanderte, wie das z.B. bei lat. /arına, spina erfolgt ist, 
von denen die Formen farina, epöna oder färf?)na, “P(2)na oder 
Jar(?)nd, epond lauten können. 

Die Frage der Akzentverschiebung im Frankoprov. ist 
ein interessantes Gebiet, kann aber hier nur gestreift werden. 
Dafs zur Erklärung von Formen wie $anro, Hinevo eine zweimalige 
Akzentverlegung angenommen werden muls, liegt in der Ent- 
wicklung der Sprachgruppe. Die erste Akzentverschiebung cannapu 
> Yentvo gehört jener Zeit an, als die Akzentverschiebung bei 
Ppx. mit Dauerlaut vor der Ultima stattfand, die zweite ist nicht 
auf Ppx. beschränkt, hat eigentlich mit ihnen nichts zu tun, 
sondern tritt vor Liquiden und Spiranten ein, die, wie Urtel be- 
merkte, Vokalkürzung und darauf Akzentverschiebung hervorriefen.! 
Dafls der Akzent auch in entgegengesetzter Richtung, wie bei /arna, 
epnd abwandern kann, beweist die Form /evend in Val Soana. 


F Im Fız. schliefst sich an die frankoprov. Gebilde unmittelbar 
/anov, /nov in der Freigrafschaft und östlichen Bourgogne an. Im 
äufsersten Osten Belfort, Berner Jura, im mittleren Lothringen und 
der Wallonie gilt (/)/ön. Vereinzelt treten Gebilde wie #s3no0,? 
Isneu,3 /no u.ä. (Ort 32,27) auf, die sich im Südosten finden und 
nördlich sich bis in die südl. Champagne und bis lothr. Amele&court 
erstrecken. Wie /än in Ort ı13 in der südl. Bourgogne ganz 
vereinzelt auftritt, so bilden auch die /&n-Formen* an der Ost- 
grenze kein zusammenhängendes Gebiet. In Südlothringen hat 
sich /&/, /ap vorgeschoben, /4/ mit entsonorisiertem Auslaut der 
schriftsprachlichen Form trennt gleicherweise die lothr. und wallon. 
Vertreter von /En. 

Von ihnen zu trennen ist kam u.ä. im Hennegau Ort 292, 
293, Valenciennes (Roll.), lothr. /EZm Ort 68, in Bains, Steintal, 
Belmont,5 Saales, Fouday,® Saulxures (Elsafs).? 

1 Beitr. zur Kenntnis des Neuchäteller Patois, Darmstadt 1897, S. 24. 
Vgl. Gillieron, Melanges Renier, Recueil de travaux p. p. l’Ecole pratique 
des Hites Etudes, Paris 1886, S. 292 fl. 

8 Thevenin, Monographie du patois de Vaudioux, Lons-le-Saunier 1898, 
Mem. de la Soc. d’emulation du Jura S. 166. 

8 T, Tissot, Ze patois des Fourgs (Doubs), Paris, Besangon 1865. 

% tjen hat Malmedy = Ort 191 (Atl. gibt Aaf), vgl. Zs. 17 (1893), S. 432. 
Weitere Beispiele bei O. Bloch, Atlas linguistique des Vosges meridionales, 
Paris 1917, S. 155. Vgl. ferner Ostfrs. Grenzdial. 5.79, Rom. 2 (1873), S. 441 
für Remilly, Zs. 33 (1909), S. 198 für Pange; Const. This, Die Mundarten der 
frs. Ortschaften des Kantons Falkenberg, Stralsburg 1887, S. 14; Zs. 36 (1912), 
S.269 für Vic, und Chäteau-Salins und Roll. für die Stadt Metz selbst im 
17. Jb. 

8 Zs. 35 (1911), S. 190. 

8 Ostfr2. Grensdial. S. 79. 

" Zs. 16 (1892), S. 243. 
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Neben diesen dem Osten eigenen Gebilden sind nun die 
beiden Hauptformen des frz. Gebietes /2v(r) und /45 in ihrer 
Verteilung zu betrachten. Die schrififrz. Form /2v, deren labio- 
dentaler Auslaut in den Landschaften Pikardie, Wallonie und 
Lothringen als / erscheint, ist die Vertreterin des Zentrums und 
Nordens und herrscht in Champagne, lIle-de-France, Pikardie, 
Nordlothringen beinahe ausschlielslich, getrennt davon in der westl. 
Bretagne. Vereinzelt begegnet /@v in Aunis, Saintonge, Angoumois, 
Poitou, Touraine, Maine, Anjou, Orltanais, Berry. Diese zuletzt 
genannten Landschaften bilden vielmehr das Geltungsbereich der 
Form /25, die somit als Bildung des Westens angesehen werden 
kann. Die Normandie hat /@v und /ab nebeneinander, im Süd- 
westen, von der Gironde bis ins Poitou hinein gilt ferv, Jarv,i 
Formen mit 5 sind dort seltener, z. B. in der Saintonge in Arvert 
febr (Roll.), /erb im Anjou.? 

Indessen finden sich solche innerhalb des v-Gebiets in der 
Pikardie Ort 281, 283; Ort 38, ı15 der Champagne und in 
Lothringen /Eb, JE Ort 86, 87, 78, 88, 67, 89, 77, in Labaroche? 
und in wallon. 445 Ort 187. Aus Roll. läfst sich entnehmen köör 
(Dep. Nord), /ad in Quincy (Dep. Aisne), /äbr in Pontoise, ähn- 
liche Formen in La Poutroye (= Ort 85, der A/l. hat Z/e/r), Urbeis 
(Elsafs), Wisembach (Vosges); in Yarmenil (Lothr.)* gilt /&, in 
Gerardmer /&55 (= Ort 76, der Ai. hat /£or). 

Teilt man Nordfrankreich nach v- und 5-Formen ein, 
so erhält man (abgesehen von den /erv-Formen) im Westen und 
Südwesten ein d-Gebiet, statiliche Reste eines solchen in 
Lothringen, der südlichen Wallonie, der Pikardie, bis in die 
lle-de-France hinein. d-Formen bilden,einen Kreis um das 
Zentrum, von wo aus Pioniere der o-Formen nach allen 
Richtungen ausgegangen sind. 

Endlich ist noch /Ad in Nivernais, der wesıl. Bourgogne und 
im nördl. Bourbonnais und östl. Berry zu nennen, ® 

Die alten Belege für das Wort lassen ein Verbreitungs- 
gebiet der unsynkopierten Formen neu erstehen, von dem 
das heutige AdAasbild nichts verrät. Allerdings entsprechen aburg. 
chenove 1392 aus Dijon (God., Compl.) neben chevane ebd. 1400, 
chenefve im Dep. Doubs (God.) um 1584, chenove in der Bedeutung 
‘Hanfleinen’ in Dijon, Döle (Jura) und Langres (südl. Champ., 
God.) den heutigen Gebilden. Aber wallon. Zeugnisse für canneve, 


ı Hier zeigt sich die schon erwähnte Dissimilation „>r. Vgl. E.Görlich, 
Die südwestl. Dialekte der langue d’oil, Frs. Stud. 3 (1882), S. 21 u. 80f. 

2 Menitre, Glossaire angevin dymolorique, em. de la soc. acad. de 
Maine-et-Loire 35 (1880). | 

» Beih. Zs. 65 (1916). 

4 Arch. 122 (1909), S. 378. 

5 Ostfre. Grensdial. S. 79. 

© Andere Sonderbildungen z. B. mit palatalem Ausgang wie /Zyr (Seine- 
et-Oise) tührt Roll. an. 
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cavene usw. reichen vom 13.—15. Jh. und entstammen der XÄlage 
der flam. Kaufleute beim Könige v. Frankreich 1268 (God., Compl.) 
und Namur.1 Die pikard. Belege erstrecken sich vom 12.—17. Jh. 
(God., Compl.).. Der letzte gehört nach Tournay 1643. canvene 
galt im Cambr6sis,?2 chaneve steht im Catholicon de Lille, dessen 
Schreiber dem 15. Jh. angehörte,3 gueneux 1532 ist altlillisch (Roll.). 
Wie schnell teilweise die Ablösung dieser für den Nordosten 
charakteristischen Formen erfolgte, zeigen die Zeugnisse God.s 
aus S. Omer: 1471 noch guenneve, 1498 guenve. Lothr. Zeugnisse 
fehlen. 

Weit seltener sind 5-Formen. candre gehört nach England ! 
(Tobler); die abgeleitete Form chambreux steht bei Rob. Garnier, 
Marc Antoine v. ı221 (16. Jh.), der aus dem Maine stammte.5 

‘cherve ı416 ist apoit., 1521 im Arch. de la Gironde bezeugt 
(God.), es steht bei Th. Agrippa d’Aubigne, der 1552 in der 
Saintonge geboren ist (Litire) und erweist sich als Jahrhunderte 
altes bodenständiges Sprachgut. 

Einzelne Formen bedürfen der Deutung. 
| Bei /2d, das mit seinem dentalen Ausgang an prov. kände er- 
innert,6 mag sekundär eine Umbildung des Labialen zum Dentalen, 
sei es hervorgerufen durch die Nasalierung, sei es durch irgend 
welchen analogischen Einflufs, stattgefunden haben, eine Er- 
scheinung, der man folgende Parallelbeispiele z. T. auch aus dem 
Südosten zur Seite stellen kann: cowconde statt coucombre < cucu- 
mere (Freigrafschaft),” rontre statt rompre (Bresse Louhannaise),$ 
flädr statt fab < flamula Ort 427 HK. 1599 iris und umgekehrt 
dicembre statt dicendre < die sabbatu (Jura, God.). 

Während bei der Form /av(r) der ursprüngliche stimmlose 
Explosivlaut # sich über die Zwischenstufe 5 zu dem stimmhaften 
Reibelaut v entwickelt hat, ist bei der Form /45 der Lautwandel 
auf der Stufe 5 stehen geblieben. Im Westen und Süden des frz. 
sprechenden Gebietes finden sich für diesen Lautwandel des inter- 
vok. £ auch in einstigen Paroxytonis genügend Beispiele? Die 
/aäb-Formen des Westens und Südens stehen also durch- 
aus im Rahmen der allgemeinen Lautentwicklung jener 


I Rev. lang. rom. 38 (1895), S. 157. 
2 Etudes dediees d Gaston Paris, Paris 1891, S. 262. 

8 Firsg. von Scheler, Brüssel 1885, S. 30 u. 6. Ein weiterer Beleg in 
seinem Buch Zexzcographie lat. du 12€ et 13€ siöcles, Leipzig 1867, S. 133, 23. 
+ Th. Wright, A Volume of Vocabu!aries, 1857, S. 156 u. 142, a. I. 

6 Hrsg. von Foerster, Heilbronn 1883, S. 189. 

8 Vel. S.7. 

? Beauquier, Zaune et flore poßulaire de la Franchecomte a, Paris 1910, 
S, 194. 

® (Guillemaut, Dictionnaire pators, Louhans 1894—1902. 

'Vgl. K. 321 coguelicot für Sabo, K. 1204 savon, K. 272 chevre, K. 1230 
seve, K. 769 lievre, K. 636 geniövre, K. 733 louß für lub, K. 1133 rave für 
ee a cuve. Jaubert, Centre nennt kyd für Berry, Bourbonnais, Morvan, 

ivernais. 


— -_ _ u beim ins 


15 


Landschaften, nur /ervo im Südwesten fällt ins d-Gebiet und 
norm. /25 steht mit 5 ziemlich allein. 


Indessen liegt /&£d im Osten und Norden in einem Gebiet, 
wo der Wandel $ >» allgemein vollzogen ist. Weitere Zeugnisse 
für 5 </ waren nur spärlich aufzutreiben.! /Eb verdankt also 
diese ihm eigene Entwicklung seiner Herkunft aus einem Ppx., in- 
dem die Synkope hier frühzeitig, d.h. als der Wandel 5 >v 
erst auf der Stufe 5 angelangt war, einsetzte. Der Übergangslaut 
ist hier durch einen dynamischen Wandel, der die Wortform um- 
gestaltete, für alle Zeiten festgehalten worden. Ein frühzeitiges 
Einsetzen der Synkope im Osten und Norden bestätigen auch die 
Formen der #- und #-Silben, während sie gerade für den Westen 
und Süden späte Synkope -fordern.? 

Sekundär hat sich pik. Aäm, lothr. /£m aus den d-Formen ent- 
wickelt, indem der labiale Explosivlaut im vorhergehenden Nasal 
aufging, ein Vorgang, der sich in den gleichen Landschaften auch 
weiterhin belegen läfst.? 


Dagegen ist /En, das im ganzen Osten vorkommt, anders zu 
deuten. Die Form charakterisiert sich durch das Fehlen des 
Labialen wie fom < palmite, IYam < cambila, dp < *emputu sich 
durch das Fehlen des Dentalen und 2 < perlica, ıp < *herpice 
durch das des Palatalen auszeichnen. Die genannten Bildungen 
gehören dem lotlır.-wallon. Sprachgebiet an, reichen also nicht so 
weit südlich in den Berner Jura und in die Bourgogne hinein wie 
Vertreter des Typus /&n. Nur afız. compe < compulu ist in der 
Bourgogne zu finden, und im Berner Jura /ev < /epidu, eine Form, 
die jedoch auch im Zentrum zu belegen ist. 


Aus der Übereinstimmung der Formen mufs man auch für 
/En einen Unterbleib der Synkope annehmen. Dafs im Osten 
p > 5 sonorisiert wurde, bestätigen Bildungen wie /@b. Ob es dort 
jemals zu einer weiteren Stufe v» kam in Ppx., d. h. wenn der 
Labial zwischen zwei tonlosen Vokalen stand — *kanzb» —, ist 
aus keiner Form zu ersehen. Heutiges /@v im Osten ist Gut der 
Schriftsprache, aber ob 5 oder v, ist hier ohne Belang, hat doch 
auch der Ortsname Genava, wo immer nur v stand, im Osten — 


— 


ı Lothr. wallon, grad K. 636 genievre n. Arch. 122 (1909), 5. 378, Zs. 33 
(1909), S. 404 Ostfrs. Grenzdial. 5. 79, Beih. Zs. 65 (19106); ferner pik. rap 
K. 1133 rave. Davon ist *yeniperu selbst Ppx. 

2 Vgl. Diss. S. 120 und hier den Abschnitt über #-Silben. 

3 consulle für conculte Sigart, Dictionnaire du Wallon de Mons?, Paris 
1870; gamme für jambe, monne für monde (pik.) Ledieu, Petit glossaire du 
Datois de Demuin, Paris 1893; anderes bei Corblet, Glossaire eiymologique 
du Patozs Picard, Paris 1851, lothr. dgam für jumbe Zs. 33 (1909), S. 394; 
im für tenve Melanges Wılmotte, Paris (1y10), 5.243f.; K. 925 novembre 
nove(m), seteme für seplembre He£cart, Dictionnaire rouchi-frangais, Valenciennes? 
1826. Woallon. din für dinde s. Rev. lang. rom. 34 (1890), S. 429. Weitere 
Beispiele bei Grandgagnage 2,2 S.XXVI Vgl. K. 464 ensemble äsän, 1329 
fremble trän, 310 cendre sän, 697 htrondelle lothr. alän Ort 84 für alät. 
Zs. 22 (1898), S. 263 ff. u. sogff. 
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nähere Lokalisierding der Form fehlt — eine Bildung Genne ge- 
zeitigt, die im Afrz. die herrschende war.! 

Sollte nicht in /&r» der Labial in seiner aulsergewöhnlichen 
Stellung in einiger Entfernung von der Tonsilbe zwischen 
zwei tonlosen Vokalen auch ein aufsergewöhnliches Schicksal 
gehabt haben, abweichend von der allgemeinen Lautentwicklung ? 
Sollte er nicht früh völlig sonorisiert worden sein wie / in 
palmilte > pom, k in perlica > pi?! Wenn die Annahme eines 
Schwundes von intervokal. # über Z und von intervokal. 2 über g, / 
kaum Schwierigkeiten bereitet, weil jener Lautvorgang sich in der 
Richtung der allgemeinen Lautentwicklung des Frz. bewegt, so ist es 
anders mit 9, das als v geblieben ist; hier aber fiel der Labial 
dem exspiratorischen Akzent der Tonsilbe zum: Opfer. Die Um- 
wandlung des Labialen mag in ihren Anfängen in die Zeit der 
Synkope zurückgehen, woraus sich erklären dürfte, dals /&d, das 
frühzeitig synkopiert ist und d gerade noch festhalten konnte, in 
der gleichen Gegend heimisch ist wie för. Der Labial teilt hier 
das Schicksal des v im frankoprov. /anu. Vielleicht darf man in 
den Formen mit palatalisiertem Ausgang /&y einen letzten Zeugen 
der einstigen zwei Nachtonsilben erblicken. 

Dafs die Abstolsung des Labialen nicht erst nach der Synkope 
erfolgt sein kann, geht aus Gebilden wie /Er hervor, wo eben n 
geblieben ist, gegenüber /Em. 

Endlich bleibt noch jenov als Form,? die Akzentver- 
schiebung erfahren hat, wie sie im Südosten noch für senov < 
sinape und aburg. Genove < Genava im Girart de Roussillon und 
Jeneves in Auberi le Bourgoing! bezeugt ist. Geneve ist heute all- 
gemein durchgedrungen, während Genne afız. die herrschende Form 
war, seltener Janv(r)e. In diese Gruppe gehört ferner lothr. /re 
und das im Nordosten verschiedentlich belegte sne < sınape, ferner 
die awallon., apik. canneve, endlich /eneve (< tenue), das alothr. und 
awallon. ist,* während sonst im Afrz. /enze galt. In chaneve, teneve 
blofse Schreibung zu erblicken, um » und », das als x gegeben wurde, 
auseinander zu halten, dafür hat caneve zu lang bestanden (17. Jh.), 
teneve bis ins 15. Jh. e der Paenultima nur als Vokalentfaltung zu 
fassen,5 weil der Nexus -rv- unbequem war und e sich unwillkürlich, 
da ja der Nasal noch nicht im Vokal aufgegangen war, einstellte, 
würde auf /eneve zutreflen, aber chaneve nicht hinreichend deuten. 
Warum sollte Synkope überhaupt erst zustande gekommen sein, 
wenn der neue Lautnexus der Sprechweise der Landschaft nicht 


ı Aus E. Langlois, Zadle des noms Proßres dans les chansons de geste, 
Paris 1904, S. 272. 

2 Vgl. Diss. u. den betr. Artikel hier. Anders Meyer-Lübke, Behrens 
Zs. 44 (1916), S. 80f. 

® Wegen des o vgl. Philipon, Zes Zarlers de la Comtd de Bourgogne, 
Rom. 43 (1914), S. 538f., Görlich, /rs. Studien 7 (1889), S. 58. 

* Beispiele in den Predigten Bernhards, Rom. Forsch. 9 (1896), S. 699; 
Dialogen Gregors, Wiese S. 36 und God. 

s Rom. Gramm. I, S. 307, $ 387. Corssen S. 8. 
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konform war? Eher wäre der Labial abgestofsen worden wie in 
/em. Vollends Bildungen wie chanvene, tenvene, die Metathese er- 
fahren haben, wo aber aufserdem der Nasal noch vorweggenommen 
ist, zeigen ja gerade wieder den Nexus -nv-. Und soll man für 
sie wirklich bis ins ı2. Jh. eine Betonung der ersten Silbe mit 
Foerster *cdneve ansetzen ?1 

caneve gehört in eine Gruppe anderer Fälle unterbliebener 
Synkope: ordene, virgene, jwvene, angele, orfene, antievene, capitele, 
slele u. a., alle Prosatexten entnommen, die dem Nordosten an- 
gehören. Über den Akzent ist also nichts zu erfahren. Auch 
God. äufsert sich nicht über sein modern flandr. orphene < orphanu. 
Von den genannten Formen ist nur juvene kein Lehnwort und da lautet 
der Nexus -on-, Sie alle haben einen Dauerlaut vor der Ultima, 

Noch heute besteht im Pik.-Wallon. eine Abneigung gegen 
Konsonantenhäufung am Wortausgang, besonders wenn der 
zweite ein Dauerlaut ist, der entweder abgestolsen wird wie /en 
(cendre) oder einen Sprofsvokal erzeugt, der seinerseits Tonsilbe 
werden kann wie in wallon. öfer für en/re, pik. wallon. lothr. &/& für 
enfle,? wobei die Endungsbetonung dieser Verbformen durch das 
ganze System sicher begünstigt wurde. Apik. /everier in der 
Zisterzienserinnenregel® zeigt die Erscheinung im Inlaut. 

Es handelt sich bei caneve oder cavene sicher nicht um neue 
Vokalentfaltung, sondern um unsynkopierte Formen? — viel- 
leicht Lehnbildungen späterer Überlieferung —, und bestimmt ist 
auch Akzentverschiebung eingetreten, eine Entwicklung, wie sie 
sich in der Jetztzeit vereinzelt wiederholt. Eigentümlich ist, dals 
diese Formen im Norden heute völlig geschwunden sind, im Süden 
sich gehalten haben. Als relatives Datum der Akzentver- 
schiebung läfst sich nur die Zeit nach der Wirkung der 
Auslautgesetze gewinnen. 


colapu 2034, ı *Schlag’.5 

Verbreitungsgebiet: Pragelato (Piemont), Berry, Touraine. 
P In Pragelato besteht die einzige Form %ol2».% colbe war aprov., 
in der Troubadoursprache,? in den Couf/umes de Montferrand (Puy- 
de-Döme), de S. Bonnet et Chenerailles (Puy-de-Döme, Creuse).® 
F kob gehört Touraine und Berry an. Afrz. code, coube entstammt 
dem Westpoitou und der Touraine: Vie de S. Martin des Pean 
Gatineau 13. Jh. 


ı Rom. Stud. 4 (1880), S. 48. 

® J. Marichal, Di» Mundart von Gueuzaines- Weismes, Diss. Bonn 1911, 
S. 5s6f. Vgl. K. 462 elle enfle, K. 420 double Ort 281, 285 de dubels. 

» Rom. Forsch. 10 (1895—99) S. 612. 

* Vel. für das Frankoprov. die Tabelle am Schlufs des Beiheftes. 

5 Auf *colpu REW. 2034, 2 geht prov. ko, frz. ku zurück. 

® Arch. glott. it. 18 (1914), S.75. 

! Vgl. H. Herford, Die lat. Proparoxytona im Aprov. Diss König;sb. 
3907, S. 12. 

® Journal des Savants 1901, S. 370. 


Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LXXIV, 2 
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polypu 6641 'Polyp’. 
P Lang. ist Joupre, pourpßre, poufre! (Mist). Aus Nizza ist Jorpu 
anzuführen, 2 
Der L.abial ist hier stimmlos geblieben, wohl in Anlehnung an 
den Anlaut. Oder hat sich /u/pa ‘Dickfleisch’ eingemischt ?3 


F Analog chanvre, sanve besteht im Frz. fieuvre ‘gewöhnlicher 
Polyp’, “Tintenschnecke’, aufserdem joulde ‘Seetier’. pieuvre ist 
erst jungen Datums und soll der Schriftsprache durch V. Hugos 
Travailleurs de la mer aus dem Normandischen vermittelt sein 
(Diet. Gen... Aber auch für owlde reichen die Belege nicht über 
das 16. Jh. zurück: Baif (God.) und Montaigne (Littre). Nur /oupe 
‘Art kleiner Fisch’ aus der Loiregegend ist etwas älter, 1432. Für 
poulpe ist die Annahme einer Entlehnung aus dem Ital. durchaus 
wahrscheinlich. 


Rückblick. 


Von den behandelten Formen hatten nur sinape und cannapı 
ein gröfseres Geltungsbereich. Auf sie baut sich die Gesamtbetrach- 
tung der ?-Silben auf. Westfrz. 208 ist willkommen, da es mit 
seiner Erhaltung des Labialen als 5 die Anschauung stützt, dals 
der Westen auf der 5-Stufe stehen geblieben ist. 


Im Prov. waren sowohl im Westen (sid; Zanep, kanet, kandbo) 
wie im Osten (senede; kandbe) unsynkopierte Bildungen zu erwähnen, 
die teilweise Akzentverschiebung erfahren haben, im Westen auch 
Apokope. 

Die Grafschaft Nizza bewahrt in ihrem Südostwinkel Pro- 
paroxytona in unversehrtem Silbenbestande. 


Die Synkope, charakteristisch für das westl. Küstengebiet und 
‚die prov. Mitte, erfolgte auf der 5-Stufe, wie auch colapu > kolbe 
zeigt. 

Für das Frankoprov. sind unsynkopierte Gebilde (seneve; Yaneou) 
bezeichnend. Die für die Sprachgruppe bezeugte Akzentverschie- 
bung ist nicht wie im Prov. örtlich bezeugt, sondern erfolgt nur 
vor Dauerlaut. Proparoxytona jungen Datums sind //£nevo in Frei- 
burg und Neuenburg, aus dergleichen Formen: ist savoy. FEnvo zu 
erklären. 


Die unsynkopierten Gebilde des Frz. gehören dem Osten an 
(senov, sne; Janov, /ne, chaneve), sie haben Akzentverschiebung er- 
fahren und sind heute nur im Südosten geblieben. Bei der östl. 
Form /En ist Vokalisierung des Labialen vor der Synkope ein- 
getreten. 


ı Vgl. Zs. 30 (1906), S. 747 zur Form. 
? Bausteine S. 492. 
® Zuerst von M. L. Wagner geäufsert, Beih. Zs. 12 (1907) S. 14. 
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Damit hat der Osten eine Sonderstellung, die auch in der auf 
der 5-Stufe früh synkopierten Form /E&b gewahrt bleibt. 

Das Zentrum lälst erst auf der v-Stufe Synkope eintreten (säv; 
/&v), Westen und Süden zeigen aus Gründen lautlicher Entwicklung 
Formen mit 2. 


2. Gruppe: %k-Silben. 


A. Auslautvokal -e. 
I. Substantiva. 


*adıiace! 168 ‘Umgebung einer Stadt’, ‘freier Raum’. 


P .aise hat verschiedene Bedeutungen, z. B. ‘ Bequemlichkeit’, 
'Gerät’,2 ‘Raum’ usw. 

Aprov. aıze, auch aszer,3 gehört der Literatursprache an. Es 
findet sich daneben eine Kurzform a:s,* a:tz, die durch den Reim 
gesichert ist. 

Diese Kurzform erklärt sich leicht aus der Verwendung des 
Wortes im Satzzusammenhang; aiace als Ablativ verbunden 
mit einem ÖOrtsgenitiv ‘im Bereiche von ...’ steht proklitisch, der 
Akzent liegt auf dem folgenden Namen, und so konnte der Auslaut- 
vokal fallen. 


FP K. 1350 Ja vaisselle bietet für Wallis und Savoyen Formen des 
Wortes in der Bedeutung ‘Küchengeschirr’. Lyon. ist e20, forez. eze. 
In der Bedeutung des frz. asse ist das Wort natürlich weiter ver- 
breitet. 

ede Ort 943 zeigt die dort heimische Entwicklungsform des 
alten Palatalen. ge, ige mit Z5 lälst auf sekundären Wandel 2>g 
nach palatalem Vokal schliefsen. 


F Fırz. aise hat die Bedeutungen des prov. Wortes.6 Im Osten 
findet sich eg im Chätenois (Belfort).” ey ist für Pange (Metz) 


s Vgl. Thomas, Rom. 21 (18932), S. 506 fl. Seine Deutung der Form asts 
kann ich nicht annehmen. Auf Grund meiner Materialsammlung kann ich nicht 
finden, dafs das Prov. in der Behandlung des Auslautvokals weniger streng 
sei als das Frz. Ein Unterschied im Verhalten der beiden Sprachgruppen 
besteht nicht. 

® K. 1350, Ort 992. 

5 Thomas, Rom. 21, S. 522 sagt aizer zeige “umgekehrte Schreibung”. 
Ich sehe analoge Schreibung zu caser < cassanu u. a. darin. 

‘+ Adverb ‘fröhlich’ bei Raynouard,. 

8 Ort 70, 969, 979, 978, 977: 988, 989 und Constantin. Vgl. K. 264 
chemise, 453 Öglise, 169 bdraise. 

® Abgesehen von der Bed. ‘Gerät’. 

T Vautherin, Gloss. = ns du Chätenois, Belfort een 

® Zs. 33 (1909), S 

3* 
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und wallun. Malme&dy,! a/ für Chäteau-Salins, ay für Vic (Eisafs),? 
ay, ag für Metz,? ah als wallon. bezeugt. 

Dafs die Bildungen des Ostens stimmlos ausgehen, erklärt sich 
aus der dort häufig eintretenden Entsonorisierung des Auslauts. 

-Im Afırz. findet sich neben überwiegendem a:se nur einmal 

esse, das — vorausgetetzt, dals der Schreiber mit -ss- wirklich 
stimmlosen Laut wiedergeben wollte — heute ufflergegangen ist. 

In der Tat ist aise (ez) mit seinem stimmhaften Ausgang 
im Frz. auffällig und fällt aus der Entwicklungsreihe police > pus, 
Dulice > pys, salice > sos heraus. Es geht vielmehr eines Weges mit 
den Zahlwörtern undecim > ö2 usw. und mit einigen auf -w, -a aus- 
gehenden Ppx.: medicu > afız. mege, haereticu > afız. erege, *annoticu 
> anog, pedicu > piez, Suflix -aficu > -ag neben -a/; "hutica > 
yz neben y/, *nalica > neg neben na/. All diesen Beispielen ist 
der dentale Explosivlaut vor der Paenultima gemeinsam. 
Die Einzellaute in der Lautfolge Dental—Palatal (, @— x) müssen _ 
früh einer lautlichen Umwandlung, Sonorisierung, Verflüchtigung 
unterworfen gewesen sein, die aber, wie die stimmlosen Neben- 
formen bezeigen, nicht ausnahmslos eintrat, so dafs zur Zeit der 
Synkope bereits ein stimmhafter Laut vorlag. 

Das Auftreten der Laute zZ, / X, A beruht wahrscheinlich auf 
Einwirkung des palatalen Reibelautes ; von *adiace. 4 


*atrapıce: 759 ‘Melde’. 
Frz. Sprachgebiet. 


F Auf diese Form gehen aros im Nivernais, Bourbonnais, Berry, 
Morvan (Jaubert, Centre), oros, aras in der Wallonie® zurück; arrace ist 
afrz., Glasgower Glossar, und anamur.? Die Bildungen sind synkopiert. 


1 J.Marichal, Die Mundart von Gueusaine - Weismes, Diss. Bonn 1911, S.14. 

® Zs. 36 (1912), S. 263. 

® Lorrain, Glossaire du patois messin, Nancy 1876. 

Vgl. vs/ r5y <rumice S. 31, ey <*herpice S. 26, kat < qualtuor- 
decim S. 34. | 

5 Es steht adripicis, atriplice im Thesaurus Linguae Latinae. Zu ”atrapice 
vgl. Rom. Forsch. 15 (1903—04), S. 815. 

6 Zs. 32 (1908), S. 20. 

T Rev. lang. rom. 38 (1895), S. 155. Wallon. ar:?, arep, das schon im 
ı2. Jh. galt (God.), könnte wohl auf *afrapice zurückgehen, obgleich sich dann 
nur eine parallele Entwicklung *%Aerfice > ı5 im Wallon. und Lothr. bieten 
würde und man dann eine völlige Sonorisierung des & vor e, i vor der Syn- 
kope annehmen mülste, die im Frz. ungewöhnlich scheint. arıp, areß würde 
auch *afrapica oder *atraßicu als Grundform zur Voraussetung haben können 
— wie ebenfalls schriftfrz. arrocke — und dann eine Entwicklung gemeinsam 
mit Wallon. met, fet, nat < medicu, *fidicu, *"nalica haben. 

Indessen ist für arıd, ared wie gleichfalls für arrockhe — abgesehen vom 
Tonvokal — das im Capitulare de villis vorkommende adripias als Basis 
möglich, so dafs aus dem Wort für die Geschichte der Ppx. nichts zu gewinnen 
ist. Zum Awallon. vgl. B:bliothöque de 1’ Ecole des Chartes 5 (1869), S. 331. 
Zur Palatalisierung Morf, Sprachl. Glied. S. 15; ZHist. Gramm. 5. 124, $ 152, 
Einf. S.139, $ 125, zu wallon. % Rom. Gramm. I., S. 425, $506, Zist. 
Gramm. S. 133, $ 162. Ppx. Voges. Wallon. S. 20, 


cimice 1915, K. 1105 funaise, ‘Wanze. 


Prov. Sprachgebiet, ! Val Soana. 

P  Gask. ist semit Ort 662, 672, 648, 658, cemik (Nist.), bord. cemits; 
semics galt im ı7. Jh. im Dep. Gers.?2 Im Grenzgebiet von Gask. 
und Langedok Ort 659, 750, 752, 762, 763, 760 und im südost- 
gask. Ort 780 bietet sich sımek, nach Mist. ist camdc auch querc. 
simet® eignet dem Flufsgebiet der Aude, dem Foix und der östl. 
Gask., ferner vereinzelt Ort 733 im Quercy. Nördlich schliefst sich 
an s/met ein Gebiet an, wo sime herrscht; es umfalst Quercy, 
Rouergue, Dep. Tarn und die Westhälfte des Dep. H£rault, ähn- 
liche Gebilde begegnen im Agenais, Südperigord, Foix. 

Weiter östl. Ort 768, 758, 748, 840, 830 und in Aniane 
(Herault), * ferner vereinzelt in Ort 827 des Vivarais ist das Wort 
durch synkopiertes sfnze vertreten. Es gehört charakteristischer- 
weise jener Zwischenzone zwischen dem prov. Westen und 
dem prov. Osten an, in welcher Synkope der Akzentverschiebung 
oder Apokope vorgezogen wird. 5 

An linksrhön. Bildungen sind zu nennen: dauph. semize 
Ort 857, 847; in der nördl. Provence und Ort 866 des Dauphine 
symi, Mist’s simi (Dep. Var), sim: in ital. Roaschia, 8 simo in ital. 
Pral,? sime Ort 982, 992 des wald. Gebietes und in Ort 898 der 
Grafschaft Nizza, der auch symjo u. ä. Ort 888, ggı angehört. 
Unsynkopiertes s/mi2a besteht im äufsersten Osten Ort 899, wozu 
simza Ort 990 die synkopierte Form gibt. ® 

Als einziger alter Beleg ist cıimia bei Floretus zu nennen, die 
Vorstute zu symjo. 

Das unsynkopierte siımek des Westens ist von Mist. (simee) 
mit einem graphischen Zeichen versehen, das auf heutige Betonung 
der Endsilbe schliefsen läfst. Wenn in dem Wortausgang nicht 
ein Sufix zu erblicken ist,” so muls man annehmen, dafs der 
Akzent nicht immer auf der einstigen Paenultima ruhte, sondern 
erst von der Antepaenultima dahin gewandert ist, zumal sich der 
gleiche Ausgang auch bei andern Ppx. in den gleichen westl. Land- 
schaften findet, so K. 1163 ronce, rumsk, K.089 herse, arpek, das 
freilich selten ist, und besonders häufig K. 987 de piche, persck. 
Hier ist überall Apokope eingetreten und zwar, wie das aus 


ı In der Gask. und längs des Rhönelauis ist SHunasse eingedrungen. 

2 C. Moncaut, Dictionnaire un frang., Paris 1863. 

® Akzent nach RDR. 5 (1913), S. 23 und Vayssier, auch Mist. süumr. 

% Beih. Zs. 61 (1917), S. 148. 

s Vgl. zu cannapu S. 6, rumice S. 31 und Persicu S. 60. 

° Rom. Forsch. 23 (1907), S. 530. 

ı Arch. glott. it. ı1 (1890), S. 351. 

s Vgl. mdnigu und mdnge K.805 de munche, dimenige und dymänga 
K. 405 dsmanche an denselben Oıten. 

® Etwa -ecu, -iccu, vgl. Zs. 19 (1895), S. Ran und Zs. 20 (1896), 
5. 339 ff.; Zinf. S. ı85f.; Zs. 34 (1910), 5. 26f. 1 
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persek < persicu deutlich wird, von Grundformen, die auf -u aus- 
lauteten: *czmicu, *rumicu, *herpicu. 1 

In ganz ähnlicher Weise haben die Formen semit,? stmet ihre 
Analoga in rumet zu rwmice, erpel zu *herpice, persel zu persicu und 
schlielslich aprov. forfetz zu forfice. Für simet ein vglat. *cmite mit 
Suffixtausch anzusetzen, geht nicht an, da /-Silben im Westen stets 
Synkope erfahren haben.? Es ist vielmehr wahrscheinlicher, auf 
Grund der Form *simeZ nach dem Eintreten der Apokope einen 
Wandel des auslautenden Konsonanten % > / anzunehmen, wie er 
in den gask. Orten 647, 648 mit Regelmäfsigkeit eingetreten ist. 
Offenbar ist das Plural-s das Vehikel der Entwicklung geworden. t 
Von *simeks aus, wo eine mediopalatale Artikulation von einer 
postdentalen gefolgt wird, ist der Wandel zu s/meis leicht denkbar, 
da die Artikulationsstellen des / und s einander näher liegen als 
die von % und s. Zu si/meis brauchte dann nur noch ein Singular 
simel gebildet zu werden. Es ist freilich auch möglich, dafs die 
Entwicklung einen anderen Gang genommen hat, dafs aus cımice 
durch Apokope simeis entstand, nachdem % zur Affrikata /# ge- 
worden war. Und in der Tat besteht heute noch ein solches szmeis 
Ort 679 wie rumels auf K. 1163 ronce, und aprov. forfele > forfice 
würde in dieselbe Reihe zu stellen sein. Fiel in den genannten 
Bildungen das s des Auslauts, das als Pluralzeichen aufgefafst 
werden konnte, so ergab sich auch hier simet, rumet. 

sime hat den Auslautkonsonanten abgeworfen. Diese Erklärung 
kann auch für die Gegenden gelten, wo der Auslautkonsonant un- 
mittelbar nach dem Tonvokal erhalten zu bleiben pflegt, denn in 
simet folgt # auf tonlosen Vokal. s/me wie analog entwickeltes 
rüme, perse gehören dem Westlangedok und den Gegenden nördlich 
der Garonne an. 

Im Osten entspricht dem unsynkopierten semdze ein rumdz, 
deren Geltungsbereiche sich allerdings nicht völlig decken. Von 
der Akzentverschiebung war schon die Rede. 

Zwischen dauph. serneze und menton. simiza liegen die Formen 
symi, sime und symjo. Sie gehören nicht nur der Lage, sondern 
auch ihrer Entwicklung nach zusammen, da in der Provence inter- 
vokal. 2 bisweilen geschwunden ist,® und zwar vor dem 14. Jh., wie 


ı Ein Wandel von / sce und /_ sc« ist von Meyer-Lübke, Rom. Gramm. II, 
S. 23, $ ı7 selten belegt; vgl. Arch. 114 (1905), S. 457. 

3 Zur Form D. Behrens, Über rezipoke Metathese, Greifswald 1888, S. 112. 

s Vgl. Diss. S. 1ı8f. | : 

4 Vgl. cannapu S. 7; K. 38 amı mit amıt, 605 furmi mit Aurmil, 
ferner das Nebeneinander von garrik, garrits K. 265 chöne; arumek, aru- 
meis K. 1163 ronce O1 679, furmikt K. 605 fourmi Ort 731, gasks, gatts 
K. 1123 cafıitules bardane, kats Ort 781, 771, 792, 762, 760, 679. 659. 733 > 
cas K.163 deux bouts; dagegen kap K.r62 au bout; /urik Ort 665 neben 
surits K. 1260 sour:s. 

58. eo | 0 

® Vgl. Rom. Forsch. 9 (1896), S. 296 und 319, ferner K. 453 delise als 
giejo Ort 887, 898, 888, 991; K. 1372 ver Zuisant mit Zyerno für Zyafrmo; 
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Floretus’ sımia zeigt. Die Entwicklungsformen bieten sich folgender- 
malsen dar, je nachdem die Form auf -e oder -a auslautete: 
cimice +a > *simza > sımia > symjo 
cimice ® > *simje > simi oder sime. 

Doch für das Waldensergebiet und die ital. Täler des prov. 
Sprachgebiets, wo sich ebenfalls ss: findet, ist ein Schwund des 
intervok. 2 nicht festgestellt worden. Hier ist Apokope der 
letzten Silbe oder frühe Sonorisierung des Fxplosiv- 
lautes vor der Synkope eingetreten! und zwar, wie der Ortsname 
Ph < Pellice zeigt, auf Grund der Form cimice. 


FP Ähnlich wird es mit valsoan. simd stehen,? wo a sekundär 
sein kann. 


elice 4259, 2 ‘Steineiche'. 
Langedok, Provence, Dauphine. 


P K.265 chöne gibt £uze, die im östl. Langedok, Ort 748 des 
Rouergue, Ort 866 des Dauphine und in der nordwestl. und östl. 
Provence. iwde besteht in S.-Jean-de-Fos (Herault).$ Mist. nennt 
lang. ewe, älp. und mars. euve,t eve. 

Im Mittelalter ist euse und eizer® bei Floretus und in der 
Gegend vou Montpellier belegt. 

Dafs intervokal. 2 im Südosten schwinden kaun, war schon 
erwähnt worden.6 Hier erscheint einstiges 2, das nach velarem 
Vokal steht, als v wie in Aauvo < causa, das sich fast in der ganzen 
Provence findet, ? wie in feuve < filice Ort 887, 884, 894. 


Silice 3294 ‘Farnkraut'. 
Bearn, Gaskogne, Langedok, Provence, Dauphine, frankoprov. 
Sprachgebiet, Bourgogne, Freigrafschaft, Maine. 


P Nach K. 600 foug?re ist heus, hyuls die Form der Gaskogne» 
und des Bearn. In Ort 694 lautet das Wort Aeo, bei Mist. steht 


K 1196 saule mit saue Ort 897 für sause; K.264 chemise mit kamie; K.4I 
dne mit as, ai, dje für aze; K.42 desanges; K.52 lesarbres für das Plural- 
zeichen des Artikels. 


I Vgl. die Anschauungen Morosis, Arch. glott. it. 11 (1890), S. 347, 352 
und Salvionis, Rom. Forsch. 23 (1907), S. 532. 

2 Arch. glott. it. 3 (1874), S. 5Sı und Kend. 2. ser. 37 (1904), S. 1049. 

® Beih. Zs. 61 (1917), S. 148. Den Wandel s > d behandelt Zaun unter 
dem Problem des Rhotazismus, 5. 88 und 94. 

4 Die gleiche Form in Ort 878, 876, 886, 884, 894, 896, 897, 887, 888 
der Provence. sure begegnet Ort 874. 

5 Zu r vgl. S. 19, 2. 2. 

e Vgl. oben zu cimice. 

T Vgl. auch Rom. Forsch. 9 (1896), S. 319. 

s Weitere bei Millardet, All. S. 223, K. 207. Aut den verschiedenen 
Auslaut -fs, -s, oder auch Schwund des s wie Ort 694 heo; sau < salıce, 
K. 1196 sawle, kann hier nicht eingegangen werden. Die Erscheinung findet 
sich selten für Nicht-Ppx., ist aber auch für Aulice, Alice nicht geographisch 
gleich verteilt. | en 
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f&use als gask. Lang. ist /elze, feuze, nach dem Ad. in den Dep. 
Südaveyron, Lozere, Ard&che, Gard; in Ort 857 des Dauphine& und 
in der Grafschaft Nizza 991, 990, 888, 898. /euve gilt in der 
Provence Ort 884, 894, 887, 882, /ewve, Auve jn Marseille (Mist.). 
Endlich erwähnt Mist. /euge, fewche u. ä. als "Alpisch, /uoujo als 
dauph. Ganz ähnliche Bildungen bestehen Ort 849, ferner im 
wald. Ort 982 und in Pral.1 si ist in Roaschia bezeugt.? 

Als einziger alter Beleg ist feuse bei Floretus zu nennen. 

sfeli ist wie simi, feuwve wie euve zu deuten. 


Die Formen im südwestl Küstengebiet leben in völliger 
Abgeschlossenheit fort, da sie eine jüngere *Alicaria-Schicht von 
der prov. Mitte abtrennt. Unter ihnen fallen auf ohne Auslaut- 
vokal keus, hyuls, deren äulsere Gestalt sich Zıw/s < pulice, saus < 
salice, Aut < cubilu an die Seite stellen läfst. In der Frage nach 
der Bildungsgeschichte dieser Formen stehen sich zwei Meinungen 
gegenüber: Sarrieu geht von apokopiertem *pulits aus,* das in 
Bagneres-de-Luchon py/s ergab. Meyer-Lübke nimmt */elce als 
frühsynkopierte Zwischenform für Ayufs an,5 und in der Tat 
läfst sich eine ganz entsprechende Form der Entwicklung für cake 
> kauts, K. 261 chaux, feststellen. Die beiden Meinungen stehen 
sich diametral gegenüber insofern als Sarrieu Hinauszögerung und 
Unterbleiben der Synkope fordern mufs, während Meyer-Lübke für 
ihren frühen Eintritt spricht. Man mufs Sarrieu entgegenhalten, 
dafs er Apokope für Beispiele in Anspruch nimmt, wo einfaches / 
vor der Paenultima stand und wo durch die Synkope eine dem 
Vglat. vertraute Konsonanz -/- zustande kam, Beispiele, die im 
ganzen prov. Sprachgebiet synkopiert haben, während sein Adned < 
cannaps in Bagneres-de-Luchon, das er zugunsten seiner Theorie 
anführen könnte, auch sonst häufig unsykopiert anzutreffen ist. 

J/&ugo im Osten geht auf *Alica zurück. ® 


FP Ein dem prov. ähnliches Gebilde /wz findet sich im franko- 
prov. Dauphine& Ort 829, /ez? Ort 920 und im Wallis Ort 978, im 
Lyonnais /yzi (Puitspelu), im Val Soana fiddziT und apokopiertes 
hld.® Im übrigen Sprachgebiet ist der Palatal durch 2, zZ (Con- 
stantin) oder Ö vertreten bei den synkopierten Bildungen. 

Als alter Beleg ist dauph. /ogi 15. Jh. bei La Cöte S.-Andre 
(östl. von Vienne) anzuführen. ® 


1 Arch. glott. it. 11 (1899), S. 344. 

2 Rom Forsch. 23 (1907), S. 530. 

s Vgl. S. 23. 

4 Rev. lang. rom. 49 (1906), S. 138, a. ı und oben $. 7. 

5 Einf. S.ı34; Sitsungsber. Berl. Akad. Wiss. 1916, S. 365; ferner Jud, 
Arch. 124 (1910), S. 399 f. 

® Vgl. *eranica > gränzo, K.0664 grange; die dominica > dymäzo, 
K.405 dimanche, *"fidicu > fize, K. 585 foie. 

7 Rend. 2. ser. 37 (1904), S. 1051. 

® Ebd. S. 1049. 

® Devaux S. 273. Vgl. Thomas, Zss. S. 139. 
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Die Vertreter mit (d)g gehen auf *Alca zurück aulser dem 
wallisischen, bei dem sekundärer Wandel 2>g vorliegen kann.! 


F In der südl. Bourgogne und in der Freigrafschaft begegnet 
/yz u.ä. Ort 10, 919, 906, 20, 22, /jddze Ort 928; J/yg hat Dottin 
aus Craon (Maine) überliefert. ? 

Eine alte, nicht lokalisierbare Form, zugleich die einzige stimm- 
lose, die aufzutreiben war, hat God. bei Duez, Dictionnaire frang.- 
allem.-latın gefunden: fieuche. 


forfice 3435 “Schere. 
Limousin, Langedok, Provence, frankoprov., frz. Sprachgebiet. 


P Mist’s /orce, das synkopiert ist, ist als lim., lang. und 
mars. gegeben, /örfe eignet dem Dep. Var. Die Bedeutung ist 
‘Schneider-’ oder ‘Schafschere”. 

Aprov. forsa ‘Grasschere’ steht bei Gir. de Bornelh (lim.) und 
galt in Montpellier, forfetz in Albi, forfes in der Flamenca. 

Jorfetz (Plur.) ist wie simet gebildet, gehört auch der gleichen 
Gegend an, /örfe würde in das Gebiet einzureihen sein, wo inter- 
vok. 2 fällt. 


FP forfe,? Jorse u.ä. lauten die Formen in Ort 969, 959, 987, 
968, 927, 61, in Neuenburg, * Freiburg,5 im Bagnard /orkle, $ 
‘Schneiderschere’. 

ferces in Freiburg 15. Jh. ist der einzige alte Beleg. 


F Eine Form /Sö/e Ort 938 (südl. Bourgogne) bietet der Ad.,3 
efürf gilt in Ajoie (Berner Jura).?” In der Form (e)/ors kommt das 
Wort allenthalben vor nnd bedeutet ‘Schaf-” oder ‘Heckenschere’. 
/orf ist pik.® und norm.,® /ouy lothr. (Metz) mit dem Ausgang x, 
der den Nexus rs dort gewöhnlich darstellt. 10 

Neben diesen stimmlosen ist norm. forges (frz) bezeugt, !! 
das auch in Bray12 (Somme) gilt; Bedeutung ‘Schafschere’. 

Ein solches stimmhaftes eforges ist auch afrz. aus Valenciennes 
bezeugt, 13 es bedeutet ein ‘Werkzeug’. Sonst findet sich /orce 
und /orche. 


ı Vgl. K.664, 585 und *muriwa > marz, K. 1260 souris, ferner S. 19, a. 5. 

® Gloss. des parlers Ju Bas-Maine, Paris 1899. 

’K.295 ciseau. / erklärt sich durch Einwirkung des voraufgehenden 
r; vgl. S. 27, @. 3. 

* Zs. 14 (1890), S. 443. 

5 Zs. 24 (1900), S. 226. 

® Rom. 6 (1877), S. 390 nach Cornus Umschreibung. 

? Bull. gloss. pat. Suisse rom. 2 (1903), S. 25. 

e 5.-Pol., Rev. fat. gallor. 5 (1893) S. 54. 

» Metivier, Dictionnaire frang.-norm., London 1870. 

10 Zs. 33 (1909), S. 221 und oben a. 3. 

11 C. Joret, Ze Bators norm. du Bessin, Mem. de la Soc. de linguistique 
du Paris 4, Paris 1881, S.69; Robin, Le er Passy, Dictionnaire du 
Petois nerm., Evreux 1882. 

12 Decorde, Dictionnaire du patois du Pays de Bray, Paris 1852. 

18 Bull. gloss. fat. Suisse rom. 2 (1903), 5 
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Da kein weiteres Ppx. auf " «e im Norden mit stimmhaftem 
Ausgang nachzuweisen war, ist vielleicht das norm.-pik.g durch 
Einfluls des vorausgehenden 7 zu erklären, wie ja auch /adrıca > 
[arg stets stimmhafte Formen zeigt. Oder ist die Stimmhaftigkeit 
so zu erklären, dals der Palatal früh sonorisiert wurde, und die 
Synkope während dieses Prozesses eintrat, wie das sonst im Osten 
der Fall ist? Fin anderer beachtenswerter Fall aus dem Norm. ist 
lez eröf neben dez erög zu rumice, wobei es fraglich ist, ob die 
stimmhafte Qualität des Substantivs Assimilation an den Auslaut 
der Partikel dez bedeutet, oder ob der nasalierte Vokal sie hervor- 
rief. Es fehlt jedoch an weiterem Material. Das Beispiel ent- 
stammt Guerlin de Guer, Ze parler popwlarre dans la commune de 
Thaon, Paris 1901, S. 123. 


helice 4100 ‘Efeu’. 


Provence, Langedok. 


P 2use gibt Mist. als älpisch, duve, 2ve! aus Marseille, K. 768 dierre 
hat Ort 851 r£&uza. Zaun bezeugt &wza aus dem Dep. He£rault.? 
Alte Belege fehlen. 


*herßice 4ı41,2, K. 689 'Egge”. 


P arpig? findet sich im gask. Küstengebiet Ort 690, 681, 683, 
682, 053, 635, in Bordeaux (Mist.) und im Bearn (Lespy); arpek 
u. ä. bieten Ort 645, 643, erfe/ ist im Foix vertreten Ort 782, 783, 
784, arp&ga Ort 768 (Dep. Herault), arp&z» Ort 617 (Limousin), 
£rpjo ist dauph.,3 nordvivar. und in Gilhoc (Ard&che) bezeugt, £&rpr 
aus den ital. Orten 992, 982; erdje mit Sonorisierung des d nach r 
im wald. Neu-Hengstedt (Württemberg).5 

erso usw. sind Entlehnungen aus dem Schriftfrz. 

Meyer-Lübke führte &rdjo auf *Aerpica zurück.6 Dazu gehören 
auch gask. und lang. arp&go, lim. arfez, wenn es nicht Ableitungen 
vom Verb arpegd 'eggen’ sind. In erdjo ist A vor der Synkope 
sonorisiert worden. 

Für wald. &rö’, westprov. erdel, arpek sind Erklärungen schon 
gegeben worden. ? 


1 Wegen s_>v vgl. S. 23. 

2 Beih. Zs. 61 (1917), S. 51. 

8 Ort 837, 869, 849, 827, 817. 

4 Clugnet, Gloss. dw Patois de Gulhoc, Paris 1883. 

5 Rösiger, Neu-Hengstett, Greifswald 1883, S. 23 und 32 fl. 

° Zs. 8 (1884), S. 230f. Vgl. Arch. glott. it. 2 (1876), S.9 u. a. ı und 
Arch. 114 (1905), 5.457. Auv. &rpo 809; drpo in Ambert, Rev. Clddat 26 
(1912), S. 31 und drda Vinzelles, Dauzat, Gloss. diymol. du patois de Vinzelles, 
Montpellier 1915; drpi im Vivarais, Daupbin& und Provence, Ort 826, 836, 
844, 889, im Lang. (Mist.) gehören zu karpa REW. 4054. arpo, drpi be- 
deutet bei Mist. ‘'Klaue’, ‘Haken’, ‘Haue mit drei Zinken’. Teilweise mag 
eine Kontamination mit *Aerpice-Formen vorliegen. Vgl. Wörter u. Sachen 3 
(1912), S. 68 ff. — arfdjo Oıt 837, 838, arp2i (Mist.) mögen Ableitungen sein. 

” Vol. S. zıt. 
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*herice ist im Westen apokopiert, die fcm. Entsprechung 
erfuhr im Osten frühe Sonorisierung des Palatalen, im 
Westen und Norden Akzentverschiebung. 


FP Dauph. erfja erklärt sich wie im Prov. ersa u.ä. sind sicher 
frz. Entlehnungen. 

£rpi Ort 912, 921, das auch im Lyonnais (Puitspelu) und in 
Grenoble (Ravanat) gilt, mag gleich Jersı < persicu auf *erpicu zu- 
rückgehen oder mit germ. Aarpa in Zusammenhang stehen.1 
F Die Hauptform ist ers. Im Osten findet sich er/, &/ im Berner 
Jura, der Freigrafschaft, Bourgogne, Südchampagne, Südlothringen, 
ferner er/ im pik.-norm. Sprachgebiet, wo / der regelhafte Vertreter 
des lat.c vor e, ; ist; Ay gilt in Ort 87, 78, & Ort 89, Aej Ort 77, 
eh Ort 59. Ähnliche Formen trug Horning aus den Vogesen zu- 
sammen.?2 Diese Formen sind alle synkopiert und verdanken — 
abgesehen vom: pik.-norm. Sprachgebiet — ihren vom Schriftfrz. 
abweichenden Auslaut y, / usw. der Einwirkung des voraus- 
gehenden 7.3 

Zwischen den er/-Formen des Südostens und denen Belgo- 
romaniens* begegnet man längs der Ostgrenze bis nach Belgien 
hinein unsynkopierten Formen «7, :(r)d u. ä Sie gehören 
Nordlothringen und der östl. Wallonie an, finden sich auch bei 
Metz (neben Aers) in Pange,5 Chateau-Salins® und Remilly.? 

God. bietet nur Aerse, h(i)erche. 

Das nichtsynkopierte &rd ist wahrscheinlich wie andere 
ähnliche Bildungen: *natica > nal, perlica > fit usw. auf ein 
*herpica zurückführen 


lartce 4916 “Lärche”. 
Grafschaft Nizza, Osten des trankoprov. Gebiets. 
P Nur Zaz in Ort 990 bietet VK, 1850 meleze. 


FP Die gleiche Karte und dazu HK. 1693 risine haben Vertreter 
des Wortes im Wallis, Savoyen, Kanton Freiburg 8 und dem franko- 


ı Vgl. S. 26, a. 6. 

2 Ostfrs. Grenzdial., Glossar; Ppx. Voges. Wallon. S. 27, a. ı. 

s Vgl. S.25, ferner K. 160 dourse, die -r/ oder nur -/ als Auslaut- 
konsonanten hat in der Freigrafschaft, Berner Jura, Lothringen und südöstl. 
Champagne. Doch reichen du/- Formen nicht so weit westlich in die Bourgogne 
hinein, wie er/. Ähnlich steht es mit kttoz, K. 1111 quatorse. Zu r im Aus- 
laut im Lothr. vgl. K.429 dur, 268 cher, 597 fort, 960 ours, 686 herbe, 
das als 2, 5, 8 / h erscheint, ferner Ostfrs. Grensdial. 5.71; C. This, Die 
deutsch-frs. Sprachgrenze in Lothr., Stralsburg 1887, S. 29; Cuny, Rev. lang. 
vom. 49 (1906), S. 52ıfl. — Für die Bourgogne und Lothr. findet sich eine 
analoge Erscheinung in dem Wandel von auslautendem rt > 14, t/; rd > dj, az. 
Vgl. Dartois S. 257f., K. 1062 porte, 325 corde, 296 courge für cucurbila. — 
im Champ. findet sich / in Ze/ < Pollice Ort 36, 38; dy/ < pulice Ort 16, 36. 
Sprachl. Glied. K.11. 

Zs. 33 (1909), S. 220 und 215. 

Zeligson, Zothr. Mundarten, Metz 1889. 
Rom. 2 11873), S. 446. Vgl. Behrens Zs. 22 (1900), S. 196. 
Zs. 38 (1917), S. SS, a. 3. 


.“—-=-—e an. 
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prov. Orten Italiens: /ärge, ldrze, ldrde in den Bedeutungen ‘Lärche', 
‘Harz’. Der Laut z erklärt sich aus dem voraufgehenden 7. ! 


*melice?: VK. ı859 ‘Lärche’. 
Osten des prov. Sprachgebiets. 


P Der nördl. Provence, dem östl. Dauphin& und Ort 982 gehört 
melze an. Mist. bezeichnet meuze, merze u. ä. als älpisch und mars,, 
mer2zo besteht in Vinadio bei Cuneo (Italien).® Mars. ist meuve mit 
dem Wandel 2 > v.! Nach den Daten des A#l. ist meleze, das 
auch ins Schriftfrz. gedrungen ist, die Form des Drömetals. Es 
teilt die Entwicklung von simized < cimike. 

Levys einziger Beleg für meleze entstammt der gleichen Gegend: 
Tarascon a. d. Rhöne, melse dem östlich dazu gelegenen Seyne-les- 
Alpes. Die landschaftliche Verteilung ist also alt. 


pantice 6207 ‘Wanst’. 


P Die Gebilde Janso, pansi (Mist) haben auf stimmloser Basis 
synkopiert. 

FP Das gilt für die frkprov. Adse (Lavallaz S. 165), #09>*® und 94/7.' 
F Ebenso ist frz. $2s, pik.-norm. p4/ entwickelt.$8 


pollice 6637 K. 1068 ‘Daumen’. 


P Fast durchgehend bietet der A/l. die Form. Zuse. Das Fehlen 
des Auslautvokals ist auf frz. Einflufs zurückzuführen.? dit-pos ist 
gask. (Mist.) und Ort 697 < digitw pollice. Als älpisch belegt Mist. 
pouge, poge, Chabrand die gleichen für den Queyras, ojo ist dauph., 
pdg? gilt in Pragelato.10 dl endlich bieten Ort 982, 992 und Pral.i! 
püze mit stimmhaftem Reibelaut begegnet nur an der Grenze zum 
Frankoprov. Ort 606, 605, 869. 

Aprov. ist folse(r).12 poutz gehört nur Übersetzungen an: dem 
Elucidari, der Traduslion d’Albucasis. Nach Thomas, Nowv. Ess. S. 182, 


ı Vgl. S. 27, a. 3. 

% Das Wort, dessen Herkunft dunkel ist, führt REW. nicht. Jud, Arch. 
1321 (1908), S.95 bemerkt, es sei seiner blofsen geogr. Lage nach von Jarice nicht 
zu trennen. Vgl. Meyer-Lübke, Zs. 15 (1890), S.243f. — Frzs. meles ist prov. 
Lebhnwort. Bei Rabelais findet sich meöse. 

® Bausteine S. 214. Ettmayer erwähnt m£rso als savoy. und schweiz. 
Hist. Gramm. 5.164, $ 213 savoy. melse. Ich fand keine Spur davon. — me£le, 
mese, m£re in der Provence lasse ich undiskutiert. 

* Vgl. S. 23. 

5 Vgl. S. 22. 

® Zs. ı4 (1890), S.413; Rom. 4 (1876), S. 247. 

? Gillieron, Ze fatois de la commune de Vionnas, Paris 1880, Glossar. 

® Decorde, Dictionnaire du patois du Bray (Somme), Paris 1852; Hecart, 
Dictionnaive rouchi-frang., Valeaciennes 1826. 

® So Rev. lang. rom. 47 (1904), S. 139 a. 

30 Arch. glott. it. ı1 (1890), S. 344. 

Ebd. 18 (1914), S. 56. 

Wegen r vol. S. 9, a. 3. 
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entstammen beide Texte der Pyrenäengegend, was vortrefflich zur 
heutigen Überlieferung dit-fos stimmt. 

pos erklärt sich wie Ayuss, poll wie simi.! Die östl. Gebilde, 
die & bieten, gehen auf *pollıcu oder *polhica zurück.? 
FP Im Frankoprov. ist die Mehrzahl der Vertreter stimmhaft.3 
Der Palaıal erscheint als v, Ö, 2, a2, 2d, gz, dz entsprechend der 
örtichen Entwicklung. fodgo in Val Soana* führt Salvioni auf 
*pollicuS zurück, pedg ist aus dem Neuenburgischen® (Lignieres, 
Cressier), d0g0 aus Grenoble (Ravanat), Sd@dz(2) aus den Montagnes 
Neuchätelloises und Val de Travers (Vouga S. 70), Pdles aus Val Soana 
als zweite Form‘ nachzutragen in der Bedeutung ‘Haken’. 


poles bezeichnete Nigra als Piemontismus. 


F Im Südosten des frz. Gebietes schlielsen sich weitere stimm- 
hafte Formen an: Pddeu u.ä. in der südl. Freigrafschaft Ort 938, 
028, 30, pug u.ä. in der südl. Bourgogne Ort gı6, 919, ıı. Ein 
anderes Gebiet stimmhafter Bildungen ?uz stellt der Südwesten dar 
mit den Provinzen Saintonge, Angoumois, Aunis, Poitou, ferner 
ein südl. Streifen der Bretagne und Ort 435 des Anjou. Die 
Hauptform ist us; die typische belgorom. Bildung Ju/ ist hier auf 
die nördliche Pikardie beschränkt, kommt sonst nur vereinzelt vor. 
Dagegen ist Ze, fo pikard. und einmal im wallon. Ort 198 zu finden, 
Es setzt eine Kurzform *po/ce voraus. 


Im Afrz. sind gleichfalls Doppelformen zu belegen: 2o/2 und 
polze. Die landschaftliche Zugehörigkeit von 2o/z bietet besonderes 
Interesse. Es kommt vor im Ziller Glossar 13a, bei Mousket 2207, 
im /us Adam 258, bei Adenet li Roi, Berte 2255, bei Guillaume 
Briton ı25a, der in der Wallonie lebte,8 endlich bei Rois(in) (Lille) 
32,3.9 Namurisch aus dem 15. Jh. ist 20cA.10 Weitere Kurzformen, 
die ebenfalls Wallonie und Pikardie angehören, sind aus God. Compi. 
entnommen und entstammen Tournay 1330, 1441, 1446, Olla Patella 
(Lille 13.—ı5. Jh.),1! Molinier, Fosseiier (Brüssel), der Sommegegend 
1344, Froissart, Boulogne-s.-Mer 1455, Amiens ı512, Laon 1521. 


mm ol nn 


ı Vgl. S. 22f. und 24. 

® Vgl. S. 22. 

5 Die stimmlosen Beispiele sind auf frz. Einflufs zurückzuführen. 

® Arch. glott. it. 3 (1374), S. 21. 

5 Rend. 2. ser. 37 (1904), S. 1050. 

© Urtel, Beiträge sur Kenntnis des Neuchäteller Patois, Diss. Heidel- 
berg 1897, S. 28. 

T Arch. glott. it. 3 1874), S. 42, a. 3. 

® Diss. S. 50, 2.8. 

® Diese Beispiele entstammen Toblers Zettelkasten und sind mit den im 
Wörterbuch gegebenen Abkürzungen übeınommen. 

10 Rev. lang. rom. 38 (1895), S. 197. Weitere Formen Jous stehen im 
Dolofathos S. 199, bei Me&on II, 61 1905 (Tobler); in der Chronique des Pays- 
Bas, Voyage de Charlemagne, Perceforest, Archiv von Uzes (God.). Diese 
Quellen sind nicht zu lokalisieren. 

1 Hrsg. von Scheler, Genf 1879; vgl. daselbst S. ıf. 
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Anglonorm. Denkmäler bieten Jauch (Comput, von Littr& hs. benutzt), 
pouz (Lois de Guillaume, God. Compl.).! 

Aus der Zusammenstellung geht hervor, dafs die Kurzform sich 
aufserhalb des Wallon., Pikard., Anglonorm. nicht nachweisen läfst, 
und dafs sie den Nordprovinzen eignet, wie es die heutige Über- 
lieferung noch dartut. 

Schön zeigt der Ad. hier die Verteilung der Formen: im 
Westen und Südosten spätere Synkope auf stimmhafter 
Basis, im Zentrum und Osten frühe auf stimmloser, während 
die Nordprovinzen bereits vor der Wirkung des Auslautgesetzes 
die Kurzform *9o%&e entwickelt hatten. 


pomice 6844 ‘Bimstein’. 
Dep. HE£rault, frz. Sprachgebiet. 


P Mist. versagt. Im Dep. Herault besteht stimmhaftes ddnze neben 
pünsa.? 


F once ist alt- und neufrz. 


pulice 6816 K. 1100 ‘Floh’. 


Perigord, Limousin, Auvergne, Gaskogne, Westlangedok, Quercy, 
Agenais, Marche, Grafschaft Nizza, frankoprov., frz. Sprachgebiet. 


P Die Kurzform Zus gilt im gask. Küstengebiet, Ays in den 
südl. Landes® Bearn, Bigorre, 2yfs in Bagneres-de-Luchon.* pyse 
ist ostgask., daneben fiuze mit stimmhaftem Reibelaut wie auch 
Vertreter im Foix, Westlangedok, südl. Quercy, Perigord, nördl. 
Limousin, Marche, nördl. Auvergne, Ort 643 der Gironde, Ort 637 
des Agenais, und endlich /zuza in der Grafschaft Nizza Ort 990 
und im Dauphine Ort 849. pidgo gilt im Vivarais Ort 817 und 
Perigord 615.5 Wald. ist 5940 Ort 992, 982 und in Pral® belegt, 
pyri in Roaschia.”? 

Im Aprov. bestanden /uze und Prulz nebeneinander, beide im 
Elucidari (Pyrenäengebiet).® puussa gehört der Traduction d’ Albucasis® 
an, Pius den Merv. d’Irlande. Die Schreibung -ss- steht vereinzelt. 

piuls ist wie hyuls, ßylo wie simi zu deuten.® 


FP Wie im Prov. hat auch im Frankoprov. die Entwicklung vor- 
wiegend stimmhafte Bildungen gezeitigt. Der Palatal hat die be- 


I Auch die Chronik des Wavrin (God.) ist wohl anglonorm. Littr&s $ols 
Chanson d’Antioche V. 378 habe ich nicht finden können. 

2 Beih. Zs. (1917) S. 148. 

8 Millardet, Al., K. 428, S. in 

4 Rev. lang. Rom. 47 (1904), S. 138, doch gibt der Atl. für den gleichen 
Ort 699 pYse. 

5 dio und Dulyk bleiben unberücksichtigt. Im prov. Zentrum und Osten 
herrscht ndira < nipra. 

° Arch. glott. er ı1 (1890), S. 

? Rom. Forsch. 23 (1913—15), 8 Bao 

® Vgl. S. 28f. 

® Vgl. S. 22. 
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kannten Lautungen.! dudg in La Ferriere,? Neuenburg,® Val de Ruz, 
Vignoble (Vouga S. 70) und /y3? Ort 942 werden wahrscheinlich 
auf *dulica zurückgehen. 

pydi, Plur. pyd£ mit Akzentverschiebung bietet Val Soana.* Der 
Laut d kehrt in Ort 973, pyd» und bei den Zahlwörtern wieder. 
Er ist wahrscheinlich aus dz oder Ö entstanden, indem das Reibe- 
geräüsch unterblieb. 


F Die stimmhaften Bildungen des Frz. verteilen sich auf Frei- 
grafschaft, dyde u.ä. Ort 30, 928, Puüudz> Ort 938,8 südl. Bourgogne, 
puz Ort 909, $y& Ort 11, 919, 916, 906, Bourbonnais Ort 803, 802, 
800, Poitou, Angoumois, Saintonge, südl. Bretagne, Ort 105 des 
Nivernais, Ort 42ı des Maine; d.h. auf den Westen und Süden. 
im übrigen Frankreich herrscht 2ys, in Belgoromanien py/.! Das 
Afrz. bietet nur stimmlose Formen: Zu(l)ce. 


vumice 7439 K. 1163 ‘*Brombeerstrauch’. 


P rumek, von dessen Bildung schon die Rede war,® gehört der östl. 
Gaskogne dem Foix, Rouergue, Quercy, Westlangedok an; rum&go ist 
selten Ort 691, 676, 628, 634, ebenso rumet Ort 664, 647, 648, rumets 
u.ä Ort 638, 672, 679. rüme hingegen ist weit verbreitet? im Agenais, 
Quercy, Westlangedok, Limousin, südwestl. Auvergne, nördl. Rouergue. 
Vayssier versieht sein rouerg. rum« mit Endakzent. 

Während rünse als frz. Lehngut zu betrachten ist, kann rünze 
mit simmhaftem Reibelaut in P£rigord, Marche, Auvergne, Velay, 
Vivarais, östl. Rouergue in den Dep. Lozere, Herault, Gard und 
Waldensergebiet bodenständiges Gut sein.10 rände u.ä. begegnet 
an der Garonnemündung, in der Marche, westl. Limousin und 
fernerhin im Südwesten des frz. Sprachgebiets. Es liegt wahrschein- 
lich *rumite zugrunde.ii 

Im Osten endlich, im westl. Dauphine nördl. Vivarais und 
Ort 853, 864, 865 der Provence ist rumeze heimisch, entsprechend 
simlze < cimice, in der südl. Provence rüumi, rime entsprechend sime 
< camice.1% Mist.s rhod. rdumio ist wertvoll als Analogie zu simjo,!? 
er gibt auch roumdgo für das Dauphine. 


ı Vgl. S. 29. 

? Arch. 111 (1903), S. 371. 
“ 8 Urtel, Beitr. zur Kenntnis des Neuchäteller Patois, Diss. Heidelberg 
1887, S. 32. 

* Arch. glott. ıt. 3 (1874), S. 19 und Zend. 37 (1904), S. 1049. 

> Vgl. hier’den betr. Abschnitt. 

® Zum Laut z vgl. S.19. . 

? Vereinzeltes #y/ Ort 16 und 36. 

s Vel. S. zı. 

® Die Betonung gebe ich nach Ort 707 r&ms, wo 3 kaum noch gehört 
wurde und nach Aussagen von Herrn Prof, Urtel, der sie am lebendigen Material 
für Toulon und Corr&ze beobachtet hat. 

18 Vgl, stnze < cimice S. 211. 

u Vgl. die ähnlichen Gebilde von salsce S 33. Den umgekehrten Wandel 
zeigt *lendite < *lendice, das lEnse in der Marche ergab. 

2 Vgl. S.22. Mist. s. v. roume, roumedgo, roumel, röumi, rounze. 
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Aprov. ist rometz bei Deudes de Prades, eine Form, die heute 
weder im Quercy noch im Rouergue sich ausfindig machen liels;! 
rome im Gir. de Rouss., ronser mit unorganischem r? im Roman de 
Jaufre. romesa steht bei Floretus, arroumeg ist agask.3 


FP Das Frkprov. zeichnet sich durch die Stimmhaftigkeit seiner 
Formen aus. Der Palatal ist durch g, az, 2, Ö, v wiedergegeben. 
rös(e) ist dem Frz. entlehnt. In den gebirgigen Gegenden fehlen 
Vertreter. God.’s zonge aus Maurienne (Savoyen) 1565 ist die 
einzige alte Form. 


F rödze ist heimisch in der südl. Freigrafschaft Ort 928, r3z in 
der südl. Bourgogne neben rög Ort 907, 909, 919, 11, röz wiederum 
im Bourbonnais 903, 904, 803, 800, erdöz im Anjou Ort 435 und 
in der südl. Bretagne Oıt 447. Im ganzen Westen, südl. Bretagne, 
südl. Anjou, im Poiton, Ort 405 des Berry, im Aunis, der Saintonge, 
im Angoumois bis in die Marche und an die Gironde, ferner noch 
Ort goı, 802 des Bourbonnais herrscht röd, das Jaubert Centre auch 
für Nivernais und Morvan bezeugt und das schon zum Prov. er- 
wähnt wurde. Die häufigste Form ist rös, die das ganze Zentral- 
gebiet einnimmt. Im Norden hebt sich das Norm.-Pikard. mit 
rö/ hervor, das aulserdem der Wallonie, nördl. Champagne und 
Lothringen angehört. 70% eignet den wallon. Orten ıg1, 192, 194 
und dem lothr. Ort 160; röy ist nur lothr. Ort 57, 67, 76, ı71, 
59, 69, 68, 86, ı80. rwe/, rw&s ist pikard.* Die Form ist noch 
nicht sicher gedeutet, sie war schon altwallon. roinsse in den 
Dialogen Gregors. Sonst bieten God.’s Belege nichts von Bedeu- 
tung, seine von 1509 stammende Form rouensses gehört pikard. 
Sprachgebiet an. 

Burg. rözg zeigt den dort häufiger vorkommenden alveolaren 
Reibelaut.5 Dagegen ist r2/ mit / aufserhalb Belgoromaniens auf- 
fällig, d.h. in der Wallonie, Champagne, ferner wallon. röA, lothr. röy. 
Da sich keine Parallelen zu dieser Erscheinung finden, ist es wohl 
ein lautlicher Grund, die Nähe des nasalen Vokals, die zu der 
Veränderung des Auslauts geführt hat.® 


salice 7542 K. 1196 saule ‘Weide’. 


Ganz Frankreich mit Ausnahme von Agenais, Perigord, Berry, 
Touraine, Maine, Anjou.? 
P Das gask. Küstengebiet beherbergt saufs, saos u. ä.; Mist. kennt 
bord. sduze, ‚dafs im Südostwinkel der Gaskogne und im Foix, im 
Langedok, der Auvergne und im ganzen Östen die geltende Form 


ı Vgl. S. 3, a. 7. 

2 Vgl. S. 19, a. 3. | 

® C, Moncaut, Dictionnaire gascon.-frang., Paris 1863. 

4 Vgl. Zitdl. 2ı (1900), S. 325, a. 1. 

5 Vgl. S. 27. 

® Vgl. AU < quindecim S. 38. 

! Selten sind Vertreter in der östl. Gaskogne, im Westlangedok, Rouergut, 
südl. Auvergne, Limousin, Nivernais, Orl&anais. 
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is. Der Fall des intervokal. 2 begegnet in saue Ort 712,1 897,? 
sauve nennt Mist. aus Dep. Var. Wald. sdlı Ort 982, 992 ist auch 
in Prail®? und Ort g8ı des Queyras bezeugt. Mist. erwähnt sdis, 
säri als älpisch, Chabrand bietet es für den Queyras. sod endlich, 
das röd < rumice zur Seite zu stellen ist, zeigt Ort 601 der Marche, 
sdodo Ort 704. 

Die Deutung der Formen sau/s, sauve, salı ist bereits gegeben.* 

Aprov. steht sau/z neben sauze(r). Die Kurzform hat 
Marcabru neben sauze, er stammte aus der Gaskogne. sals aus 
dem 13. Jh. gehört nach Sarlat (Perigord.).® 


FP Hier sind alle Gebilde stimmhaft und unterscheiden sich 
stark untereinander in der Form des Palatalen. sodzfe) im Val de 
Ruz und Vignoble (Vouga S. 70), Ort 942 und 955, können den 
Alveolarlaut einer Dissimilation zum Anlaut verdanken. sod Ort 905 
kehrt auf frz. Boden wieder. 

Vom Jahre 1325 ist sages aus der Bresse überliefert (God.). 


F Die stimmbhaften Bi'ldungen sind besonders zahlreich in der 
Freigrafschaft und erstrecken sich bis in den Berner Jura: sodz(fe) 
oder sodzfej. In der Bourgogne gilt sog Ort 6, 7, ıı, 10, 919, 916. 
so(d)2 Ort 907, 909, das ähnlich im Bourbonnais Ort 803, 802, 800 
erscheint. Beide Formen sog und sog bezeugt Jaubert Cen/re für 
Morvan, Nivernais, Bourbonnais, Berry. sod bieten Ort 906, 904, 
902, sodr Ort 518, 517 im Angoumois, saod fast die ganze Bretagne, 
bursa@d Ort 245 der Pikardie. Endlich ist noch soz, saz im Aunis, 
Poitou und in der südl. Bretagne zu erwähnen. Bisweilen begegnet 
auch im Westen z im Auslaut, das zweifellos auf Dissimilation beruht. 

Während die stimmhaften Gebilde sich in lückenloser Kette 
von Sidosten nach Westen und nordwärts bis an den Kanal 
erstrecken, bietet die Mitte Nordfrankreichs eine grofse Lücke, wo 
Nachkommen von salaha herrschen. Im Osten indessen schliefst 
sich sas, sos unmittelbar an die stimmhaften Formen an im Berner 
Jura, der nördl. Freigrafschaft, nördl. Bourgogne, Südlothringen und 
Südchampagne. Weiter nördlich folgen so-, s&-, sew-Formen, die 
auf frühsynkopiertes *sadce zurückgehen und norm., franzisch, 
pikard., wallon., nordchamp., nordlothr. sind. 

So bietet der Al. mit Rücksicht auf das Problem der Synkope 
im Norden etwa dasselbe Bild wie für police, nur dafs das Gebiet 
der Kurzformen hier ausgedehnter ist, und dafs Fremdformen 
von salaha sich eingedrängt haben. 

Beide, saus und sauce, haben im Afrz. der Schriftsprache an- 
gehört. Die Kurzform ist bei weitem die häufigere. sauce ist lothr., 
God. 1257 (Meurthe) und 1337, es kommt im Franzischen vor, 


ı Vgl. K. 264 chemise Ort 722, 713, 724 mit Formen ohne intervok. z. 
2 Vgl. 5. 23. 

8 Arch. glott. it. ı1 (1890), S. 352. Dort auch Zelr für Pellice. 

4 Vgl. S. 24 u. 23. 

5 Rom. 34 (1905), S. 192 und 200. 
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Rose, bei Jean d’Outremer aus dem Maasgebiet und als Eigenname 
Sasse 1353 in Hesbaye bei Lüttich, während sonst wallon. saus in 
der Geste de Liege aus Lüttich 1706, aus den Adm.-fran2. Gesprächen 
(God.) bezeugt ist. Brunetto Latini, der um 1260 in Paris lebte, 
braucht auch die Kurzform. Die übrigen lokalisierbaren Belege 
enthalten sämtlich die Kurzform und gehören pikard., norm. und 
anglonorm. Denkmälern an. 


stlice 7911 ‘Kiesel’. 
Langedok, Rouergue. 


P seuse, selse ist nach Mist. rouerg. und lang., aprov. sewze aus 
Albi belegt. 


vittce 9389 ‘Keuschlamm’, ‘Abrahamsbaum’. 
Auvergne, Langedok, Provence, Bourbonnais. 


P k.0955 osier und 1196 saule bieten Vertreter des Wortes Ort 
896, 887, 889 ve, Ort 833, 864, 847, 857, 855, 868 vddse ‘Wasser- 
weide’. Formen mit dz haben Ort 866, 877. vide u.ä. ist auvergn. 
Ort 801, 703, 804, 8ıı, vidz hat Ort 807. Der Rhönegegend 
entstammt wedre! (Mist), dem Langedok zuge und diche, nizz. ist 
veze (Pellegrini). Alte Belege fehlen. 

Bei den genannten Bildungen ist das häufige Vorhandensein 
einer Affrikata auffällig.2 Zieht man andere Ppx. heran, so findet 
man, dals nur die Zahlwörter duodecim, sedecim, tredecim, wenn auch 
nicht mit der gleichen Häufigkeit wie zs/zce, eine ähnliche Entwicklung 
darbieten. Es sind dies die Zahlwörter, wo ein ungedeckter 
Dental wie in zvfce der Paenultima vorangeht, der sicher an 
der Entwicklung beteiligt ist.3 


F 2:2 im Bourbonnais verzeichnet der 4/4 in Ort 902, 903, 904, 
802, 803. 


Il. Adverbia. 
ryomanice 7370 ‘romanisch”. 


P rouman, nizz. roumans bedeuten als Adjektiv ‘romanisch’, als 
Substantiv ‘Roman’, aprov. roman: ‘Vulgärsprache’, ‘Erzählung in 
der Vulgärsprache'. 


F Im Fız. ist roman ebenfalls in den Bedeutungen des Prov. 
vorhanden, und ebenso hat afız, romans, romanch die des Aprov.! 

An der Form vermifste Meyer-Lübke den Auslautvokal5 Doch 
da das Wort Substantiv geworden ist, mag es an andere auf -anf 


ı Zu cen d-Formen vgl. S. 19. 

2 Vgl. Rom. 37 (1908), S. 139 und Arch. 114 (1905), 5.457. Teilweise 
mag *vitica oder *witicu zugrunde liegen. 

3 Vgl. adiace S, 20. 

* romance kann an Substantive auf -arıce angeglichen sein. 

®° Rom. Gramm. ]. S. 252, $ 313. 
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angeglichen worden sein und so in der Flexion auch sein s ver- 
loren haben wie romant im Afrz. zeigt. 


Ill. Zahlwörter. ! 


duodecım 2799 K. 424 ‘zwölf’, 
quattuordecım 6946 K. ııı1 ‘vierzehn', 
quindecım 6959 K. 1124 ‘fünfzehn’, 
sedecım 7779 K. ı2ı2 ‘sechzehn’, 
tredecım 8870 K. 1328 ‘dreizehn’ 
undecim 9063 K. 943 ‘elf’ 


P In Gaskogne und Foix lauten die Formen düuse, kaldrze, kinze, 
sede, Iredze, ünze, d.h. die sechs Zahlwörter zerfallen in zwei 
Gruppen, je nachdem sie die Affrikata z oder den Reibelautz 
enthalten. diise, sc/se, Ireise begegnen Ort 792, 783 neben stimm- 
haften Formen der übrigen drei Zahlwörter. Die eben charakteri- 
sierten Verschiedenheiten herrschen auch in der prov. Mitte, d.h. 
im Langedok (ausgenommen Dep. Gard und Vivarais), im Rouergue, 
Quercy, Agenais, südwestl. Auvergne. Da ist der einstige Palatal & 
durch die stimmlosen Affrikaten // im Osten, /s in der übrigen 
grölseren westl. Häifte des umschriebenen Gebictes, /% am Flufslauf 
des Tarn Ort 753, 743, 763, 764 vertreten. 

Perigord, Marche und einige Orte am Garonncunterlauf haben 
die Form des Schriftfrz. ohne Auslautvokal. 

Im Limousin, im Hauptteile der Auvergne, im östl. Langedok 
und im Velay stehen -d- und -2-Formen nebeneinander. 

Im linksrhön. Gebiet ist die Gruppenbildung nur vereinzelt 
durchgeführt: im Dauphine für die Laute z und «z Ort 866, 889g, 
z und ds Ort 879, 980, 869, 879, in der Provence für s und « 
Ort 871, 853, 855, ds und dz Ort 882. Lautentwicklung und 
Analogie haben aber oft ineinander gewirkt, so dals selten die 
Gruppen unversehrt dastehen. Im Südosten ist einstiges & durch 
dz wiedergegeben, durch ; in Ort 896, durch «2 ın Ort 868, 847, 
857, durch Z in Ort 889, durch z in der Grafschaft Nizza und den 
wald. Tälern, auch «7 findet sich. Hier ist also der analogische 
Formenausgleich vollständig durchgeführt. Darin hat der Osten 
seine Sonderstellung. 

Im allgemeinen ist die Gruppenbildung bei den Zahl- 
wörtern als ein Charakteristikum des Prov. anzusehen. Die 
Gruppe der Affrikatenlaute «, dz, sowie deren stimmlose Ent- 
sprechungen wird von duodecim, sedecim, Iredecim gebildet, d.h. den 
Vertretern, bei denen ungedecktes d der Paenultima voraus- 
geht. Bei der Gruppe der Reibelaute z, & ging nach der 
Synkope dem Reibelaut ein n oder r voraus: quindecim, undecim, 
qualluordecim, so dafs vielleicht schon bei der Synkope das d in 
der neuen Konsonanz unterging. Diese Gruppe stimmt in ihrer 


1 Die Zahlwörter als eine Gruppe werden zusammengenommen. Einzelne 
abweichende Bildungen müssen fernbleiben. 


3” 
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Entwicklung mit der anderer Ppx. auf “ce überein. Andererseits 
darf man der Gruppe der Affrikaten die Entwicklung von vife,! 
*hdicu K. 585, foie, medicu, des Suffixes -aticu? an die Seite stellen, 
wo ebenfalls ungedeckter Dental der Paenultima vorausging. Mit 
Ausnahme der Gaskogne stimmen die Entwicklungsergebnisse dieser 
Wörter mit Bezug auf den Palatalen fast völlig mit denen der 
Gruppe der Affrikaten überein, 


FP Im Frankoprov., dessen Formen alle stimmhaft sind, ist im 
Gegenteil von Gruppenbildung kaum eine Spur. Die Entwicklung 
der Zahlwörter stimmt selten mit der der Substantive überein, da 
hier offenbar die Formen des Schrififrz. stark eingewirkt haben, 
was sich in dem Vorherrschen des Reibelauts 2 und in dem Fehlen 
eines Auslautvokals zeigt. Auffällig sind die Bildungen von Ort 964, 
70, 966, 969, wo latein. 2 heute als d erscheint,? in Substantiven 
jedoch mit de. Val Soana! zeigt apokopierte Formen dnde (neben 
indes, das vielleicht auf piemontesischen Einflufs zurückgeht), * döde, 
Iröde, kalörde, kinde, sed. & Ort 979, 989, 988 bei guattuordecim 
erklärt sich durch Einfluls der vorhergehenden r-Artikulation, Ort 
988, 976 bei Zredeam ist es durch den vorhergehenden palatalen 
Vokal &e bestimmt. | 

Wo die Zahlwörter keine dem Frz. entlehnte Form bieten, 
stimmt ihre Entwicklung zu der der Substantive; in einzelnen 
Fällen ist bei ihnen die Palatalisierung sogar weiter gegangen, so 
Ort 957, 958 mit » gegenüber 2, d bei den Substantiven. Darin 
ist ein Fortschreiten des Palatalisierungsprozesses zu erblicken, der, 
wie jede sprachliche Eutwicklung erst einzelne Wörter ergreift und 
von da aus grölseren Boden gewinnt oder auch wieder zurückgeht.® 


F Die Entwicklung hat hier ein einfaches Ergebnis gezeitigt: fast 
überall stimmhafte Gebilde aufz. Stimmlose Formen mit sekundärer 
Entsonorisierung erfüllen die Nordprovinzen und Lothringen. 

Eine Sonderentwicklung hat gualfuordechn, das bisweilen den 
Reibelaut verlor, besonders in Pikardie und Wallonie: kator. Das 
bestätigt schon ein altes pikard. Beispiel aus Ponthieu von 1294: 
quatore (God.). In der Wallonie ist r meist gefallen: Aafwas. In 
Lothringen wird der Nexus r + Reibelaut durch x, A, / wieder- 
gegeben, gelegentlich ist auch der Endlaut geschwunden, das Wort 
geht vokalisch aus: %e/o Ort 160, 180. In der Freigrafschaft begegnet 
der gleiche Nexus als zZ: katug.! 


— 


1 5, 34. 

2 Vgl. K. 928 nuages, 1395 village, 1199 sauvages. 

s Vgl. S. 31. 

ı Arch. glott. it. 3 (1874). S.I5 u. Rend. 37 (1904) S. 1052. 

s Vgl. Zs. 42 (1921) S.273 und zZ in draise K, 169 nach e. 

® Gauchat in Aus rom. Sprachen und Literaturen. Festschr. H. Morf, 
Halle 1905, S. 34. Man beachte, dafs duodecim, sedecim, tredecim in Ort 958 
v haben, guaftuordecim und guindecim z, während undecim mit beiden Lauten 
vertreten ist. 

? Vgl. S. 25. 
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Auch guindecim bietet alveölaren Reibelaut / in Ort 199, 291, 
wozu altes gwinche bei Molinet 15. Jh. (God.) stiinmt. Auf die Ein- 
wirkung des Nasals war schon hingewiesen worden.! Auffällig ist 
die bei den Zahılwörtern häufige Neigung zu Entsonorisierung 
des Auslauts im Zentrum, wo eine solche Entwicklung sonst 
nicht nachzuweisen ist. Der 4. gibt sie mit dem Zeichen , in 
Ort 217 der lle-de-France, 118, 120, 124, 139, 49 der Champagne. 
Vereinzelt finden sich stimmlose Bildungen: ös Ort 264 (pik.). Zjes 
105 (nivern.), dos 132 (champ.). Häufiger ist ses, wo aber Assimilation 
an den Anlaut vorliegen könnte. 

Aus dem Afız. sei auf folgende Fälle hingewiesen: onse bei 
Froissart (God. Compl.), doce in einer Hs. des Kolandsliedes? Iresze 
1229 aus Meiz, gualorce im Lothr., guince bei Chrestien. Die 
Schreibung läfst mit Sicherheit, wie auch das schon erwähnte wallon. 
qwinche, auf stimmlosen Laut schlielsen. 

Und da fragt es sich, ob die %-Beispiele des 44. wirklich als 
Entsonorisierung oder ctwa vielmehr als beginnende Sonorisierung 
eines früheren s zu fassen sind. Schon längt ist die stimmhafte 
Form der frz. Zahlwörter ein viel behandeltes Problem gewesen, da 
sie sich völlig von der Entwicklung der Substantive abheben, die 
nur im Süden und Westen stimmhaften Ausgang haben. Von den 
verschiedenen Meinungen soll nur die jüngste hier angeführt werden. 
Meyer-Lübke? äufserte sich zugunsten einer stimmhaften Entwicklung 
von quindecim und undeim, Fälle, wo d durch n gedeckt ist, und 
zog dann auch gualtuordecim mit r vor d in seinen Betrachtungs- 
kreis. Die stimmhafte Konsonanz vor der Paenultima, meinte er, 
habe ihre Stimmhaftigkeit an den Auslaut abgegeben. Von den 
anderen Zahlwörtern, duodecim, tredecim, sedecim, nimmt er eine ur- 
sprünglich stimmlose Entwicklung an — also auch Gruppenbildung — 
wie sie der Ortsname /ddoc! > Josse (Pas-de-Calais) bietet. Es sei 
dann später ein Ausgleich zugunsten der stimmhaften Form unter 
den Gruppen eingetreten. Es fehlt jedoch aufser jenem Ortsnamen 
jede weitere Analogie, vielmehr beweist Josse < Jddocı, dals eben 
stimmlose Bildungen entstehen konnten, wie das vereinzelte Beispiele 
des Afrz. dartun. 

Es mufs den Zahlwörtern wohl eher eine zwiefache Ent- 
wicklung zu stimmlosen und stimmhaften Formen zugestanden 
werden, wie sie andere Ppx., bei denen Dental der Paenultima 
vorausging, auch aufweisen.* Die stimmlosen Bildungen sind bei 
weitem die selteneren, bei den Substantiven sowohl, als bei den 


ı Vgl. S. 35 röf < rumice. 

2 Ausg. W. Foerster, Das afrz. Rolandslied, Heilbronn 1883, S. 63. Er 
verlegt die Hs. in die zweite Hälfte des ı3. Jh., S. VII. — Aus der Schreibung 
dose kann nicht auf stimmlosen Laut geschlossen werden, cher würde vielleicht 
dusee dazu berechtigen in einer Oxforder Hs. 

® Einf. S. 28, $ 26; Hist. Gramm. S. 106, $ 124. Weitere Literatur bei 
Gierach, Beih. Zs. 24 (1910), S. 161. 

‘ Vgl. S. 20. 
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Zahlwörtern. Um so verständlicher ist es, dafs bei den Zahlwörtern 
der Ausgleich, an dem zweifellos die Schriftsprache einen grofsen 
Anteil hat, und der frühzeitig eingesetzt haben mag, nach stimm- 
haften Formen erfolgt is. Eine landschaftliche Verteilung der 
stimmhaften und stimmlosen Formen ist nicht festzustellen, wallon. 
quinche im 15. Jh. und heutiges A7/ Ort 2gı, 199, das überdies auch 
moderne Entsonorisierung erfahren haben könnte, stehen zu ver- 
einzelt. Es ist im Gegenteil wahrscheinlicher, die zwiefache Ent- 
wicklung allenthalben anzunehmen, da die Synkope ja in einen in 
der Umbildung begriffenen Lautstand hineintreffen und für die 
eine oder andere Form entscheiden konnte. 


Rückblick. 


Von den im vorhergehenden Kapitel behandelten Ppx. sind 
nicht alle über das ganze Sprachgebiet verteilt, nur prov. vertreten 
sind: cimice, elice, helice, *melice, stlice, larıce, vilice haben begrenztes 
Geltungsbereich, filice ist im Frz. selten, *%erpsce im Prov. und Franko- 
prov. vielfach in Lehnform vertreten. 

Als apokopierte Beispiele im prov. Osten sind zu nennen: 
sime < cimice Ort 982, 992, in Pral, Roaschia, s/4i < filice in 
Roaschia, £&rpl < *herpice Ort 972, 982, 992, /rbj» in wald. Neu- 
Hengstett, pol! < pollice Ort 982, 992, in Pral, #yAo < pulice Ort 982, 
992, in Pral, 2yri in Roaschia, sdii < salice Ort 982, 992, 981, im 
Queyras und Pral, endlich der Ortsname Pl <. Pellice. 

Auf frankoprov. Gebiete fand sich in Val Soana: sımd zu 
cimice, fild zu filice und die Zahlwörter dnde, döde, tröde, kalörde, 
kinde, sede. 

Aus Nordfrankreich ist nur :5 in Lothringen und Wal- 
lonie beizutragen, das aber wohl auf *%erpica zurückzuführen ist. 

Diese Entwicklung, die sich entlang der Ostgrenze bietet, 
wie das schon bei /-Silben! beobachtet wurde, scheint auf früher 
Sonorisierung des palatalen 2 zu beruhen. 

Indessen bewahrt die Grafschaft Nizza alte Ppx., wofür 
hier nur das Beispiel Ort 899 s/miza zu cimice anzuführen ist. / vor 
der Paenultima wurde vokalisiert Jıuza < pulice. 

Unsynkopiert sind ferner die Formen, die Akzentver- 
schiebung erfuhren: simeze Z cimice, rumeze < rumice, mellıe < 
*melice im südl. Dauphine. Die gleichen Gebilde mit altem Akzent 
fanden sich auch früher in der Provence, haben jedoch durch 
Verlust des intervokal. z ihre Gestalt verändert und konnten so den 
alten Akzent bewahren. So entstanden symjo, simi zu cimice, forfe 
zu /orfic, rümjo, rimi zu rumice. Das Verbreitungsgebiet der 
Formen mit z (simeze) und ohne 3 (sim:) deckt sich mit dem von 
kantbe! — auch #-Sılben boten Beispiele für Akzentverschiebung: 


ı Vgl. Diss. S. 114. 
2 Vgl. S. 7. 
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(a)nedo, Rusedo, gavddo, kuvede! —, so dals die Einheitlichkeit der 
heutigen Ergebnisse — Akzentverschiebung auf die Paenultima bei 
Erhaltung des alten Silbenbestandes — nur durch die lautliche 
Sonderentwicklung der 4-Silben in der Südhälfte Eintrag erleidet. 

Indessen zeigen im Westen die apokopierten Gebilde 
keinen Auslautvokal mehr, ausgenommen wenn sie weibl. Ge- 
schlecht annahmen und heute auf -o ausgehen. Zu verzeichnen 
sind: simek, simel, sime zu cimice, aptov. forfeiz zu forfice, arpek, 
erpet, arpeg>, arpize zu *herp:ce, rumek, rumel(s), rıime, rum£go zu 
rumice, alles Beispiele, bei denen der Paenultima ein Labial voraus- 
ging. Sie erstrecken sich nach Osten hin bis etwa zu einer Nord- 
Südlinie in der Höhe von Montpellier, die allerdings nicht von 
allen erreicht wird. Keinen Teil an der Erscheinung haben Marche 
und Westauvergne. 

Andere Gestalt haben die Vertreter des gask. Küsten- 
gebiets und in Bagneres-de-Luchon (Ort 699) Ayuis, heos zu filice, 
aprov. Pouz, neuprov. (dil)-pos zu pollice, piuls zu Pulice, saos zu salıce. 

Die synkopierten Bildungen des Prov. zeigen, mit Aus- 
nahme von förse < forfire und pänse < pantice, stimmhaften 
Ausgang. 

Zwischen dem Westen und Osten, die als Heimstätte zahl- 
reicher unsynkopierter Gebilde charakterisiert wurden, liegt ein 
schmaler Streifen rechts der Rhöne, wo sich die Synkope 
überall durchgeführt findet, wo /orse, sinze, rünze an dieser Ent- 
wicklung Teil haben. 

Eine Affrikata als Nachkommen des einstigen Palatalen 
bieten die Ppx., bei denen ungedeckter dentaler Explosivlaut 
der Paenultima vorausgeht: zisce, dwodecim, sedecim, Iredecim. 

Im Frankoprov. sind die Ergebnisse stimmhaft, mit Aus- 
nahme von /orfire und panltıce. 

Gleichfalls stimmhafte Gebilde ergaben der Süden und 
Westen des frz. Gebietes, sonst herrschen stimmlose Formen, 
im Norden frühsynkopiertes Z@, so < *polce, *salce. & in norm. 
pik. forg < /orfice ist auf Einfluls des » zurückzuführen. 

Die Zahlwörter und *adiace mit d vor der Paenultima zeigen 
zwar heute meist stimmhafte Endformen, doch muls für die 
Zahlwörter eine zweifache Entwicklung zu stimmhaften und 
stimmlosen angenominen werden. 


B. Auslautvokal -ae. 
basılica 972 ‘Kirche’. 
Frz. Sprachgebiet. 
F basoche ist der Name eines ‚Gerichtshofes‘ und seiner Mit- 


glieder. Als Ortsname ist das Wort häufig: Basogues im Dep. 
Calvados, nordwestl. Dep. Orne, nordwestl. Dep. Eure, d.h. auf 


ı Vgl. Diss. S. 116. 
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norm. Boden; Basoches in den Dep. Aisne, Seine-et-Marne, Nievre, ! 
Loiret, Seine-ct-Oise, Eure-et-Loir, Oise, Orne und nördl. Mayenne. 
Endlich bieten stimmhaftes Zazoges das südl. Dep. Calvados, Dep. 
Dlle-et-Vilaine, Mayenne, Sarthe, Vend&e und Charente-Inf. 

God. belegt nur desoche ‘Kirche’. 

Die stimmhaften Bildungen gehören nur dem Westen? an. 
Die Form Basogues trägt das Gepräge belgoroman. Lautentwicklung. 


caudtca 1775 ‘kleines Schiff. 
Frz. Sprachgebiet. 


P Aprov. coca ist zweimal belegt. 


F Fız. coche ‘grolses Transportschiff’ ist veraltet (Die. Gen.). 

Afrz. ist es einmal belegt,3 häufiger cogue und stimmhaftes 
cogue, coge. Das Nebeneinander stimmhafter und stimmloser Formen 
ist nicht selten, wenn dentaler Explosivlaut der Paenultima voraus- 
geht. Die Bildungen auf Explosivlaut können von den Nord- 
provinzen her ins Franzische eingedrungen sein, aufserdem ist 
Assimilation an den Anlaut wahrscheinlich. 


*culica 2429 ‘Haut. 
Gaskogne, Grafschaft Nizza, Wallonie. 


P HK. couenne bietet Ort 691, 692 Autja,® ferner kuwe, kut Ort 
683, 684, 685, Millardet, At. S. 178, K. 106 kati in den Landes, 
‚Schwarte‘. Der Palatal ist hier zum Teil völlig geschwunden. 
kurga ist in Ort 899 am äufsersten Ostende des Prov. vertreten. 


F Wallon. %&# ‘Haut’ zeigt Sonorisierung des A vor der 
Synkope. 


*drasıca 2767 ‘Darrmalz’. 
Schweiz, frz. Sprachgebiet. 


FP drache bezeugt God. für die Schweiz, dratse gilt in Vionnaz® 
‘Absatz geschmolzener Butter’, HK. 1799 erasse bietet drass> Ort 
968 Waadt, dradse ‘Dünger’ ist aostisch (Cerlogne). Die Bildungen 
sind stimmhaft oder stimmlos je nach dem Zeitpunkt der Synkope. 


F Die Formen des REW dröche, drague, drage, dröge ‘Darrmalz’, 
*Malztrebern’ sind leider nicht lokalisiert. dray ist wallon. (Littre) 
draugue namur., drague, drache hennegauisch. 

God. Compl. s.v. dreche belegt nur dracgue aus belgoroman. 
Gebiet. Sein zweiter Band enthält noch zwei Beispiele für drasche. 


ı Vol. Diekonheire des postes et tdlegraphes, Paris 1905. 

® Auffällig ist das Schwanken der Schreibung eines und desselben Namens, 
bald stimmhaft, bald stimmlos für Zasoche Mont Pingon und La DAURe: de 
Chemerd vgl. Dictionnaire topographiqgue de la Mayenne, 

® God. Comßi. 

° Vgl. S. 20. 

5 Vgl. Rom. Gramm. II, S. 455, $ 410. 

‘ Gillitron. Le Batois de la commune de Vionnar, Paris 1880, Glossar. 
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Danach steht zu vermuten, dafs auch die modernen Bildungen 
auf k und g auf belgoroman. Boden entstanden sind. Dals stimm- 
hafte Formen neben stimmlosen begegnen, ist vielleicht auf 
Einflufs des der Paenultiima vorausgehenden postdentalen Reibelauts 
zurückzuführen ! oder auf frühe Sonorisierung dıs A. 


Jabrica 3121, 2 “Schmiede”. 


P Gask. ist Aargo, bearn. hargue,? lang. fabrigo, fargo, älp. faureo, 
dauph. /orjo, forgi3 (Mist.), rouerg. fargo, während fouorjo entlehnt ist, 
wie auch lim. forjo, endlich gilt in Mons-la-Tour (H*-Loire) fardea.* 

Während die Bedeutung der genannten Bildungen ‘Schmiede’ 
ist, bietet K. 457 enclume, enclumette eine stattliche Anzahl Vertreter 
in der Bedeutung ‘Dengelambofs’. Sie haben im Gask., Westlang., 
in den südl. Strichen der Landschaften Perigord, Agenais, Rouergue 
nur Formen mit stimmhaftem Explosivlaut g: /orgo, härgo, 
im Auverg. Lim. Perig. /drazo. 

Die meisten alten Belege lauten /arga und entstammen dem 
Gebiete, wo heute noch der Explosivlaut als g beibehalten ist. 
forjo ist 1431 aus Hyeres (Provence) und in Blandın de Cornouailles 
bezeugt; dessen Verfasserin, Gräfin Eleonore, soll die Mundart von 
Marseille wiedergeben.5 Floretus hat /adrega. 

Bei fabrica ist die Synkope überall auf stimmhafter Basis 
eingetreten, lang. fabr£go eıfulır Akzentverschiebung, älp. /dureo, 
Sonorisierung des Palatalen vor der Synkope. 


FP Auch hier sind unsynkopierte und synkopierte Bildungen 
zu verzeichnen. javdrdze gilt in Freiburg® und hat Akzent- 
verschiebung eıfahren, averdze ist aostisch (Cerlogne), /uverdze 
wallis.” Der Ortsname Za Faverges kommt in den Dep. Ain, Loire, 
südl. Jura, Savoie, H!*-Savoie, Isere vor. | 

Synkopiertes fordz> u.ä. ist ebenfalls aus Aosta bezeugt (Cer- 
logne), ferner für Vionnaz,® Freiburg,? Neuenburg,10 ferör aus 
Annecy (Savoyen, Constantin). 

jargi und farergi stehen im gleichen Denkmal aus Chazelles 
(Forez)11 1290 zu lesen; faverga!? 1352 stammt aus dem Dauphine, 


ı Vgl. auch sonst die Einwirkung dentaler Laute S. 20 u. 37. 

2 Auch Aarpoa und hargwes Atl. K.457, Ort 685 sind bearn. Zur 
Form vgl. Appel, Zoutl. S. 66, $ 47. Agask. ist fawrie (Luchaire). 

8 Mist.’s fargo kann für Auvergne und I.imousin nicht als typisch be- 
trachtet werlen, da dort & fast in der ganzen Landschaft palatalisiert wurde, 
vgl. K. 457. , 

* Rev. Cled. 25 (ıg11), S. 141. 

5 Hist. litt. de la France 22 (1852), S. 234. 

® Zs.24 (1900), S. 234. 

” RDR 2 (1910), S. 263. 

® Vgl. S. 40, 8.6. 

®» Zs. 24 (1900), S. 234. 

10 Haefelin (Neuenburg) S. 70. 

11 Rem. 23 (1893); S. 12. ’ 

ı2 Auffällig ist &. Vgl. Urtel. Zs. aı (1897), S. 421. 
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wo auch der Ortsname Zaverges schon 1110 und 1190 nachgewiesen 
ist (Devaux S. 315). 

Eine Entwicklung nach Doppelformen, wie sie /adrıca bietet, 
ist höchst selten und es drängt sich die Frage auf,“ ob die syn- 
kopierten Bildungen nicht Lehnformen des Frz. seien trotz des 
Belegs von 12g0.1 Für eins der unsynkopierten Gebilde ist 
Akzentverschiebung bezeugt. Sie war bisher bei Ppx. im 
Frankoprov. nur angetroffen worden, wenn Dauerlaut der Ultima 
vorausging.® Auch hier mag der Fall so liegen. Wenngleich 
die Metathese des r nicht unbedingt vor der Zeit der Akzent- 
verschiebung eingetreten zu sein braucht, so bot doch der Nach- 
komme des einstigen palatalen Explosivlauts bereits einen Dauer- 
laut dg oder de. 


F Die Hauptform des Fırz. ist />rg. Sekundäre Entsonorisierung 
mögen /wat/ in Namur,3 for/ (neben /3rg) in Thaon 4 erfahren haben. 
Interessant ist der Ortsname Zorgue im Calvados,5 der belgoroman. 
Gepräge trägt. 

Alte Belege lauten alle Jorge. 

Die Stimmhaftigkeit der Form im Fırz. ist auffällig, doch 
wurde bereits von der möglichen Beeinflussung des der Paenultima 
vorausgehenden r gesprochen, ® die sich auch an folgenden Bei- 
spielen beobachten läfst: /enebricu > lenierge, Lbalearıcu > baillarge, 
serica > serge, *pelrica > pierge. k kann sich, als es nach v», das 
die Alveolen als Artikulationsstelle hat, früh zu ; entwickelt haben, 
das dann wie Hiatvokal behandelt wurde: /ineu > linge. Marchot 
setzt seine Zwischenform */awria an,® während Meyer-Lübke an 
Verzögerung der Synkope wegen der der Paenultima vorausgehenden 
Konsonanz -dr- denkt.” Bei pertka > perche und persica > peche 
ist jedoch ein Gleiches nicht eingetreten. 


(zuce) *pallica 3659 ‘gallapfelartig’. 
Frz. Sprachgebiet. 


F K.09g20 noir bietet gog in der Pikardie, auch go, das ent- 
sonorisiert sein kann; im Wallon. ga), dga), im Lothr. nagol, nago,. 
Ganz Nord- und Mittelfrankreich kennt nur Abkommen von nuce, 
die auch die wallon. und lothr. Formen voneinander trennen. Roll. 
(4, S. 3ıfl.) bezeugt das Wort noch als gog, gaog in der Normandie, 


I Girardin see als normal, vgl. S. 4L, a. 6, ferner Arch. 

glott. < 17 (1910—13), S. 296, a. 2 u. RDR 2, S. 263, a. 2. 
2 Vel. Ss ı1. 

8 Zs. 24, S. 28. 

%* Guerlin de Guer, Ze parler populaire dans la commune de Thaon, 
Paris 1901, S. 136 u. 42. 

® Marchot, Petite Bhondtique prelitteraire, Freiburg 1901, S. 91. 

° Vgl. S. :6. 

? z. 8 (1884), S. 233; Rom. Gramm.]I. S. 371, 3336; Hist. Gramm. 
S. 106, & 123. Andere sind ibm getolgt. 
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gog in Donnemarie (Champagne). Schriftfrz. ist norv gauge oder 
noix de jauge ‘grofse Wallnuls'. 

Afrz. gaugue bezeugt God. aus Rouen, auch Molinet, der in 
Valenciennes lebte, schrieb 1500 gaughrs, anamur. ist gaille;i yauge 
begegnet dreimal in pikard. Denkmälern: Auc. et Nivol,, bei Perrot 
de Nesle,? in den Miracks de S.-Eloi3 des ı3. Jh. gog kommt 
noch im 17. Jh. bei Scarron vor (Roll.). 

Wallonie und Lothringen zeigen in ihren abweichenden 
Formen, dals k vor der Synkope sonorisiert wurde. 

£0Z bietet in der Gestalt, wie ces den einstigen palatalen 
Explosivlaut wiedergibt, die Entwicklungsstufe des Franzischen, 
während gog belgoroman. Herkunft ist. Den Zeugnisssen nach 
müssen jedoch beide der Schriftsprache angehört haben. Dafs die 
Bildungen alle stimmhaft sind, ist wohl weniger auf Assimilation 
an den Anlaut als auf Einwirkung des prae- oder mediopalatalen 
/ zurückzuführen, so dafs auch hier # sich zu / entwickelte und 
*galje als Zwischenform zu denken ist. 4 


*sranica 3845 K. 664 “Scheune”. 
Grafschaft Nizza, frankoprov., frz. Sprachgebiet. 


P Nur die nicht dem Frz. entlehnten und nicht auf *granea® 
zurückgehenden Bildungen sind zu erwähnen. Das ist grängo 
Ort 886, das Mist. für Dep. Var erwähnt, dessen zweites g aber 
auch in Assimilation an den Anlaut entstanden sein kann, und 
graniga Ort 898 der Grafschaft Nizza. granega ist aus S. Julien 
d’Asse (östl. Provence) Anfang 14. Jh. von Levy angeführt. 


FP Die Gebilde des Frankoprov. sind alle stimmhaft und zeigen 
den Palatalen als dz, zZ, da, 2, dö, 0.® 


F Die Haupiform ist stimmhaftes gräz, das bisweilen je nach 
der Landschaft eine Veränderung in seinem Auslaut erfahren hat: 
gr&dz u.ä. Interessant ist jedoch das Vorkommen des stimm- 
losen grä/: Ort 3 des Nivernais, Ort 130 der Champagne, in der 
nördi. Bourgogne, südwestl. Champagne, im Orl&anais, Ort 313 
des Maine, Ort 475 der Bretagne. Die Formen liegen völlig aus- 
einandergesprengt. Unter den zahlreichen Ortsnamen Z.a Grange 
findet sich nur ein einziges Granchelle Dep. Yonne. Auch in 
Lothringen, Pikardie, Normandie treten die stimmlosen Bildungen 


1 Rev. lang. rom. 38 (1895), 5.163. Zum heutigen Auslaut auf 7, vgl. 
2s. ı5 (1891), S. 560 u. K. 857 mille, 1395 village, 1396 ville. 

2 Bıbl. de l’ Ecole de Chartes 5 (1859), S. 328. Er stammte aus dem Artois. 

8 Peign& Delacourt, Zes miracles de Saint Elor, Paris 1859, S. 1. 

% Andere Eıklärungen Rom. Gramm. I, S. 271, $ 336, deı in -Z- mehr- 
fache Konsonanpz sieht, doch vgl. ebda S. 455, $ 545; Dein. Zs. 24 (1910), 
S.107, Marchot, vgl. S. 42, a. 6. 

&5 Die gask. Gebilde könnten sowohl auf *granica wie *granea zurück- 

eben. 
2 ® Vgl. den Ortsnamen ‘Grenchen’, der für die Etymologie *granicu 
spricht; Arch. 114 (1905), S. 227; ebda 126 (1911), S. 112; Zs. 38 (1917), S. 60. 
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in solcher Häufigkeit auf, dafs sie nicht alle auf sekundärer Ent- 
sonorisierung beruhen können. Wie schon bei den Zahlwörtern, 
zeigt der A/l. auch hier einen halb stimmhaften, halb stimmlosen 
Auslaut & im Poitou, der Freigrafschaft, Champagne, Lothringen, 
Pikardie, Normandie. Das läfst auf eine Entwicklung in jüngerer 
Zeit schlielsen, die die alte stimmlose Form allmählich durch 
schriftsprachliches gr&z verdrängt. 


Als Sonderform ist lothr. gr&n Ort 86, Belmont und Labaroche! 
und im wallon. Sprachgebiet hervorzuheben, in der der palatale 
Explosivlaut früh schwand.? 


Wichtig ist die Verteilung der afrz. stimmlosen granche- 
Formen. Sie stehen in einem nichtlokalisierten Patent von 1419 
(Lac.), in einer pikard. Urkunde von 1400° im norm. Zivre des 
Jures de S. Ouen* und einer Inschrift auf dem Aqueduc de Belle- 
ville bei Paris 1547.* Moisy zitiert zwei weitere Beispiele aus der 
Normandie, die dem 16. und 17. Jh. angehören;5 als granchia ist 
die Form in die norm. Urkundensprache eingedrungen nach einem 
Zeugnis von 1205 bei Moisy. Ungemein wertvoll sind Toblers 
Beiträge, die meist aus dem 13. Jh. stammen. granche ist vielfach 
durch den Reim gesichert, es steht im Koman de la Rose 18613, 
bei Rutebeuf II, 204, der sich in Paris aufhielt, im Zzvre des Metiers 
244, bei Joinville 484 aus der Champagne, im Zivre des Miracles 
de Notre Dame de Chartres 136 aus dem Orl&anais, im Roman de 
Renart 6534, 6548 und im Menagier de Paris 11, 54 aus dem 
14. Jh. Auch die ältere Ausgabe der Marie de France® hat 
granche, in der neueren steht indessen grange.' Im 16. Jh. noch 
bezeugte Bovelles® aus Paris die Aussprache granche. God. belegt 
neben vielen Formen von grange Grancherie 1379 aus Dep. Aube. 
grange ‘Meierei’, ‘Hospiz’ ist häufig in Urkunden, daneben steht 
gragne, das auf *granea zurückgehen mag. Indessen wird man in 
gragne bei Froissart und greigne aus Ithre und Frameries im 14. Jh. 
und aus Spa ı572 (God.) die Vorfahren des heutigen wallon. 
grön zu erblicken haben. 

Das Bild des 447. und die alten Zeugnisse geben zu erkennen, 
dafs granche ein gutes schriftsprachliches Wort war, das heute fast 
ganz durch grange verdrängt worden ist und immer mehr verdrängt 
werden wird. grange wird von Anfang an neben granche bestanden 


ı Beih. Zs. 65 (1916). 

2 Vgl. S. 43 ferner namur. muni < manducare, royi < rumicare Zs. 24 
(1900), S. 36 u. K. 405 dimanche. 

3 Decorde, Dictionnaire du fatois de Bray, Paris 1852. 

* Robin, Le Prevost, Passy, Dictionnatre du patois normand, Evreux 
1882, da auch Grancher als Eigenname. 

5 Dictionnaire du Patois norm., Caen 1887. 

© B. de Roquefort, Poesies de M. d. F., Paris 1820, Fabel 84, 8; 103, 10. 

7 K, Warnke, Die Fabeln der M.d. E,, Halle 1898; Bid}, norm. VI, 
Fabel 83, 8; 102, 10. 

® Thurot, IT, 229. 


ah} 
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haben und diese Doppelformen erklären sich nur aus der Annahme 
eines *granica für gräf und *granea für graz.! 

Grangu.s als Ortsname im Calvados ist wie Zöorgue belgo- 
roman. Bildung. Der stimmhafte Explosivlaut beruht auf früher 
Sonorisierung. | 


*hamica 4017 “Angelhaken”. 
Wallonie, Normandie. 


F Ort ı96 der K. 682 Ahamegon bietet hötf. Nach Littre s. v. 
hamegon ist aingue norm., dessen Form mit Grangues zu vergleichen 
ist. Alte Belege fehlen. 


*hulica 4245 ‘Mehlkasten’. 
Gaskogne, frz. Sprachgebiet. 


P Bearn. uche, abearn. fuche bedeutet ‘Koffer’ (Lespy); in den 
Landes findet sich y£je ‘Sarg’.? Die Bildungen sind stimmlos und 
offenbar ist die Synkope früh eingetreten. Der Laut / und 
Lespys ch sind Ergebnisse der durch die Synkope zusammen- 
geratenen Laute / und A. 


F K. 1006 drin enthält *Aufica als v/ und yz ‘Backtrog’”. y/ 
verteilt sich auf Ile-de-Frauce, östl. Normandie, östl. Maine, Anjou, 
Ort 217, 316 des Orleanais, hu/ ‘Haferkasten’ ist aus wallon. Mons 
bezeugt,3 Ax/ aus dem Elsafs (Labaroche),* y/ ‘Schrank’, ‘Korb’ 
usw. ist pikard.®5° Dagegen gilt yg im westl. Maine, Anjou, Aadz 
‘Koffer’ im Elsafs (Steintal), ähnliche Formen im Kanton Thillot, 
Saulxures-s.-Moselotte, Corimont, Ventron, La Bresse (südl. Vogesen). ' 
Beide Bildungen y/ und yz sind belegt für Ort 230 der Cham- 
pagne, die westl. Bretagne,% den Vendömois.® 

Auch aus dem Afırz. geht hervor, dafs stimmlose und 
stimmhafte Formen in den gleichen Landschaften galten, 
wie die Belege bei Lac., God. und Tobler erkennen lassen. Ebeling 
hatte beobachtet, dafs Rutebeuf beide im Reim verwandte.!0 Auch 
im Pariser Zivvre des Metiers steht S. 305 huche (Littre), S. 123 Auche 
und Auge ‘Auslagebude’, S. 282 Auege (Tobler); bei Wace, S. Nicolas 


— 


ı Anders Meyer-Lübke, Hist. Gramm. S. 105, $ 123. 

% Millardet, At’. S.164, K.74 und Ztudes S. 15. Er bezeichnet es als 
Fremdwort. 

® Sigart, Gloss. dtymolog. du Wallon de Mons, Brüssel, Paris 1870. 

* Beih. Zs. 65 (1916). 

5 J. Corblet, Gloss. dtymoloy. du pators Bicard, Paris 1851; Decorde, 
Ditionnaire du falois du pays de Bray, Paris 1852. 

6 Oberlin, Zssar sur le patois lorrain des environs du comte du Ban 
de la Roche, Stralsburg 1775, 5.223. 

7 O. Bloch, Zexique frang -patois des Vosges meridionales, Paris 1917. 

s Orain, Gloss. du ded. d’Jlle-et-Vilaine, Paris 1886. 

9 Martelliere, Gloss. du Vendömois, Orl&ans 1893. 

10 Auberde 642, S.36 (Hinweis von Tobler). 
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1432 kommt Auche vor, bei Guillaume le Clerc de Normandie 
v. 947 huge. Beides sind Normanden. 

Über die Rolle, die der Dental vor der Paenultima spielt, 
ist schon gehandelt worden.? 


*junica> ‘junge Kuh’, ‘Färse”. 
Foix, Perigord, Langedok, Limousin, Provence, Angoumois. 


P K.0637 genisse gibt gürgo Ort 782 im Foix, zynzo Ort 624 
im Perigord. Mist. nennt j(o)urgo als lang., junjo als lim., junego, 
dessen Akzent auf der einstigen Paenultima heute durch einen 
Reim gesichert ist, als älpisch. Die gleiche Form als Proparoxy- 
tonon bietet Ort 990 in der Grafschaft Nizza. Aprov. jurga ist 
im Rouergue ı255* und charakteristisches junega bei Floretus® 
belegt. 
Die Synkope erfolgte auf stimmhafter Grundlage. 


F Das ist auch der Fall bei z&z Ort gı9 des Angoumois. 


manica 5300 ‘Ärmel’. 


P Mist’s mancho, manjo sind gask. und lim., margo lang. und 
mars., mdnchi, mäng! dauph., marjo älpisch.h Dazu kommt un- 
synkopiertes zmanego ‘Pflugsterz’ aus der Gaskogne und der 
Grafschaft Nizza,6 das im Westen Akzentverschiebung erfahren 
hat, mäniga aus Mentone,? endlich in der Bedeutung ‘Ärmel’ lim. 
mändzo (Beronie); mädz> aus Vinadio (bei Cuneo, ital.),$ m&go aus 
Pral (wald.),® mätsa aus der Auvergne, 10 märgo aus dem Rouergue 
(Vayssier) und mängo ‘Netz’ in Frejus (Mist.). 

Alte Texte bieten indessen keine stimmlosen Bildungen, welche 
als dem Fız. entichnt anzusehen sind. Vielmehr belegt Lespy 
mange, manye als abearn., Luchaire S. 9 manje als agask.; manja 
haben der Katalane R. Vidal, der Gaskogner Arnaut Guilhem de 
Marsan,11 die Crors. Albig. aus Toulouse, marga mit Dissimilation 
von n>r bieten Flamenca,1? Montauban,13 Carcassonne, Fides von 
Agen,!! Philomena, wovon die älteste Hs. aus Narbonne stammt. 
Unsynkopiertes manega ist wiederum aus dem Osten belegt aus 


ı Zs. 3 (1879), 222. 
3 Vgl. S.20. 
3 REW gibt nur Juntx 4625. 
4 Nach Levy vgl. Annales du Midi 15 (1903), S. 63, 3. 
Über seine Herkunft Diss. S. 74. 
VK. 1848 mancheron de la charrue Ort 9091, 637, 647, 790. 
Rom. 16 (1887), S. 547. 
Bausteine S. 219. 
Arch. glott. it. 11 (1890), S. 348. 
0° Dauzat, Ziudes, Glossar. 
1! Mont Marsan liegt im Dep. Landes. 
12 Das da ebenfalls vorkommende manrrega und marcha stammt kaum vom 
Autor (Levy). Zu -rg-Bildungen vgl. die Karte am Schlufs des Beiheftes. 
ı® Aus den Fröres Bonis, deren Buch nach Roll. X, S. 26 dorthin gehört. 
4 Über den Wandel n >rvel. S.3, 2.4. 
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Forcalquier (Basses-Alpes bei Ugo Teralh)! und in den Zögendes 
pieuses, deren Als. nach Carpentras gehörte. 

Die Gebilde geben den Stand der Palatalisierung ihrer Land- 
schaften wieder. Unsynkopierte Bildungen gehören dem Westen 
und Osten an. 


FP So weit keine Entlehnungen vorliegen, sind die Formen alle 
stimmhaft: savoy. ndde (Constantin), wallis., freib. made? u, ä. 
in Vionnaz,®? Her&merence (Lavallaz), valsoan. mädgi,* das ähnlich 
in Usseglio® und Grenoble (Ravanat) lautet, dauph. m£dr (Devaux 
S. 352). Aforez. mangı stammt aus dem 13. Jh. 


F Die Hauptform ist =4/. Stimmhafte Gebilde bringt der 
Berner Jura mit m&dz,? die Freigrafschaft mit madz,® m&deze, mwe£dz,® 
die Südhälfte des Vogesendep. mit m&z, das auch in Val d’Ajol 
(H'-Saöne), Melisey und Faucogney herrscht.1° Als Sonderform 
ist noch metzisch mön “Pflugsterz’11 zu erwähnen, dessen 2 vor der 
Synkope völlig sonorisiert worden ist. 

Während ein kleines Gebiet im Südosten sich durch seine 
stimmhaften Formen von der Schriftsprache abhebt, zeigt mäs 
im Morvan (de Chambure) und in wallon. \Mons!? einen anderen. 
Stand der Palatalisierung, wie er fürs Wallon. nur noch bei den 
Ppx. die dominicu > dımds und manicu > mäs, Perlica > Pis, porlien > 
pwas13 beobachtet werden konnte. 

Die mittelalterlichen Belege sind häufig für manche, dagegen 
monge 1392 und 1395 aus Dijon bezeugt, also aus dem Aburg,, 
mange im 13. Jh. im Gaydon S. 149 neben manche S. 53 (Tobler) ; 
ferner pikard. marke im Renclus de Morlliens (God.) 13. Jh., dessen 
Form nicht angezweifelt werden darf.!4 

Während im frz. Südosten bereits verschiedentlich stimmlıafte 
Bildungen gefunden wurden, die spätere Synkope vermuten lielsen, 
als der Explosivlaut bereits sonorisiert war, fehlten sie bei %-Silben in 


— 


ı Vgl. Levy, Bd. 1II Abkürzungen. 

2 RDR3 (1910), S. 325 u. Zs. 14 (1890), S. 457: 

3 Vgl. S.40, a. 6. 

% Arch. glott. it. 3 le e. 2 

5 Ebd. 17 a 

% Rom. 232 (1893), S. 

7 Degen, Le patois de Grenine: Diss. Basel 1896, S. 24. 

® In Piertecourt (Hte-Saöne), Beih. Zs. 51 (1913); in Petit-Noir (Jura), 
Richenet, Ze patois de Petit. Noir, Döle 1896; im Chätenois, A. Vautherin, 
Gloss. du patois de Chätensis, Beltort 1896; in Bournois (Doubs), Roussey, 
Gloss. du patois de Bournois, Paris 1394. 

% Tıssot, Ze patois des Fuurgs (Doubs), Paris 1865; Thevenin, Mono- 
graphie du patois de Vaudioux, Meın. de ta Soc. d’Emulation du Jura 1858. 

10 O.Bloch, Atlas linguistique des Vosges meridionales, Paris 19175: K. 468. 

11 Lorrain, Gloss. du patois messin, Nancy 1876; Rom. 5 (1876), S. 213. 

2 Sigart, Dictionnaire du Wallon de Alons, Paris 1870. 

13» Vgl. K. 405 dimanche, K. 805 /e manche Ort 291, 29 

16 Wie Marchot tut, vgl. S. 42, 2.6. 
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Lothringen, das im Gegenteil durch frühe Synkope auf stimmloser 
Basis sich auszeichnete. Die lothr. mäz-Formen werden daher 
eher auf früher Sonorisierung des % beruhen, die bei zn be- 
endet war, als die Synkope eintrat, bei m&z den Palatalen in 
seiner stimmhaften Form noch festhielt. ! 


manlıca 5327 “Quersack’, ‘Mantelsack’. 
Prov. Alpengebiet, Lyonnais, Val Soana. 


P ÄIp. mäntio, manico bedeutet “Mehlsack aus Ziegenfell’, ‘dicker 
Bauch’. 


Aprov. mancha aus Saverdun (Foix), manga aus Albi, marga 
aus Cardaillac (Dep. Lot und Lot-et-Gar.) wird die Bedeutung 
‘Blasebalg’ beigelegt. Auch marga aus Albi und manga bei Blacatz 
(Nizza)? ‘Ranzen’ wird hierher gehören. Die älp. Form teilt die 
Entwicklung des Ostens. 


FP Im Lyonnais herrschen mät, mätfi, mätsi (Puitspelu) ‘Blasebalg 
einer Schmiede’. Valsoan. mantes geht auf *mantiwe zurück* und 
kann piemont. sein. Alyon. ist manlıa 1372, wo, wie in heutigem 
mt, der Explosivlaut gefallen ist. 


*mentiontca K. 836 ‘Lüge’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P Der Ai. bietet in der westl. Gaskogne mönsändge, mänsündje, 
mänsüne, im Perigord, Limousin, Auvergne, Dauphine mEsüd2o, im 
nördl. Lang., südl. Dauph. und Provence m&sädzo. Nur ein mittleres 
Kerngebiet, Langedok bis in die westl. Provence, Queyras, Rouergue, 
Südauvergne, Südlim., Südperig. umfassend, hat den Explosivlaut 
nicht palatalisiert: mesürgo, mefüngo. \ ereinzelt steht mesängo in 
Ort 898 der Grafschaft Nizza. Mist.s mensinego aus Nizza stellt 
ein altes Proparoxytonon: dar. 


Alte Formen sind zahlreich: messonja, messonga.. Da die 
Schreibung des palatalen Lautes / und g nicht eindeutig ist, wird 
von einer Aufführung der Belegstellen abgesehen. Interessant ist 
messorga aus der wahrscheinlich der Provence angehörenden Prise 
de Damietted und mensonega bei Floretus und in den Ligendes aus 
Carpentiers,? die die Verbreitung einer unsynkopierten Form im 
Osten bezeugen, die heute daselbst nicht mehr nachweisbar ist. 


Vgl. S.44 gr&n und die lothr. Formen von cannapu. 
Rom. Forsch. 9 (1896), S. 251. Levy stellt es zu manıca. 
Vgl. S. 41 faureo. 
Arch. glott. it. 3 (1874), S. 42. 
Zu REW s5c9 *mentionia, eine Form, die auch für manche heutige 
prov. Bildung Vorstufe seia könnte und die für das Frankoprov. und Fra. 
die Grundlage bietet. 
6 Vgl. Diss. S. 99, 8. 4. 
? Rev. lang. rom. 34, (1890), S. 209 fl. 
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*murica 5757 ‘Maus’. 
Gaskogne, Langedok, Auvergne, Dauphine, Bourbonnais. 

P K. 1260 sowris enthält myrgo, mirgo in der östl. Gaskogne, 
Westlang., Rouergue, Ort 837 des Dauphing, es ist Auch für Bearn 
(Lespy) bezeugt; myrdso ist auv. Ort 807 neben myrgo Ort 806, 
809, 8011 und aus Vinzelles (Dauzat, MorpAh. S. 45), myrdzjo nord- 
lang. Ort 729. Alte Beispiele fehlen. Die Formen sind alle auf 
stimmhafıer Basis synkopiert. 


FP Ort 829 bietet merg im Dauphine. 
F Hier ist nur myrzg Ort 803 im Bourbonnais zu nennen. 


*alıca 5848 “Hinterbacke’. 
Waldensergebiet, Usseglio (ltal.), Normandie, Wallonie. 


P nal/2 besteht nur in Prageleto (wald.).? 
FP naaze gilt in Usseglio neben nafje, das Terracini aus *na/ra herleitet.? 


F na/ ist heute nur noch in der Normandie in der Metzger- 
sprache im Gebrauch als ‘Hinterbacken des Rindes’”. In der 
Wallonie begegnet »nache und nege (Grandgagnage), im Lüttichschen 
nal,‘ das die typisch-wallon. Entwicklung zeigt.> 

Alte Belege sind zahlreicher. Ametzisch ist nerge,® awallon. 
nage, das sich auch im Norm., Anglonorm. und Champ. fand, 
ferner in Dijon, in der Freigrafschaft (Zyoner Fsopet 3020, 3030 
Tobler), in der Touraine (Vie S. Martin 2ı85 Tobler), in der lle- 
de-France (Zscoufle 970 Tobler), doch besteht daneben »ache im 
KRosenroman, in Chartres (VD Chartres 65 Tobler), in der Chronique 
de S. Denis (Lac... Aus dem Apoit. ist wache im Roman de Tihebes 
(Diet. Gen.) zu nennen. nace ist apikard. Der jüngste Beleg nage 
steht bei Brantöme 16. Jh., der aus dem Perigord stammte. 

Doppelformen mit stimmlosem und stimmhaftem Aus- 
gang wurden schon häufiger beobachtet, wenn Dental der 
Paenultima vorausging.’ 


parthica (pellis) 6256 ‘Pergament’. 
Limousin, westfrz. Sprachgebiet. 


P Nur lim. Jarcho, parjo *Buchdeckel’ ist zu nennen, aprov. darge 
aus Narbonne, Albi, Montauban (Freres Bonis)® ‘Art Leder’, wobei 
der Lautwert des g heute nicht mehr zu ermitteln ist. 


A! 


ı Auf HK. musaraigne. Das g in Ort 837, 920 bei Charbot’s murga 
(Grenoble) ist unerklärt, da sonst dort Palatalisierung eintrat. 

2 Arch. glott. it. 18 (1914), S.15. Aprov. napgas naches kommt nur in 
Übersetzungen vor. 

8 Arch. glott, ıt. 17 (1910— 13), S. 296 u.a.4. Freib. nadge Rom. Forsch. 
14 (1902—03), S. 502 kann auch Ableitung sein. 

4 Ppx.-Voges. Wallon. 5.19, a. 4. 

5 Vgl. Diss. S. 115, 

6 Etudes romanes dediees Ad G. Paris, Paris 1892, S. 361. 

T Vgl. S. 37. 

s Vgl. S. 46, a. 13. 

Beibeft zur Zeitschr, f. rom. Phil. LXXIV, 4 


50 . 


F par/ ‘Buchdeckel’ besteht in Aunis, Saintonge, Poitou,1 in der 
Bedeutung ‘Bild’ in der südl. Bretagne? HK. cosse de ve 
‘Bohnenschale’ bietet das Wort in Maine, Anjou und im Südwesten, 
es gilt ferner in Alencon (südl. Normandie).® Afrz. farche bedeutet 
‘ Pergament ’.4 


dertica 6432 ‘Stange’, “Rute”. 


P erco, ergo gibt Mist. ohne Landschaftsangabe, ferner bord. 
perjo, bearn., lim. 2ercho, lang. (es)partego, das Akzentverschiebung 
erfahren hat, älp. Perti, pertio, perteo. Vayssier belegt Adrgo ‘Stange’, 
pergo, percho ‘Mals’ für Rouergue, Dauzat auv. pardsa (Etudes 
Glossar). 

Aprov. ist Zerga aus Rouergue oder Quercy® bei Deudes de 
Prades, aus Montpellier, Albi (neben perja) bezeugt, Zerga aus 
Agen. jeriga steht in den toulous. Cross. Aldig. Stimmloses 
percha ist aus Pujol, Caudecoste, Lavedan (Gask.); periega aus 
Tarascon, Arles, bei Floretus,? aus Marseille und der Prise de 
Damiette,® also aus dem Südosten belegt. 

percho kann dem Frz, entlehnt sein, jedoch im Gask. beweisen 
die alten Belege so wie auch mancha < mantica,? dafs Palatali- 
sierung eintrat und zwar weil / der Paenultima vorausging. ° 


FP Aufser /ertje in Eydoche (Dep. Isere; Devaux S. 377a. ı) sind 
alle Gebilde synkopiert und stimmlos: eriso in Freiburg, 10 ddr/ı 
im Lyonnais (Puitspelu S. XXXIV), Zerifi in Val Soana,11 perde, 
perste in Savoyen (Constantin), Ser/? in Neuenburg. !? Nur Zerfje er- 
fuhr vor der Synkope Sonorisierung des A. 


F K.0998 Zerchoir bietet einige Formen der/. Von der schrift- 
sprachlichen Form weicht ab wallon. Zjes u.ä. Ort 199, 196, 193 
und in Malmedy,!3 Namur und Lüttich. 14 Im Lothr. zeigt per, 
pi! in Bliensbach, Belmont, Neuweiler, Klein-Rumbach, Saulcy, 
Fraize, Altweier, Labaroche, Saulxures, Bourg.-Bruche 15 und im 


N 


ı Favre, Gloss. du Poitou, Niort 1867. 

® Vgl. S. 45, 2.8. 

3 Rev. Cledat 7 (1893). Vgl. Zs. 2ı (1897), S.458; Rom. 27 (1898), S. 161. 

* Rom. ı8 (1889), S.ı5t u. 472; daneben besteht Jarge, Serge "Art 
Leder’ in Urkunden von Tournay, Lille, Valenciennes, im Renart le Contrefatt, 
Rom. 27 (1898), S. 162, a. ı, das auch auf Zargium, belegt im 8. Jh., zurück- 
gehen könnte, wie die aprov. Formen, zitiert Gr. Gr. 12, S. 458. 

5 Zur Form vgl. S. 23. 

® Vgl. S. 3, 2.6. 

? Vgl. Diss. S. 74. 

8 Vgl. ebd. S. 99, a. 4. 

® Vgl. S. 48. 

10 Zs. 14 (1890), S. 421. 

11 Rend. 37 (1904), S. 1050. 

12 Haefelin (una) S. zı. 

ı Zs. 17 (1893), S. 423. 

it Ebd. 24 (1900), Ss. 18. Zur Form s. S. 49. 

15 Ostfr2. Grenzdial, Glossar; Beih. Zz. 65 (1916), Zs. 16 (1892), S. 243. 
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Lachweilertal ‘Stange zum Heubinden’,! die für den Osten 
typische Entwicklung, norm. pikard. derk,? hennegau. pierk3 die 
des Belgoromanischen. Metzisches fjey hat sekundären Wandel 
von r und /,? partlse in der Bourgogne einen andern Stand der 
Palatalisiierung. Auch stimmhafte Formen fehlen nicht: gobderge 
neben ccoperche (LittreE) ‘Kranbalken’ und gwimberge ‘an beiden 
Enden zugespitzte Stange’ im Aunis. 5 

Die alten Zeugnisse, von denen Tobler besonders viel zu- 
sammengetragen hat, lauten ferche, in Beauvais fergue, das auch 
anorm. ist nach Moisy.?2 escouderge ist 1315 in Rouen neben es- 
corberges und escoperche 1470 ‘kleine Stange’ anzuführen. Die 
stimmhaften Gebilde des Nordens sind wie die von /orfice und 
fabrica zu erklären,® während das des Aunis spät synkopiert 
sein könnte. 


*hetrica 6447 ‘Stein’. 


P Aprov. freirega ‘Hagel’: lebt heute in Form des Eigennamens 
Peirego im Gask. fort (Mist.). 


F Afrz. pierge ‘Steinweg’ aus Laon und S. Quentin ist entwickelt 
wie rg. 


*kyadıca 6990, 2 ‘Wurzel’. 
Velay, Vivarais, Dauphine, Bugey, Savoyen. 


P K. 1126 racıne enthält Ort 813, 814, 815, 826, 827 rddsa im 
Velay und Virarais. 


FP Lyon. rdzi, razı (Puitspelu), grenobl. rag (Charbot), zade Ort 
924 im Bugey, rag Ort 829 im Dauphine und radja Ort 933 in 
Savoyen sind die einzig belegten Formen. 


*ramica 7026 'Leitersprosse’. 


Frz. Sprachgebiet. 
F  Schriftfrz. ist r@/, pik. r&k ‘Stengel’, ‘Netz’,? afrz. ramche (God.). 


serica, sarıca 7848 "Seide. 


P Mist. hat sargo, serjo, bearn. sarye, älp. sarjo, Vayssier säargo für 
Rouergue, Beronie sdrdeo für das Limousin, Lespy bearn. sargue. 
Aprov. ist sarga. 


I Arch. 122 (1909), S. 376. 

2 Metivier, Dictionnaire frang.-norm., London 1870; Moisy, Dictionnatre 
de patois norm., Caen 1887 hat eräperk; Decorde, Dictionnaire du patois de 
Bray (Somme), Paris 1852. 

3 Sigart, Dictionnatre du Wallon de Mons, Paris 1870. 

4 Rom. 5 (1876), S.216; Zs. 36 (1912), S. 267; Zs. 33 (1909), S. 200; 
Gesellsch. f. lothr. Geschichte und Altertumskunde 20 (1908), S. 361. Vgl.S.25. 

5 L. E. Meyer, Gloss. aunisien, La Rochelle 1870. 

e Vgl. S.25 u. 42. 

? Appel, Zautl, S. 49 leitet das Wort vom Verb *2eiregar ab. 

s Vgl. S. 42. 

® Corblet, Gloss. dtymolog. du patois Picard, Paris 1851. 
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FP Nur alyon. sarges aus dem 14. Jh. ist zu erwähnen. ! 


P Abgesehen von entsonorisierten Budungen ist nur stimmbhafies 
serge, aftz. sarge zu nennen. 


Rückblick. 


Selten belegt ist *2e/rica, *radica, nur im Prov. vertreten *men- 
lionica, nur im Frz. caudıca, *hamica, *gallica, *ramica, basılıca. 

Für den Osten sind charakteristisch durch Sonorisierung 
des Explosivlauts vor der Synkope im Prov. älp. manteo < 
manltica, perlio < perlica, fäureo < fabrica, Fälle mit Konsonanz vor 
der Paenultima. 

Am Rhönemittellauf im Dauphine und Lyonnais tragen 
das gleiche Gepräge dauph. fertje < pertica, \yon. mälı < mantıca, 
ferner dauph. aörbio < derbica,? dauph. forez. persjo < persica,? 
dauph. erpjo < erpica.* Die Erscheinung, die sowohl auf prov. als 
auch auf frankoprov. Boden anzutreffen ist, ist auf %-Silben be- 
schränkt geblieben. Weniger gleichmälsig als die anderer Explosiv- 
laute vollzieht sich die Entwicklung des %. Hier teilt ein Gebiet 
am Rhönemittellauf die Entwicklung, die sonst nur im Osten ver- 
treten war. Der Palatal ist weniger gesichert als andere Laute in 
seiner Stellung fern von der Akzentsilbe. 

Im Norden bot das Lothr. ?rt, jet < perlica, gol < *gallıca, 
men < manica, das Wallon. ko/ < *cutica, *nalt < *natica, dgaj < 
*gallica, beiden Mundarten gemeinsam ist gräön < *"grunica. 

An alten Proparoxytonis ist gramga Ort 898, dgünega Ort 
990, mesünego in Nizza und mäniga in Mentone zu erwähnen. 

Akzentverschiebung erfuhren mandgo in Gaskogne und 
Provence, persego, parscıdzo < fersica3 im Westen und Norden des 
prov. Gebiets, im Langedok jartego < pertia, fabrego < fabrica; 
junega, manega, mesunega, perlega in der Provence sind als mittel- 
alterliche Belege anzuführen. 

Aus dem Frankoprov. ist nur /arardge < fabrica zu nennen. 

Alle übrigen Formen sind synkopiert und zwar stimmhaft 
im Prov. mit Ausnahme von mantıca, pertica, partica, die im Gask. 
und Lim. stimmlose Formen aufweisen neben stimmhaften; auch 
die Nachkommen von *cufica und *Autica, weil früh synkopiert, 
sind im Gask. stimmlos. 

Im Frankoprov. finden sich ebenfalls nur stimmhafte Ge- 
bilde, abgesehen von manlica und pertica. 

Stets stimmhaft sind im Frz. die Vertreter von *fabrica > Pr, 
*gallica > goZ, *pelrica > afız. pierge, serica > serz, wo Liquid 4 r 
der Paenultima vorausging. 


ı Rom. ı3 (1834) S. 561. 

3 Vgl. derbita Diss. S. 38. 

s Vgl. S. 63. 

% Zu *herpice S. 26. Ebenso domestica > dometje, vgl. S. 661. 
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Doppelformen, d.h. stimmlose und stimmbhafte, ent- 
wickelten *Autica > y/, yZ, ”"nalica > naf, neg, perlica > fer/, 
erg mit Dental vor der Paenultima, deren Dental und Palatal 
teilweise vor der Synkope sonorisiert wurden. 

Anders steht es mit den Doppelformen Basoche und Bazoges 
< basılica. Sie verteilen sich so, dals die stimmlosen im Norden, 
die stimmhaften im Süden und Westen zu suchen sind, auch 
manica bot einige stimmhafte Bildungen im Südosten, mäz. 

Die stimmhaften Bildungen von manıa im Lothr., mis, 
beruhen auf früher Sonorisierung des A. 

Stimmlose Vertreter bestehen von manıca, *hamica, *ramıca, 
*audica, *granica im Fız. 

Als belgoroman. Bildungen heben sich hervor afrz. manke 
< manıca, norm. pik. perk < perlica, pikard. rök < *ramica, norm. 
Basoque <. basılica, während norm. &g < *hamıca und pikard. gog < 
gallca frähe Sonorisierung erfuhren. 


C. Auslautvocal -x. 


I. Substantiva. 
*annoticu 484 ‘jährig. 

Langedok, Provence, Poitou, Berry, Nivernais, Bourbonnais, 
Morvan. 
P anouge ‘jähriges Lamm’ ist lang. (Mist.) und gehört der Prov. 
an (Azais). 
F noge ‘junges, jähriges Kalb’ kommt im Poitou (Lalanne), im 
Nivernais, Bourbonnais, Morvan, Berry vor (Jaubert, Centre). 


balearıcu (triticu) 902 "balearischer Weizen”. 
Gaskogne, Limousin, frz. Sprachgebiet. 


P K.0947 orge bietet gask. dular, Ort 697 badark ‘Gerste’, in 
den Landes findet sich dJaAar/ mit dem Wandel # > /,1 im Limousin 
(Beronie) doAtardee, während Mist.'s gask. lim. barard, batarge fra. 
Lehngut sein können. Aprov. ist du/harc und alim. balharja aus 
dem 14. Jh. 

Die Doppeltformen erklären sich daraus, dafs dalearıcu als 
ursprüngliches Adjektiv dem Formenausgleich unterworfen war.? 


F Auch hier erklären sich daillard und südwestl. bazllarge (K. 947 
orge) in der gleichen Weise. Im Mittelalter ist darllarc nach God.s 
Zeugnissen die Form des Nordostens, daillarge namentlich apoit. 
Die Form ist stimmhaft, da r der Paenultima vorausgeht. 


ı Millardet, Atl. S. 151, K. 46. 
2 Vgl. Diss. 1031. 
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canonıcu 1609 ‘Domherr”. 


P Während Mist.s canounje, das weit verbreitet ist, sowie aprov. 
canonge nach Art eines Lehnworts entwickelt ist, teilt der Ortsname 
La Canourgue! in den Dep. Lozere, Lot, Aude, HE£rault, Bouches- 
du-Rhöne, Alp.-Marit. und das Fem. canourgo im Vivarais ‘Dom- 
herrnstelle’ die Entwicklung der Erbwörter. Das gilt auch von 
dem Adj. canongue bei Peire d’Alvernhe, von canorgue bei Bernart 
Marti,2 in Montpellier, bei Jacme Mascaro aus Beziers 14. Jh.,? 
doch schwanken die Formen oft in derselben Quelle Unsynko- 
piertes canonegue ist ebenfalls aus Montpellier bezeugt, ferner aus 
Manosque 13. Jh. im prov. Osten. 


(die) dominicu, -a 2738, K.405 ‘Sonntag’. 


P In der Gaskogne sind die Formen stimmhaft im Küsten- 
gebiet und in den gebirgigen Strichen dim£ne, dimändzge. Im Süd- 
westlangedok, Rouergue, Dauphine und Ort 897 der Provence 
findet sich ebenfalls dim£n(d)ze; im Agenais, Limousin, Velay, 
Vivarais und Marseille (Mist.), Dauphin& dim&nd(z)e, ferner diemaengo 
u.ä. in Pral,* Roaschia,5 djumnz» in Pragelato.6 Endlich gilt di- 
merge Ort 729 im Langedok und Ort 717, 715 der südwestlichen 
Auvergne, Vayssier bezeugt die gleiche Form für Rouergue. Als 
Proparoxytonon ist erhalten dimenege! in Nizza und Ort 898, 
899 der Grafschaft Nizza gegenüber synkopiertem dydmdnga® Ort 
990 und dimengue bei Mist. Auffällig sind die vielen stimmlosen 
Bildungen, die der Adas zeigt und auch Mist. reichlich anführt 
Sie sind Lehngut des Schriftfrz. Im Limousin, P£rigord und der 
Marche begegnen Formen wie dim£{m), djomöne, wo der Palatal ge- 
schwunden ist. 


Die aprov. Formen sind alle stimmhaft: dimengen ist agask. 
(Luchaire im Glossar), dimenje steht bei P. de Corbiac®, in einer 
gask. Urkunde von 1290, in den Toulous. Joyes del gay saber, in 
der Guerre de Navarre (Toulouse) 10 und ist aus Bordeaux, Riscle, 
Bayonne belegt. Dimergue ist im Mittelalter häufiger nachzuweisen 
als heute aus Gr&alou (Quercy), dem Zreviarı d’amors (Beziers), 
aus Montpellier (Mushacke S. 22), dimengue galt in Martel (Quercy), 
während in Beziers im 14. Jh. dimergue und dimenge nebeneinander 


ı Vgl. Zs. 42 (1922), S. 277. Sonst bestehen nur Lebniormen. 

2 Appel, /rov. Inedita, Leipzig 1890, S. 31. 

8 Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 52. Vgl. monachu S. 62. 

* Arch. glott. it. 11 (1890) S. 334. 

5 Rom. Forsch. 23 (1907) S. 529. 

® Arch. glott. it. ı8 (1918) S. 30. 

T Rom. Forsch. 9 (1896) S. 283. 

® Vgl. simisa und simsa S. 21 und a. 8. 

® Ein Ort Corbiac liegt heute im Dep. Gironde, ein anderer im Dep. 
Dordogne. 

1 Vgl. Suchier-Birch - Hirschfeld, Geschichte der frz. Literatur, Leipzig, 
Wien 1900, S. 88 
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gebraucht wurden.! dimergue muls nach diesen Daten früher weit 
verbreitet gewesen sein, ist aber dann durch dimenge verdrängt 
worden, wie das Zaun in entsprechender Weise für den Eigen- 
namen Dominicu > .Domergue in Montagnac (He£rault) feststellen 
konnte.2 Im ı6. Jh. lautete er Domenge, doch findet sich der 
Nexus -7g- heute noch in zwei Ortsnamen der gleichen Gegend 
erhalten: Doumergue und Doumergoux. Unsynkopiertes dimenegue 
ist aus Apt (Vaucluse) bezeugt, d. h. aus dem Osten. 

dieumenc ist nur alim.,3 eine ähnliche Form zitieren die Zeys 
II, 210, doch ohne Landschaftsangabe. 

Lim. diomene ist nach Art später Lehnwörter entwickelt und 
setzt eine Vorstufe *die dominiu voraus, die ebenfalls für dim£(m) 4 
angenommen werden mufs. Beide Formen sind in ihrer Entwick- 
lung nur zeitlich verschieden. dimäfm) teilt sie mit Pugnu 
REW 6814 und cuneu REW 2396, indem hier kein Auslautvokal 
entwickelt wurde und teilweise sogar der nasale Sonant fiel, also 
das Hiat -; von *dominiu sehr früh zu palatalisiertem » geführt 
worden sein muls, während bei diomene keine Palatalisierung zu- 
stande kam, was auf eine spätere Überlieferung und Enwicklung 
des Wortes schliefsen läfst. 

Es ist interessant, das Problem der Überlieferungschichten 
zu entwerfen. Vom prov. Osten läfst sich leider kein klares Bild 
gewinnen, da dort am dichtesten die schriftfrz. Bildungen ein- 
gedrungen sind. Als älteste Formen sind anzusehen gask. dim£ndze, 
in der prov. Mitte dim&rge und nizz. dimen>g?, ebenso könnte dim£ndge 
in den nördl. Provinzen auf die dominicu zurückgeführt werden. 
Die nächste Schicht setzt *die dominiu voraus, das überall da zu- 
grunde liegt, wo andere Ppx. --g-Formen entwickelt haben und 
wo der Wortausgang -nıu heute eine Entwicklung zeigt wie die 
Formen der K. dimanche. Diese zweite Schicht deckt ein Gebiet, 
das im Westen von der Garonne, im Norden von der Dordogne, 
im Osten von den Dep. HeErault und Aveyron begrenzt wird, das 
im Süden sich bis ans Katalanische erstreckt. Für sich steht das 
Lim., das *die dominiu in zwiefacher Weise entwickelte. Als vierte 
Schicht sind die Entlehnungen aus dem Schriftfrz. in Provence, 
einem Teil des Dauphine, Auvergne, Limousin anzusehen (vgl. 
die Karte am Schlufs des Beiheftes). 


FP Die Formen sind vorwiegend stimmhaft, nur der Palatal ist 
verschieden. dimendzi! gilt ın Val Soana,5 dimengi in Usseglio, 6 


ı Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 74, 87, 92, 98. 

® Beih. Zs. 61 (1917) S. 171. 

s Porschke, Laut- und Formeniehre des Cartulaire de Limoges, Diss. 
Berlin 1912, S. 52. 

*ı Für den Auslaut m oder n vgl. K. 1021 tan? pis für fant, 1187 sang, 
1229 seulement, K. 308 con, 1046 Doing. Eine andere Entwicklung hat Zineu 
> Undse genommen REW. 5064, K. 773. 

s Arch. glott. it. 3 (1874) S. 18. 

6 Ebda. 17 (1910—13) S. 291, 
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dem&zo in Heremerence (Wallis, Lavallaz S. 45), dimendz» im Bagnard.! 
Nach Art der Lehnwörter wie frz. monachu > moine sind die Formen 
des Lyonnais, Bugey, der Bresse und südl. Freigrafschaft entwickelt: 
djemän(u), djom&n u.ä. Schon im 14. Jh. bestanden im Lyonnais 
zwei Formen nebeneinander dyemengi und diomeni.* Im 17. Jh. 
galt diomeigi mit Verlust des Nasals in S. Etienne;? in Freiburg 
herrschte schon im 15. Jh. stimmloses dismenche,4 in der Bresse im 
. 14. Jh. diomengi (God., Compßl.). 

Auch hier lassen sich also zwei Schichten erkennen, deren 
jüngere auf *die dominiu zurückgehend, sich im Nordwesten und 
Norden durchgesetzt hat. Aber auch für die anderen Formen wie 
dim&ze ist ein früher Schwund des Palatalen £ und eine 
Zwischenstufe *die dominiu vorauszusetzen, da A vor v im Franko- 
_prov. nicht palatalisiert wird,5 d.h. eine Entwicklung eintrat, wie 
sie bisher des öfteren für Lothringen und Wallonie beobachtet 
wurde. Es besteht also ein zeitlicher Unterschied zwischen dim£ze 
und djom&n, und es ergibt sich hieraus das Verhältnis, dafs das 
früher romanisierte Gebiet um Lyon infolge der nachdrängenden 
neuen sprachl. Formen eine jüngere Entwicklung darbietet als die 
später ergriffenen Gebirgsgegenden. 


F Im Fız. ist weithin dimä/ in Geltung, dimäs selten im Nivernais, 
der südl. Freigrafschaft, im westl. Belgien, dimag Ort 175 in 
Lothringen. Stimmhafte Bildungen sind verhältnismäfsig selten. 
dimäg begegnet in der Bourgogne, südöstl. Champagne, Wallonie 
Ort 185, in Lothringen,” im Morvan (de Chambure). dimwien, 
dimen(e) u.ä., das nach Art von mozne gebildet ist, ist im Berner 
Jura, der südl. und östl. Freigrafschaft und ähnlich in der Bretagne 
vertreten, «dımen ist für Dep. llle-et- Vilaine 8 bezeugt, dimen fast in 
der ganzen Wallonie verbreitet. 

Die drei verschiedenen Typen sind auch aus dem Afrz. 
überliefert. Fast alle Landschaften, soweit sie an der Überlieferung 
des Wortes beteiligt sind, bieten zwei, manche sogar drei Formen. 
Fs wird jedoch kaum ein Zufall sein, dafs im Lothr. nur stimm- 
haftes diemoinge vorhanden ist, das sich durch die frühere Sonori- 
sierung des Palatalen als typisch lothr. erweist. Eine land- 
schaftliche Scheidung der Formen ist unmöglich, kommen doch 
sogar in einem Denkmal zweierlei Formen vor, so diemeine und 
diemanche v. 151 und 153 in Nofre Dame de Chartres (Tobler);' 


ı Rom. 6 (1877) S. 380. 

2 Rom. 13 (1884) S. 541. 

8 Vey, Le dialecte de S. Etienne au 17€ s., Paris 1911, S. 138. 

* Zs. 24 (1900) S. 243. 

5 Vgl. S.54 und K. 773 dinge > I1z. 

° Vgl. S. 47 die analogen Bildungen von manica, manicu, dertica, porticu. 

’ Ort 7, ı2, 16, 27, 28, 133, 66, 76, 143, 144, in S. Ame, Vagney, 
Cornimont, Ventrou, Maxonchamp, Vecoux, Thiefosse, La Bresse, Labaroche; 
O. Bloch, All, linguistiques des Dosges meridionales, Paris 1917, K. 252; 
Beih. Zs. 65 Horning, Ostfrs. Grenzdial., Glossar. 

8 Vgl. S. 45, a. 8. 
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dimenge und dimence im Cartulaire d’Orval (Belgien; Wiese S. 122); 
demoinne, dimanche und diemoinge in burg. Urkunden;! diemenge und 
diemanche im Livre des Me£tiers (Paris).2 Interessant ist, dafs noch 
im 17. Jh. Saint-Maurice die Form dimange tadelte. 3 

Die bereits erwähnte verschiedenzeitliche Überlieferung 
des Wortes lälst sich also auch im Frz. feststellen. die dominicu 
in der ältesten Form ergab dimä/, etwas später hatte sich eine 
Zwischenform *diedominiu daraus entwickelt, die Vorstufe von dimaz 
usw. wurde und in noch späterer Zeit dimwen u.ä. ergab. Thomas 
wies auf die Entwicklung Zuronicu > Touraine, (Ceno) manıcu > 
Maine, Lingonicu > Langoine hin,* dagegen Suntonicu > Saintonge, 
und neben Touwraime steht Tourange. Sowohl Grammont5 als 
Meyer-Lübke®$ hatten geglaubt, den Unterschied der Entwicklungs- 
formen auf lateinische mask. und fem. Bildungen zurückführen zu 
müssen, der eine nahm an die dominica > dimäf, die dominicu > afrz. 
diemoine und heutiges dymun, der andere Zuronica > Touraine und 
Turonicu > Tourange, sie gehen also beide von verschiedenen 
Anschauungen über die Entwickluug aus. Ein Unterschied in der 
Entwicklung mask. und fem. Bildungen besteht in der Tat hier 
nicht, wie mä/ < manıcu und manica beweist. Auch Meyer-Lübke 
scheint das neuerdings anzuerkennen, indem er Foersters fem. *dıa 
dominıca im REW ablehnt.’ 

Heute haben sich die Landschaften selbständig für einen der 
‘ drei Typen entschieden, die im Mittelalter bunt durcheinander ge- 
braucht wurden. 


*fidicu® 8494, 2, 3. K. 585 ‘Leber’. 

P Gask. ist hidze, hidje. Im nördl. Agenais, Quercy, südl. Perigord, 
Rouergue, Langedok und östl. Foix herrschen /ifse, Selbe, felfe, 
deren stimmlose Affrikata auf sekundärer Entwicklung beruht. ? 
Dagegen gehören /ddze, fedze Dep. Gard, dem Vivarais, Velay, den 
nördl. Provinzen und dem Osten an. Ort 899 figato ist ital. Aprov. 
besteht nur /e/ge. 

k ist überall palatalisiert, wie das die Regel ist, wenn den- 
taler Explosivlaut der Paenultima vorangeht. 


ı Rom. 43 (1914) S. 540 und /rs. Stud. 7 (1889) S. 65. 

®2 Andreas Schulze, Der Konsonantismus des Franzischen im 13. Jh., 
Diss. l1lalle 1890, S. 14. 

3 Thurot II, S. 229. 

* Rom. 39 (1910) S. 516 und a. ı, Nouv. Ess. S. 56f. Das fem. Ge- 
schlecht von Saintonge ist erst späteren Datums. 

5 Ze patois de la Franche-Montagne, Paris 1901, S. 132. 

® Einf. S. 241, $ 253. : 

? Hist. Gramm. 5. 105, $ 123 nahm er es unter Vorbehalt an. 

8 Zur Form vgl. G. Paris, Melanges linguistiques, Paris 1906—1909, 
S.532 ff. Meyer-Lübke setzt jedoch immer *fecatu an, Zs. 8 (1884) S. 234, 
in der Rom. Gramm., Einf. 5. 158, Hist. Gramm. S. 103f., nur tür fie lälst 
er *fticu gelten. Das gleiche tun Stimming, Zs. 39 (1918) S. 153, Zauner, 
Rom. Forsch. 14 (1902—03) S. 505, Herzog, Zitdl. zı (1900) S. 67, Gierach, 
Beih. Zs. 24 (1910) S. 57, doch läfst sich daraus die wallon. Form nicht ableiten. 

® Vgl. Zs. 42 (1922), S. 283. 
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FP Soweit nicht frz. /wa eingetreten ist, erscheinen alle Formen 
in stimmhafter Gestalt: Adse u.ä. /idik im Val Soanal ist wohl 
Italianismus. 


F Die herrschende Form ist /wa, wallon. fe, fet, das aus 
Malme&dy noch um 1793 als fed bezeugt? und nicht synkopiert 
ist. Afrz. fie, feie u.ä. gleicht seiner Form nach /wa. Daneben 
besteht aburg. /ege im Ovide moralise®? aus dem 14. Jh., /oge in 
apoitev. Predigien,t fiege in den unlokalisierten Assises de Jerusalem, 
endlich firie im Rolandslied v. 1278. 

firie geht auf *Adie mit früh geschwundenem % zurück und ist 
nach Art der Lehnwörter entwickelt.d© Wurde auch d noch sonori- 
siert, so entstand /ee. Dagegen stellt fege u. ä. die älteste Über- 
lieferung daf, die dem Süden (Poitou, Bourgogne) angehört. Auch 
bei diesem Wort läfst sich eine verschiedenzeitliche Über- 
lieferung feststellen. irre und fiege sind heute geschwunden. 


levisticu 5038, 3 ‘Liebstöckel’. - 
Frz. Sprachgebiet. 


F diwveche “Wassereppich’ ist die reguläre Form; daneben besteht 
rivache,® poitev. rivage “Binse’, ‘Uferpflanze’ (God.), /avas, Zuves u.ä. 
in Wallonie und Hennegau (Littre), speziell für Spa, Valenciennes 
und Lüttich von Roll. 6, S. 128f. bezeugt. 1406 ist rivaige in 
Valenciennes belegt; andere alte Formen lauten /iwvesche u.ä. levesse 
kommt in gelehrten Abhandlungen des ı6. Jhs. vor, Zeuwesse in 
Namur 15. Jh. Als pikard. Form ist interessant /uveske aus Cambrai 
13. Jh. 

ne ist charakteristisch für das Wallon., das Konsonanz 
am Wortausgang meidet: cos/a > kwes, testa > Yes u.a. Das Fort- 
leben von /evesse in der Schriftsprache bis ins 16. Jh. ist auffällig, 
es läfst darauf schliefsen, dals die Form aus den Mundarten kam. 
Die Form rivage ist ohne Zweifel von vage ‘Ufer’ beeinflufst. 

manıcu 5303a, K. 405 ‘Griff’. 

P Stimmhafte Bildungen mändje, mäpne birgt der Südwesten 
und Süden, »z4n(()ge der Südosten der Gaskogne, während häufiges 
mä/e schriftirz. Gut ist. Selten ist mänge, dagegen gehört märge 
einem Gebiet an, das Westlangedok, Foix, Quercy, Südauvergne, 
Rouergue und einen Teil des Dep. Lozere erfüllt, ferner vereinzelt 
Ort 981, 889 im Alpengebiet vorkommt und von Mist. aus Marseille 
bezeugt wird. Isoliert treten ferner auf mändzge Ort 777, 757, 748 
im Langed. und 833 im Vivarais. Unsynkopiertes mänege gilt 


ı Arch. glott. it. 3 (1874) S. 17. 

2 Bulletin de la soc. liegeoise de littdrature wallonne, 11° ser. 6, 1864, S. 50. 

® Herg. von Boer, Amsterdam 1915, S. 10. 

%* A. Boucherie, Ze dialecte poitev. au 13° s., Bulletin de la soc. archeol. 
de la Charente 4% ser. 8, S. 210. Auch Tobler hat das Beispiel. 

5 Vgl. grammaire < grammaticu, mirie < medicu, envirie < invidia u.a. 

° Thomas, Melanges d’diymologie frang., Paris 1902, S. 132. 
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in Ort 898, 899, 991 der Grafschaft und in der Stadt Nizza selbst 
(Pellegrini), manigo in Mentone, 1 in Ort 990 synkopiert zu mäng». 
Ort 982, 992 auf ital. Boden haben mäni, Pral mdi,? Pragelato 3 
mäni, intervokal. k schwindet in diesen Mundarten auch in 
Paroxytonis, diese Entwicklung muls vor der Synkope zum 
Abschlüls gelangt sein. 

Aprov. mange entstammt den an den Unterlauf der Rhöne 
verlegten Kecettes med.,1 margue ist vertreten in den Zeys d’amors 
(Toulouse), in Montpellier, der //amenca, den Freres Bonis aus 
Narbonne, 5 in Carcassonne, im Pseudolurpin, der in den Rouergue 
verlegt wird,® endlich in Carpentras (Provence),? wonach also die 
Form margue früher weiter verbreitet war als heute. An ihre Stelle 
ist heute vielfach die stimmlose Form aus dem Schriftfrz. ge- 
treten. Unsynkopiertes manegue ist aus Floretus (Osten) und 
aus einem stark mit Latein durchsetzten Text aus Montpellier zu 
verzeichnen. 8 


FP Die Bildungen sind, soweit nicht Entlehnung vorliegt, alle 
stimmhaft und unterscheiden sich nur durch den Palatalen. 
Heutigem freib. mädse entspricht mange aus dem 15. Jh.,9 menzu 
gilt in Usseglio. 1° Ungedeutet sind bisher mdängo im Dep. Ain, nord- 
westl. Dauphine und I,yonnais (Puitspelu) und alyon. mango. 11 


F Im Südosten sind im Berner Jura, in der Freigrafschatt, 
Bourgogne stimmhafte Bildungen m£dz, midzu u.ä. zu verzeichnen, 
die ibre nördl. Ausläufer im südl. Lothringen 12 und in der südl. 
Champagne haben. Nivern. ist mädz Ort 5, morv. mwez (de Cham- 
bure). Vereinzelt steht m43 Ort 467 in der südl. Bretagne. Halb 
stimmhaften Ausgang / haben Ort 540, 521 des Poitou, Ort 19, 76, 
42, 73 im Südosten, was auf Entsonorisierung in jüngster Zeit 
schliefsen lälst unter dem Einfluls von schriftsprachl. m4/, das im 
ganzen übrigen Nordfrankreich gilt, nur md4s Ort 291 in Belgien 
und a4 Ort ı75 in Lothringen haben Sonderformen. Ferner ist 
noch als typisch lothr. Gebilde m&z in Belmont und Fouday’'3 
(Elsafs) nachzutragen. 

Afrz. ist manche häufig, mange nur einige Male belegt. Die 
stimmhaften Beispiele gehören dem Südosten an: Zyoner Fsopel 
(Freigrafschaft) 2806 (Tobler) und Dijon 1394, 1395 (God.). manche 


I Andrews, Vocabulaire frany.-mentonnais, Nizca 1877. 

3 Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 348 und 350. 

s Ebda. 18 (1914) S. 69. 

“ Rom. 32 (1903) S. 288. 

5 Roll. X, S. 26. 

° Zs. 14 (1890) S.47ıf. Vgl. die Karte am Schlufs des Beiheftes. 
T Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 209 ff. 

® Liber instrumentorum memorialum, Montpellier 1884—86, S. 439. 
®» Zs. 24 (1900) S. 215 

10 Arch. glott. it. 17 ER: . 249. 

ıı Rom. 22 (1893) S. ı2. 

ı2 Vgl. O. Bloch, Ati. ling. des Vosges meridionales, Paris 1917, K. 468. 
13 Horning, Ostfrs. Grenzdial., Glossar; PPx. Voges. Wallon. >. 19. 


60 


fem. neben mange mask., beide in der Bedeutung ‘Stiel’, fand Tobler 
im Gaydon v. ı3 und 192. 

Meyer-Lübke, Rom. Gramm. I, S. 270, $ 336 zog nur die 
stimnmhafte Form heran, um mit kud < cubıtu für das Mask. eine 
stimmhafte Entwicklung zu beweisen. Doch ZHist. Gramm. S. 103, 
$ 120 setzt er manıcu > mä/ an. 


medicu 5459 ‘Arzt’. 


Gaskogne, Limousin, Rouergue, Provence, Savoyen, Val Soana, 
Schweiz, südftrz. Sprachgebiet. 


P möge, möige (Mist.) ist gask., medge lim. (Beronie), mö/ge rouerg. 
(Vayssier), mög: mars., aber veraltet, in der Bedeutung ‘Arzt, Kur- 
pfuscher’. medz(e) Ort 990, 982 bietet K. 830 m£decin im äufsersten 
Osten, es gilt auch in Prali (wald). Unsynkopiert ist me&(@)d 
aus Vinadio? und Roaschia3 auf ital. Boden. Abearn. megge nennt 
Lespy, agask. medge Luchaire (Glossar), wege galt im 15. Jh. in Mon- 
tagnac (Dep. He£rault),? meige ist ein Wort der Troubadoursprache. 

Die Formen sind palatalisiert,5 nur im Osten ist teilweise 
Schwund des % vor der Synkope eingetreten. 


FP Im Frankoprov. bedeutet das Wort ‘Arzt’ und ‘Kurpfuscher’ 
nach K. 830 meödecin und VK. 1889 rebouteur. Savoy. ist mido, 
mjego, waadtl. masdzo, masdo freib. madzu, neuenb. medz, wallis. fem. 
ma>dz>,8 valsoan. medzo. Adauph. mejo? entstammt dem 13. (Devaux 
S. 313) und 14. Jh. (Grenoble).® 


F Im Berner Jura bietet Ort 71 medz, Sornetan midz>.% Auch 
im Val de Travers konnte Vouga S. 57 Formen für das Wort ver- 
zeichnen. mez gilt in Les Fourgs (Doubs), 10 mıiz u.ä. im Nivernais, 
Berry, Bourbonnais, Morvan (Jaubert, Cen/re Suppl.). Von meg bringt 
Littr& ein letztes literarisches Zeugnis von der Jahrhundertwende 
1800, heute ist das Wort auf den Süden und Südosten beschränkt. 
In der Form i(e)re lebt das Wort in der Normandie und auf 
Guernsey !! fort. Als jüngstes Beispiel ist des maitres mires bei 
Flaubert zu erwähnen. 12? Wallon. me/ ist charakteristisch für den 
Schwund’des Palatalen. 13 


1 Arch. glott. it. 11 (1890) S. 332. 

® Bausteine S. 231. Ort 899 mediku ist ital. 

® Rom. Forsch. 23 (1907) S. 527. 

4 Annales du Midi 18 (1906) S. 73. 

5 Vgl. *Adicu S. 57 und Zs. 42 (1922), S. 283. 

© RDR. 2 (1910) S. 325. 

? Arch. glott. it. 3 (1874) S. 9. 

8 Rev. lang. rom. SS (1912) S. 284. 

s D. Schindler, Der Vokalismus der Mundart von Sornelan, Diss. 
Leipzig 1887, S. 65. 

10 Tissot, Ze Patois des Fourgs, Paris 1865. 

11 Moisy, Dictionnaire de palois norm., Cacn 1887. 

18 La lögende de S. Julien l’hospitalier, Oeuvres completes VI, Paris 
1902, S. 70. 

18 Ppx. Voges. Wullon. S. 20. 
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Alte Belege für mige stammen aus dem Poitou,i aus Villon 
und anderen nicht lokalisierten Texten.2 mar(j)e ist weit häufiger 
bezeußt, es war das Wort der Schriftsprache. Ronsard, d’Urfe 
wandten es noch an, Cotgrave verzeichnet es im 17. Jh. Der 
jüngste Beleg entstammt 1750 (God. aus einem Wörterbuch). Ebenso 
war mie Gut der Schriftsprache, belegt in Normandie,3 Pikardie, 
bei Mousket, in den wallon. Zi ars d’amour von Jean le Bel neben 
meide, in Lothringen, Freigrafschaft, der Touraine. Doch reicht 
kein Zeugnis über das Mittelalter hinaus. Wallon. meide begegnet 
ferner in den Dialogen Gregors 96,4 (Tobler) und in der Geste 
de Liege. 

Zur Entwicklung des Wortes ist die von *fuicu zu vergleichen. * 


monachu 5654, K. 565 ‘Mönch’. 


P Nur teilweise ist das Wort nach Art von Erbwörtern entwickelt, 
so gask. mounge, bearn. mounje, lang. mourgue, lang. rhod. mourgo 
als Fem., rouerg. mürge und mürgo (Vayssier), cevenn. muürgo (Azais), 
nizz. mounego.° Daneben bestehen fast überall mändze, -o, die auf 
späterer Überlieferung des Wortes beruhen,® ferner muine, 
mweno, die eine noch jüngere Schicht darstellen, z. T. wohl 
auch auf frz. Formen zurückgehen. Ein Fem. mänja ist aus Roaschia,? 
müne aus Pragelato, 8 miino aus Pral® bezeugt. münsga gilt in Nizza !0 
und Mentone. 11 


Im Mittelalter fand sich unsynkopiertes monegue (neben moyne) 
in der Nizzaer Vie de S. Honorat, 1? in unlokalisierten Texten, monega 
bei Floretus, in der Zniree du pape Urbain V d Marseille, die beide 
dem Osten angehören, monegue ist aus Manosque (Provence) 13. Jh. 13 
und der Eigenname Monegue aus Die (Dauph.) ı3. Jh. überliefert, 14 
morgue steht bei P. Cardenal (Rouergue), beim Mönch von Montaudon 


I Passion S. Catherine 2637 (Tobler), 

2 Assıses de Ferus. 13. Jh., Zivre douw roi Alixandre, Livre de la con- 
quöte de la prince de Morde 14. Jh., berg. von Buchon, ZRecherches hist. sur 
da principaut frang. de Morte I, Paris 1845, S. XVIILff. miege und mire 
stehen im Gloss. zu Phil. de Beaumanoir, Zes coutumes du Beauvaisis, hrsg. 
von Beugnot, Paris 1842, ohne Verweis der Stellen. 

® Hist. (de) Fos(eph) 2462 (Tobler), Rom. Forsch. 14 (1903) S. 405. 

ı Vgl. *Rdıcu S. 58. 

® Der Ortsname Monaco lautet Mounegue und Mourgues. Giöbler, 
Über Ursprung und Bedeutung der frs. Ortsnamen, Heidelberg 1913, S. 63. 

® Auch Mist. sagt im 3. Gesang seiner Mirdio mourzo neben mounjo, 
moungeto ‘Nonne’, Paris 1896, S. 114 und 112. 

' Rom. Forsch. 23' (1907) S. 527. 

® Arch. glott. it. 18 (1914) S. 65. 

® Ebda. ıı (1890) S. 336. 

10 Rom. Forsch. 9 (1896) S. 283. 

1! Rom. 16 (1887) S. 546. 

2 Rom. Forsch. 9 (1896) S. 251, a. I. 

* Livre des Privilöges de Manosque, herg. von Isnard, Digne, Paris 
1894, S. 29 und auch sonst. 

* Rom. 20 (1891) S. 78. 
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(Auvergne) ! im Brev. d’amour (B£ziers), in der Flamenca, bei dem 
Nizzaer Blacassetz,2 morga in Albi 14. Jh. (Vidal), morgua in Mont- 
pellier,3 endlich morgue in Aniane (Herault) * und B£ziers, & beide 
aus dem 14. Jh. monge hat Wilh. v. Poitou, P. Cardenal (Rouergue 
neben morgo), steht in den Cross. Aldig. (Toulouse), in S. Croix 1235 
(Gask.', Luchaire, Gloss.), in Aniane 15. Jh., monja in den Zes 
(Toulouse), beim Mönch von Montaudon (neben morgue). moyne 
endlich ist noch bei Bertran Carbonel de Marseille und im Roman 
de S. Trophime aus Arles® bezeugt. 

Die aprov. Belege lassen erkennen, dafs das Wort wie viele 
andere nach Art der Erbwörter entwickelt ist, dafs aber.auch im 
Mittelalter schon die jüngeren Überlieferungsformen monge in 
Rouergue und Toulouse, Aniane, Auvergne, moyne in Marseille, 
Arles und Nizza bestanden. Als älteste Schicht ist gask. mändgze, 
mürge in der prov. Mitte und muünsga im Osten anzusehen. Mourgues 
ist als Ortsname häufig im Dep. Gard, Zes Morgues liegt bei Mas- 
sillargues (Dep. Herault), in Alais heifst eine Strafse Za Carriero de 
las Mourgos. Als jüngste vierte Schicht ist frz. mwan zu betrachten. 


FP Nur zwei Formen weichen vom schriftfrz. mwan ab: valsoan. 
fem. mönja! und ussegl. munja.® Adauph. ist fem. moni (Devaux 


S. 377). 


F Neben weitverbreitetem man interessiert mög ‘Nonne’ im 
Poitou, Aunis und der Saintonge,? das auch in dem Ortsnamen 
Bonneuil aux Monges (Dep. Deux Sevres) bezeugt ist. Afız. findet 
sich muine, munne u.ä. 

möz stellt wahrscheinlich eine ältere Überlieferungsschicht 
dar, die nicht so häufig ist wie entsprechendes dimäz. Doch ist 
es aulserdem für den Westen charakteristisch, da hier auch in 
Paroxytonis intervok. % als z bleibt. 10 


*olicu 6039 ‘Attich”. 
Provence, Dauphine, Lyonnais, Bugey. 


P Mars. ist ouwgue u.ä.,1l das synkopiert ist und auch an der 
Rhöne und in den Alpen gilt, dauph. unsynko me owlögue. 
So lautet auch die einzige alte Form in der setzung der 
Chirurgie des Roger de Salerne, der aus Dep. Gard stammen soll.!? 


ı E, Philippson, Der Mönch von Montaudon, Halle 1873, S. ıf. 
2 Rom. Forsch. 9 (1896), S. 251, a. 1. 
® Mushacke S. 77. 
4 Beih. Zs. 61 (1917) S. 171. 
5 Rev. lang. rom. 38 (1895) S. 25. 
6 Ann. du Midi ı3 (1901) S. 297. 
° Arch. glott. it. 3 (1874) S. 17 und KRend. 37, S. 1047. 
® Arch. glott. it. 17 (1910—13) S. 296. 
® Favre, Gloss. du Poitow, Niort 1867. 
‚2 Vgl. K. 1375 verrue, K. 951 ortie. 
- 11 Mist, sv. owlegue und dule, vgl. Thomas, Nouv. Ess. S. 305 ff. 
12 Rom. ı0 (1881) S. 66 und 68. 
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FP Bei den frankoprov. ygo (Lyonnais, Puitspelu $. 458) und orgo 
Ort 926 (Dep. Ain) der HK. 1595 Ardle ist die Beibehaltung des 
Explosivlautes auffällig. 


*bedicu, pedica 6347 K. 1013, ‘“Fufsfessel’, ‘Schlinge’. 
Frz. Sprachgebict. 


F Die Form lautet meist 2jeg, auch afız. frege (God., Compi.). 
Die Entwicklung ist die gleiche wie bei anderen Ppx., wo den- 
taler Explosivlaut der Paenultima vorausgeht.! 


*dedicu 6352 ‘zum Fuls gehörig’. 
Langedok, Dauphine, Lyonnais. 


P Lang. ist 2sejo, (a)pıjo ‘Stütze’, fem. (Nist.), dauph. fege ‘"Baum- 
stamm’. Aprov. begegnet feige, pedge* in Limoux (Dep. Aude), 
Carcassonne und Dep. Tarn-et-Garonne. 


FP pi&zo in Letra (Dep. Rhöne) bedeutet ‘Baumstumpf”. 


persicu, persica® 6427, K. 987 ‘Pfirsich’. 


P Unsynkopiertes persek* gilt in Gask., Foix und Ort 716 
(Rouergue). Fem. persögo besteht neben Jerslk und kommt nament- 
lich am Fufs der Pyrenäen, im Quercy, Ort 616 des Perigord, Ort 
724 des Rouergue vor; pesege > fersicu mit mask. Auslautvokal 
gehört der Provence, dem südl. Dauphine, Ort 822, 842 des Langedok 
und lautet als Proparoxytonon östlich des Var fösege in der 
Grafschaft Nizza.5 Von den Formen war bereits die Rede. In 
den Provinzen, die intervok: % palatalisieren, Perigord, Westlimousin, 
Auvergne, Velay und Ort 833 des Vivarais heifst es derscdeo, par- 
stdgo. persei begegnet Dep. Hautes-Pyr., Aude, Agenais und Ort 
715, persd oder pres im Westlangedok, Agenais, Perigord, Quercy, 
Limousin, Südwestauvergne. Mist. bezeugt ferchögue, prechdt, prechtc 
auch für Bearn, pressögo für Quercy, pressejo u.ä. für Limousin, 
Velay, Vivarais, pr2ssö! u.ä. für Rouergue und Limousin, (Roll. 5, 
$. 284 ff), fersögo u.ä. aus Dep. Dordogne, Toulouse, Agde (Dep. 
Herault). Ferner sind unsynkopiert fersi Ort 992, 982, 972 im 
Waldensergebiet und älp. apersi (Mist), das auch im Queyras von 
Chabrand angegeben wird, perse in Pral® und Pragelato.?” Auf 
persica geht persjo im Dauphin& und Vivarais zurück. Frühsynko- 
piertes Pdske bietet Ort 696 des Bearn, wobei der Explosivlaut in 


ı Vgl. S. 58. 

8 Rev. Cled. 2 (1888) S. 137. 

°® Vgl. M. Niedermann, Contributions d la :ritique et a lexplicalion 
des gloses latines, Neuchätel 1905, S. 8. 

% Zur Betonung vgl. Appel, Zaufl., S. 24, a. 2 schreibt er Z/rsek. Nach 
Mist. u.a. gilt die obige. 

5 Rom. Forsch. 9 (1896) S. 283. Vgl. hier S. 8. 

® Arch. glott. it. 11 (1890) S. 350. 

T Ebd. 18 (1914) S. 69. 
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. stimmloser Form erhalten blieb, Zeska in Mentone ist ital.,1 Ort 
899 hat PYsigu. Die besonders im Langedok häufigen stimmlosen 
petfe w. ä. sind wohl frz. Lehngut, da sie im Aprov. sich nicht be- 
legt finden. 


Aprov. persega ist bezeugt aus Tarascon und Limoges, bei 
Deudes de Prades,?2 in den Zeys I, S.90, wo persegua als Betonung 
des 14. Jhs. ausdrücklich hervorgehoben wird (Lienig S. 109), ähn- 
liche Gebilde in der Chirurgie aus Arles,? aus Avignon 1468 (Roll.), 
preset aus Narbonne, bei Ramon de Miraval (Carcassonne), Giraut 
de Luc (Dep. Lozere), Guil. Durfort, jedoch in der Bedeutung ‘per- 
sisches Tuch’. Aus dem 17. Jh. ist prece! ‘Pfirsich’ im Rouergue 
noch zu erwähnen (Roll.). 


Von den Formen ist nur ersd in seiner Betonung auffällig 
gegenüber rüme, sime. Doch kann die Akzentverschiebung in 
eine Zeit fallen, als der Auslautkonsonant noch gesprochen wurde. 
Vielleicht hat auch die Analogie zum Suffix --/ beigetragen, den 
Akzentwandel zu befördern. 


Dafs das Bild der Formen so bunt ist wird seinen Grund 
darin haben, dafs ein Wort wie ‘Pfirsich’ leicht wandert wie alle 
derartige Bezeichnungen. Auch mögen die verschiedenenorts be- 
stehenden Doppelformen verschiedenen Fruchtarten gelten. 


Von der Form 2ersjo ist auch schon die Rede gewesen. ! 


FP Sie findet sich wieder auf frankoprov. Boden, ersja im Dauph., 
im nördl. Forez (Roll.) und Ort 987 (ital.), derse, per/e gilt in Sa- 
voyen und in den ital. Tälern, ers! im Lyonnais (Puitspelu), im 
Dauphine (Devaux S. 337, a. ı), in Usseglio,5 /ess! in Val Soana. ® 
In. Savovyen begegnen Gebilde auf 9 und /.T Aus dem Forez ist 
parscie von 1383 zu erwähnen (God.). 


/ in er/e erklärt sich aus dem vorhergehenden r. Im übrigen 
ist bei diesem Wort der Palatalisierungsprozefs nicht so weit vor- 
geschritten wie bei anderen Ppx., die Formen auch alle stimmlos. 
Die Bildungen im Osten und Lyonnais sind aus frühgeschwun- 
denem Palatal zu erklären: Zersi(e)u > persi. 


F e/ ist die Hauptform. Die Pikardie bietet in ihrer Südhälfte 
pek, ebenso Ort 354 der Normandie und Bray (Somme).® In Lothr. 
steht bisweilen x, A im Auslaut, auch in lütt. #rx (Roll). Dieser 
Laut stellt sich ein, wenn s vorbergeht.? Südwestl. derse, perseli und 


I Andrews, Vocabulaire frang.-mentonnais, Nizza 1877. 

2? Über seine Herkunft vgl. S. 3, a. 6. 

s Rom. ı0 (1881) S. 66 und 68. 

‘ Vgl. 5.26 und K. 951 ortie, 1317 tortue, 474 dpi de bie. 

5 Arch. glott. it. 17 (1910—13) S. 332. 

® Ebda. 3 (1874) S. 33. 

? Constantin et Gave, Zlore populaire de la Savoye, Annecy 1908, 
S. 88 und Ravanat. 

s Vgl. S.28, a. 8. 
® Horning, Ostfrs. Grenzdial, S. 66. 
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Roll.’s 2ersec im Poitou ist wahrscheinlich dem Prov. entlehnt, sowie 
persi inn Bourbonnais ! dem nahen Lyonnais. 

Alte Belege für /esgues enthalten die pikard. Vers de le mort 
61, ı2, das Glossar von Lille S. 40ob. pesguier als Ableitung stammt 
auch aus Lille (Kois. 73, 2), fekres aus den Rom.-fläm. Gesprächen 
5.79, persques aus Flore et Blanchefleur ı689.2 Die Belege sind 
von Tobler. God. (Compl.) hat Piesques von 1496 aus Tournay. 
pesche ist häufig bezeugt, ferses als Plural bei Brantöme, der aus 
der Saintonge war. ?erse ist einmal im Alothr. im 14. Jh. von 
Tobler angeführt. 


*hıdıcu 6480 “pechig’. 
Nordvivarais, Dauphine, frankoprov. Sprachgebiet, Freigrafschaft 
Bourgogne, Bourbonnais. 3 


P K. 1054 feix bietet ddza, Pedzo ‘Pech’ im nördl. Vivarais und 
mittleren Dauphine. Die Formen sind heute fem. 


FP Die Formen der gleichen K. und von HK. 1893 redsine zeigen 
die regelmälsige Entwicklung zu stimmhaften Formen. Hinzu- 
zufügen ist Jezgı in Grenoble (Ravanat), fez aus Genf,? pw@dze aus 
Neuenburg, 5 es» in Her&merence (Wallis, Lavallaz S. 157), peder 
aus Aosta (Cerlogne). Alyon. aus dem 14. Jh. ist 2egi.® 


F Die wenigen hergehörigen Bildungen finden sich Ort 928 (südl. 
Freigrafschaft) eds, in der südl. Bourgogne jeds und pedz, im 
Bourbonnais fg und eds.! Jaubert (Cenire) nennt pez ebenfalls. 
Afrz. ist dege, poige, doch leider nicht zu lokalisieren. Im 16. Jh. 
findet es sich noch in der Literatur, Cotgrave hat Zesge ‘Pechbaum’. 7 
Die Formen sind alle stimmhaft.$ 


porticu 6675 “Vorhof”. 


P ör/e ist bear. (Lespy). Mist. gibt neben Jorge und rouerg. 
pouorge noch älp. forti, pouerti, die auch in Pral,® im Queyras 
(Chabrand) und in Pragelato 10 als unsynkopierte Bildungen vor- 


ı P. Duchon, Grammaire et dictionnaire du patois bourbonnais, Moulins 
1905. 

2 Hrsg. von Bekker, Berlin 1844. 

® Das Geltungsbereich von *2zdıcu läfst sich nur ungefähr bestimmen, 
da im Nordosten des prov. Gebietes die Nachkommen von *Zidicu und *pica 
(statt Zzce), REW. 6553, in der Form zusammenfallen. Nördlich der Orte 905, 
808, 816, 817, 825, 826, 836, 855, 868, 879, 839 fällt intervok. &. Findet 
sich dort noch ein palataler Laut, so ist *2udrcu die Basis. Prov. Zee (REW.) 
konnte ich nicht feststellen. 

% Humbert, Nouv. gloss. genevois, Genf 1852. Er bietet auch Zeg. 

g en Beiträge zur Kenntnis des Neuchäteller Patois, Diss. Heidelberg 
1897, S. 45. 
j s Fe 13 (1884) S. 561. 
? Vgl. S.5, a. 3. 
s Vgl. S. 37f. 
® Arch. glott, it. ı1 (1890) S. 350. 
10 Ebda. 18 (1914) S. 69. 
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kommen. Lim. ist Sdr/ze (Beronie); rouerg. pdrise (Vayssier) ist 
frz. Lehngut, mars. powriegue hat Akzentverschiebung erfahren. 
Nizza hat Dortg> als Proparoxytonon.! Die Bedeutung ist 
‘Galerie’, ‘Portal’, ‘Kirchplatz’, im Gask. auch ‘Friedhof’. 

Aprov. ist forge aus Beziers bei Jacme Mascaro,?2 aus Dep. 
Aude im 14. Jh. in der Sala divin! amoris,® aus Moissac (Dep. 
Tarn-et-Gar.), Carcassonne, Albi, der Gask.* und im südl. Perigord 
(Le Bugue) belegt. or/gue stammt aus Vaour (Tarn), forgue steht 
einmal bei Rayn. und bei Mushacke S. 22 für Montpellier angeführt. 
Ob beide in der Aussprache von der obigen Form abweichen, ist 
nicht mehr festzustellen. Stimmloses forche ist agask. (Lavedan, 
Hautes-Pyr.) und abearn. neben forge, unsynkopiertes poriegue 
gehört nach dem Osten: Floretus, Carpentras (Zegendes)* und 
Manosque im 13. Jh. 

Die Bildungen stimmen zu denen anderer Ppx. 

FP pwerisu ist freib.,€ purt/o neuenb.,? jwertso waadtl. (Bridel) 
‘Korridor”. 

F Neben schriftfrz. for/ besteht lothr. zwo/ und 20x,% wallon. pwas 
‘Hausflur’,? welche Form noch nicht gedeutet ist.10 Afrz. ist neben 
porche auch stimmhaftes Dorge (God., Compl.) bezeugt, das wahr- 
scheinlich pikard. und wallon. war. Die Schreibung 2orce ist häufig. 
In den wallon. Dial. Gregors (Wiese S. 38) könnte man die Form 
als Vorstufe zu heutigem /zoas nehmen. Die Deutung von force 
hängt von der Stellung ab, die man zu den ‘Zwitterreimen’ ein- 
nimmt. 11 3 

Die stimmhaften afırz. Gebilde beruhen auf früher Sonori- 
sierung des A. 


toxıcu 8818 'Gift’. 
Grafschaft Nizza, Val Soana. 


P K.1503 cgueö bietet Ort 898 /wesige, das auch in Nizza gilt. '? 
In Pral13 und Pragelato 14 heilst es /ds’, in Neu-Hengstett (wald.) 


ı Rom. Forsch. 9 (1896) S. 283. 

2 Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 36 und 41. 

» Vgl. Vital Motte, Scala div. am., Diss. Halle 1903, S. X. 

4 Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 209. 

5 (snard S. 77. Vgl. S. 61, a, 13. 

6 Haefelin (Freiburg) S. 26. 

? Haefelin (Neuenburg) S. 71. 

e Callais, Die Mundart von Haltigny und von Ommeray, Jahrb. der 
Geselisch. für lothr. Gesch. und Altertumskunde 20 (1908) S. 337 und 361. 
Vgl. S. 27. 

® Grandgagnage s. v. Zois, Zs. 9 (1885) S. 486. 

10 Vgl. S. 47. 

11 Vgl. G. Wacker, Über das Verhältnis von Dialekt und Schriftsprache, 
Diss. Berlin 1916, S. 34 und 67; Wassmuth, Untersuchungen der Reime des 
afrz, Artusromans Li atre Perillos, Diss. Bonn 1905, S. 47. 

18 Rom. Forsch. 9 (1896) S. 264. 

13 Arch. glott. ıt. ı1 (1890) S. 350f. 

‚is Ebda. 18 (1914) S. 69. 
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dösi,! mit Sonorisierung des 2. Aprov. /ueissec lälst sich rumek 
< *rumicu an die Seite stellen. Appel, Zaufl. S. 24 nennt es un- 
volkstümlich. 


FP {/öfı ist valsoan.,?2 und zwar unsynkopiert. 


ll. Adjektiva. 


domesticu 2732 ‘ans Haus gewöhnt’, ‘zahm’. 


Prov. Sprachgebict, Val Soana, frankoprov. Dauphine, Lothringen, 
Maine, Normandie. 


P möige gilt im Bearn, doumedgse im Quercy, doumesche im Lim. 
neben dumeise (Beronie), doumergue im Rouergue neben doumdge 
(Vayssier), Lespy bezeugt noch bearn. mesche, Millardet (Zirudes S. 38) 
gask. m&siyp. Unsynkopiertes doumeti, doumelio ist die gebräuch- 
liche Form in den Alpen (Mist.), in Pral,* Pragelato,5 das Ppx. 
dum£stigu besteht in Mentone.® Die Bedeutung ist ‘zahm’, ‘höf- 
lich’, im Gask. bezeichnet das Substantiv metje, mdjo die ‘Stute’ 
(Mist.). Aprov. domesgue und dome(s)ige kommen beide bei Deudes 
de Prades und in Montpellier vor, domrsgue in Lauzerte (Tarn-et- 
Gar.; God.) und Toulouse, domerj@ ‘“einheimisch’ in Limoux 
(Gask.). 

Die Formen sind, wenn synkopiert, palatalisiert, nur die beiden 
Bildungen mit > sind an andere Wörter angeglichen, vielleicht spielt 
dominicu > dumerge herein. 


FP Valsoan. domeyt/o® ist synkopiert, dom‘ ‘alltäglich’ in Gre- 
noble (Ravanat) und das dazu gehörige Fem. dometje (Devaux S. 377, 
a.ı) haben den Palatal vor der Synkope sonorisiert. 


F Lothr. ist dume/, dumey ‘hübsch’ in Metz,9 Chäteau-Salins und 
Vic,10 Belmont, !i Falkenberg; 1? wallon. dumjes (Grandgagnage). 
Als Subst. lebt das Wort in Verbindung mit cerise im Maine fort, 13 
ame/, ameg ‘Kirschenart’ findet sich im Dep. Orne und im Bessin 
(norm.). 14 


ı Rösiger, Neu-Hengstett, Greifswald 1883, S. 28. 

? Rend. 37 (1904) S. 1047. 

3 Es bleiben fort *senıcu REW. 7819, 2, *sinefdicu 7937, encausticu 
2868, rusticu 7468, foraslicu 3432. 

45 Siehe a. 13 und 14 auf S. 66. 

6 Rom. 16 (1887) S. 547. 

’ Vgl. Thomas, Melanges d’etymologie frang., Paris 1902, S. 13, a. 3. 

8 Rend. 37 (1904) S. 1051, Nigra, Arch. glott. it. 3 (1874) S. 41 hat 
domestfi, 

®» Rom. 5 (1876) S. 206. 

10 Zs. 36 BR S. 263. 

ıı Zs. 33 (1909) S. 393. 

12 C, This, Die Mundart der frz. Ortschaften des Kantons Falkenberg, 
Diss. Strafsburg 1887, S. 34. 

13 Dottin, Gloss. des parlers du Bas-Maine, Paris 1899. 

ı# E, et A. Dumtril, Dictionnaire du putlois norm., Cavn 1849 s. v. ameche, 
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Afız. war das Wort verbreiteter als domesche ‘zahm’, ‘edel’ 
von Bäumen. Daneben besteht domesite im pikard. Barlaam et Josaphal 
(God.), in Gilles h Muisis aus Tournay! 1, 349; II, 33 (Tobler) im 
Reim zu dsestes u.a. 

ameg charakterisiert sich als belgorom. Form, die bisweilen 
stimmhaft ist. Afrz. domesie kommt nur im Reim vor und ist viel- 
leicht ihm zuliebe umgebildet. Wallon. dumjes zeigt die Abneigung 
der Mundart gegen Konsonantenhäufung am Wortende nach s: 
vgl. testa > Yes u.a. 


intenebricu 4484, lenebricu 8644 ‘dunkel’, ‘finster". 
Gaskogne, Quercy, Poitou, Anjou. 


P  ‘Schwerhörig‘ bedeutet in Gask. und Quercy enienerc, fem. -ergo; 
aprov. entenerc und /enerc ‘dunkel’. Das Mask. hat durch den Ein- 
flufs anderer Adj. seinen Auslautvokal verloren. ? 


F In Poitou und Anjou bedeutet äfrenerg ‘blau’ von Schlägen, 
vor Kälte.$ Afrz. war /enierge, das verschiedentlich eine Umbildung 
des Auslauts erfahren hat. Die Formen sind stimmhaft nach r.* 


Anhang: £ und w in den Nachtonsilben. 
Ill. Pronomina. 
aliguıd 345 ‘irgend etwas”. 
Langedok, Freiburg, Freigrafschaft, Lothringen. 
P augue als Interjektion ‘etwa’, ‘also’ ist lang. (Mist.), aprov. augues. 
FP In Freiburg hat sich 02 gehalten (REW). 


F In der Freigrafschaft gilt ay,5 lothr. &2, 02; afız. augues, akes 
‘etwas’, daneben eine leicht begreifliche Kurzform ax. 


Rückblick. 


An östl. Sonderbildungen des Prov. sind zu nennen: #ösi 
< toxicu in Pral, Pragelato, Neu-Hengstett (wald.), manı < manıu 
Ort 982, 992, mäi in Pral, med! < 'medicu in Roaschia und Vinadio, 
persi <. persicu Ort 992, 982, 972 in Pral, Pragelato, im Queyras, 
porti < fortica im Queyras, Pral, Pragelato, dumäti, dum&tjo < do- 
mesticu, -a in Pral, Pragelato, im Alpengebiet. 


i Herg. von Kervyn de Lettenhove, Löwen 1882, S. VIII. 

2 Vgl. Diss. S. 103. 

8 L. Favre, Gloss. du Poiton, Niort 1867; Verrier et Onillon, @loss. 
diymol. et hist. des patois et des parlers de l’Anjou, Angers 1908. 

* Vgl. S. 26 und 42. 

® Poulet, Zssai d’un vocabulatre dtymolop. du patoıs de Plancher-les- 
Mines (Hie-Saöne), Paris 1878. | 
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Aus dem Frankoprov. sind beizutragen: pess! < persicu in 
Val Soana, Usseglio, Lyonnais, 4 < toriu in Val Soana, dometi 
< domeslicu in Grenoble. 

Im Frz. bestehen wallon. met < medicu, fat < *fidicu, dimen 
< die dominicu, lothr. men < manicu. 

Hier wurde der Palatal vor der Synkope völlig sono- 
risiert. 

Als Proparoxytona blieben erhalten dimenag> < die dominicu 
in der Grafschaft Nizza und Ort 898, 899, mänige < manicu in Nizza, 
Ort 898, 899, 991, miünsga zu monachu in Nizza und Mentone, 
pisege < persicu in der ganzen Grafschaft Nizza, Perle < porticu 
in Nizza, fwisige < toxicu in Nizza und Ort 898, domestigu <. do- 
mesticu in Mentone. 

Akzentverschiebung erfuhren Sur/£ge < porlicu in Marseille, 
pesege < persicu in der Provence, Ort 822, 842 des Langedok: zwei 
Beispicle, wo Konsonanz der Paenultima vorausgeht. Von Zersicu, 
Dersica besitzt der Norden und Westen des prov. Gebietes un- 
synkopierte, z. T. apokopierte Formen: pers&2; persöt, perse; 
persögo, parsedzo usw. 

Stimmhafte Formen herrschen im Prov. vor. Ausnahm« 
machen sekundäre Umgestaltungen der Aflrikata in der prov. Mitte 
wie /et$e < *fidicu.i Stimmlos sind ferner bearn. P&s2> < persicu, 
perlfe < porlicu, gask. lim. möstyp u.ä. < domesiicu Auch hier 
steht Konsonanz vor der Ultima. 

Im Frankoprov. sind alle synkopierten Formen aufser 
persicu, porticu, domesticu stimmhaft. 

Von den synkopierten sind im Frz. stimmhaft *annolıcu, 
*"fidicu, medicu, *pidicu, Ppx., deren Paenultima ungedeckter 
Dental vorherging, während im Afrz. -atıcu eine Doppelentwick- 
lung > -age und -ache zeigt. 

Als belgorom. Gebilde sind Jek < persuu und ameg < do- 
meslicu zu erwähnen. Die stimmh. Formen im Norden ameg und 
afrz. Sorge beruhen auf früh beginnender Sonorisierung der 
Explosivlaute.? 

-” Stimmhafte Bildungen des frz. Südens gegenüber stimm- 
losen des Nordens hat nur mania mit mdg und mä/ geboten. 


ı Vgl. Zs. 42 (1922), S. 281. 

2 Meyer-Lübkes Anschauung, Zist. Gramm. S. 105, $ 123, dals Ppx. auf 
"ic# bereits auf *1jz ausgingen, als solche auf ’zca noch unversehrt waren 
und infolgedessen Mask. stimmhaft, Fem. stimmlos entwickelt wurden, kann 
ich nicht annehmen. Dem steht mä/ < manicu und afrz. -ache < atıcu ent- 
gegen, zu dimä/ < die dominicu vgl. REW. 
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3. Gruppe: d-Silben. 


A. Auslautvokal -e. 


lapıde 4901 ‘Stein’. 
Aosta, Wallis, Waadt, Savoyen. 


FP Gauchat erwähnt waadtl. /apje fem. plur. und wallis. adj« ‘steinige, 
schlüpfrige Oberfläche eines stark geneigten Abhanges’, 1 REW aost. 
labja ‘Schieferplatte. VK. 1756 ardoise bietet Jadj» u.ä. auf ital. 
Boden Ort. 966, 975, 986, Japj? Ort 957 in Savoyen. d ist vor 
der Synkope geschwunden. 


B. Auslautvokal -a. 
buxıda 6892, 2, K. ı46 ‘Büchse’. 


P Lang. mars. ist dzweto, lim. bweitjo, toul. lim. drustz, bfrJustjo (Mist.). 
In Perigord, Nordauvergne, Velay, Vivarais, Forez besteht ebenfalls 
büstyo. Unsynkopiert ist dwisezo, das Azais in der Bedeutung 
‘Büchse im feststehenden Mühlstein’ als cevenn. bezeichnet und 
bıwiso, gask. biü/o, wo d vor der Synkope schwand. 


Aprov. bostia ist aus Perigueux 1276, Ödrostia aus Deudes de 
Prades neben boissa, drusija bei Philomena, bozssa in der nizz. Pie 
de S. Honorat.? boisseza stammt aus Floretus,® aus der Gegend 
von Carpentras* und Marseille, d.h. aus dem Südosten. 


FP Neben dbwe/a, bwada u.ä. stehen apokopierte bwas, bivaf 
Ort 60, 6ı. 


F  Schriftfrz. ist doö/e, wallon. dawas, das s beibehalten und / ab- 
geworfen hat.5 Afrz. ist dossze und dossse bei Beaumanoir, Manekıne 
(pik.) und im Ror Guillaume (Littre). bozsse ist wie im Prov. zu 
erklären. 


consolida 2188 ‘Schwarzwurz’. 
P coussodro u.ä. bedeutet “Hauswurz’, aprov. cossouda. 


F Fırz. ist Aösud. Im Berry, Bourbonnais, Nivernais, Morvan 
(Jaubert, Centre) und Anjou$ stellt %öso/ eine sekundäre Verände- 
rung des Auslauts dar. Afrz. galt consoude u.ä. 


— 


1 Festischr. sum 14. Neuphtlologentage, Zürich 1910, S. 346. 

® Vgl. S. 61, a. 12, 

a Vgl. Diss. S. 74. 

* Rev. lang. rom. EN (1890) S. 209. 

5 Vgl. S. 58 und 6 

® Verrier et Onitlon Gloss. etymol, et hist. des patois et des Barlers de 
2’Anjou, Angers 1908. 
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lampada 4870 ‘Lampe’. 


P Leider ist Jampo ‘Lampe’ nicht landschaftlich von Jamp£zo, das 
Akzentverschiebung erfuhr, geschieden. Nizz. /ampeo zeigt den 
bekannnten Fall von intervok. 2.1 Aprov. /ampeza stammt aus Mont- 
pellier, daneben findet sich /ampa, lampea. 


FP Neben /Apa, das Constantin für Savoyen überliefert, ist /dmpja 
aus Val Soana,? Usseglio,$ Vionnaz* zu nennen /ampie ‘Kirchen- 
lampe’ aus Aosta (Cerlogne). 2 


F Im Frz. besteht und bestand nur Jampe. 


C. Auslautvokal. -u. 5 


, 


arıdu 644 ‘trocken’, ‘dürr. 
Langedok, Aunis, Poitou, Saintonge. 


P Mist. nennt ar(r)e ‘trocken’, ‘sandig’, das auch aprov. (Philo- 
mena) ist. 


F ar ‘trocken’, ‘rauh’, gilt heute noch im Poitou, in der Sain- 
togne (Jönain), im Aunis.# Afrz. are, aire kann aus S.Denis, Troyes, 
bei E. Deschamps (Lac.), zuletzt im ı6. Jh. bei Bouchet, der aus 
dem Poitou stammte, belegt werden. 

Die Gebilde sind apokopiert, im Frz. und Prov. gleich 
entwickelt. Es fehlt zu diesem Problem nicht an Äufserungen. ’ 
Schuchardt 8 behandelte es am eingehendsten und führt den Ersatz 
der Endung :du durch :u ins Feld, gibt aber den Wandel 
ıdu > *: iu als rein lautlichen Vorgang zu. Im Prov. stellt er 
sich die Entwicklungsreihe folgendermalsen vor: cupidu > *cobed > 
cobe und kann sich tatsächlich auf ein bearn. /eded > tepıidu (S. 35) 
stützen. Den Wandel denkt er sich nicht an einem Punkte ent- 
standen. Er rechnet auch mit der Möglichkeit gegenseitiger mund- 
artlicber Entlehnung. Indessen würden mit Schuchardts Ableitung 
die heutigen Aubj> < cupidu, marfje < marcidu, limpie < limpidu, 
tebie < tepidu nicht erklärt werden können, die vielmehr eine 
Sonorisierung des d vor der Zeit der Synkope voraussetzen, 
und hier kann aulserdem ein Endungstausch eingetreten sein. 
Während cubılu, wenn / sonorisiert, zu *cubidu wurde und auf dieser 


t Vgl. S. 22. 

2 Arch. glott. it. 3 (1874) S. 6. 

8 Ebda. 17 (1910—1ı3) S. 296. 

Gillieron, Ze Jatois de la commune de Vionnas, Glossar, Paris 1880. 
Es kommen nur Adjektiva zu Behandlung. 

E. Meyer, Gloss. aunisien, La Rochelle 1870. 

Zs. 8 (1884) S. 235f.; Gr. Gr. 11, 1888, S. 581, I®, S. 738; Kom. 
Gramm. I, S. 271, $ 337; Zs. ı4 (1890), S. 550. 

e Zs. ı5 (1891) S.238f. und Siteungsder. S. ıfl. Gegen ihn Herzog, 
Arch. 109 (1902) S. ı30ff. und Bausteine S. 486, a. ı. Vgl. ferner Horning, 
Ppx. Voges. Wallon. S.gfi. und Art. Jahresbericht d. roman. Philologie 5 
(1897 —98) 1., S. ıı2f. 


sa u 
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Grundlage die Synkope eintrat, führte eine weitere Sonorisierung 
des d im Prov. und Frz. zu dessen Schwund (in manchen prov. 
Mundarten wurde es auch zu g), so dals eine eigentliche Synkope 
nicht mehr möglich war. Das Verhältnis von Sonorisierung 
und Synkope ist nicht immer das gleiche. Trat Synkope früh 
ein, so konnte d noch im Endergebnis festgehalten werden, wie 
horridu > orde zeigt. 


candıdu 1582 ‘weils’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P Heute besteht nur cande, -0, aprov., mask. gask. cande neben 
fem. candeza. 


cupidu 2407 ‘begierig”. 
Prov. Sprachgebiet. 


P Bei Mist. finden sich coude, -o; lim. cöubs, -io; lang. coubes, -6so. 
Die lang. Form, die Akzentverschiebung erfahren hat,! kommt 
auch im Rouergue vor (Vayssier), auv. ist Aubjs (Dauzat, Zfudes 
S. 86, Auch im Aprov. bestanden code und cobes? mit einem 
Fem. codbesa. Die Akzentverschiebung für das 13. Jh. bezeugt der 
Reim cobes : fpogues mit Endbetonung bei P. Cardenal.? 

Zur Erklärung solcher Doppelformen hatte Meyer-Lübke das 
Fem. %übo als Analogieform zum mask. kube, dagegen das Mask. 
kubts als Analogieform zum fem. kuddzo gedeutet.* Die Richtigkeit 
einer solchen Annahme würde sich aus der Entwicklung der Sub- 
stantive feststellen lassen, wo kein Geschlechterausgleich eintrat. 
An solchen, namentlich an Mask., mangelt es, dagegen sprechen 
buüstjo < buxida und Jampo, lampeo < lampada nicht durchaus zu- 
gunsten seiner Auffassung. Indes wird Aub£s analogisch gebildet sein. 


flaccıdu 3342 ‘welk’, ‘schlapp’. 
Lothringen. 


F /jex gilt im Metzischen,5 /jay im Dep. Vosges, /jas u.ä. in 
S. Ame (Dep. Vosges), Saales und Fouday (Elsals).® Afrz. galt 
flaistre allgemein. 


flaisire ist synkopiert, d nach dem stimmlosen Konsonanten 


zu £ geworden, ebenso ist /jay synkopiert, dessen Vorstufe *fjaste 
sein könnte. 6 


! Vgl. Anglade, Ze Zatois de Lesignan, Montpellier 1897, S. 22. 

® Levy und H. Sternbeck, Unrichtige Wortaufstellungen in Kayn. 
Lexiqgue Roman, Diss. Berlin 1887, S.44 erblicken allerdings in s das flexi- 
vische Zeichen des Nominativs, doch vgl. Levys Beisp. aus der Of. Joh. 
16,13 e de la boca dels fals propheta III esperits ores issiro und Rayn. 
3.543 orres als Nom. Plur. aus P. Cardenal. : 

® Mahn, Werke der Troubadours 2. Bd., Berlin 1855, S. 214. 

“ Zs. 8 (1884) S. 232 und Rom. Gramm. II, S. 8of., $ 62f. 

5 Rom. 2 (1873) S. 444. 

® Ostfrz. Grenzdial., Glossar und S.67 und 60. fja/ geht wohl auf 
flaccu REW. 3343 zurück, vgl. saccu > set/, vgl. Ppx. Voges. Wallon. S. ıa, 
a.6. /jas kann durch Aasgue beeinflulst sein. 
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gravıdu 3854 ‘schwanger. 
Pral (wald.). 
P Als einzige gallorom. Form ist fem. grarjo in Pral bezeugt. ! 


horridu 4188 ‘struppig”. 
P oorre, orro ‘schmutzig’, “häfslich’ ist bearn. (Lespy), oworre lim. 
u.ä. rouerg. und velay., örri, örrio herrscht in den Alpen und in 
Pral.1 Daneben ist ord, orde, ordre, fem. ord(r)o, bezeugt als syn- 
kopierte Form. Doch nur die apokopierte ist aprov. nachweisbar 
in orre, orra, daneben ores,? oresa, das den alten Silbenbestand 
bewahrt hat. 


F or, ord ‘abschreckend‘, ‘schmutzig’ bezeichnen Littre und 
Dict. Gen. als veralte. God. gibt norm, jor. Wallon. ist jor, jot 
‘schmutzig’ in Couvin;3 in der Freigrafschaft besteht „g.? Afız. 
war ort, or oder ors mit flexivischem s, fem. orde neben geschlechts- 
losem ore. Auch bier ist Doppelentwicklung eingetreten. 


humidu 4233 ‘feucht. 
Provence, Pral (wald.), Wallonie. 


P Mars. ist sme, imo, älp. imour, ima (Mist). Aus Pral wird ymu, 
ymo bezeugt.’ 


F Grandgagnage nennt wallon. zum, ym.. Synkope ist nicht 
eingetreten. 


limpidu 5056 ‘rein’. 
Prov. Sprachgebiet. 
P linde, -o und Zimpie, -io (Mist) bedeuten ‘klar’, ‘durchsichtig’. 


*malehabidu K. 803 ‘krank’. ® 
Frankoprov. frz. Sprachgebiet. 


FP Zu malad(o), (-a) und mado' im Bagnard ist nichts zu be- 
merken. 


F Vornehmlich gilt mulad. Die Entsonorisierung bei malat in 
den nördl. und östl. Landschaften ist ein Charakteristikum der 
Mundarten. Als Sonderform, die nicht synkopiert hat, ist 
lothr. malav, malen Ort 86, 87, 78, 76, 66 und weiteren Dörfern 
des Elsals zu nennen.® Afrz. war nur malade u. ä. nachzuweisen. 


nn 


I Arch. et it, e oo) S. 354, a. 3. 
2 Siebe a. 2 auf S 
® Ppx. Voges. Watlon. S. 16, a. 4. 
* Grammont, Ze Datois de la Franche-Montagne, Paris 1901, S. 76. Zur 
‚ Form vgl. Diss. S. so. 

5 Arch. glott. it. 11 (1890) S. 354, a. 

e Vgl. Diss. S.97f. und Kom. 3 (1908) S. 306f. Auch gask. ma/du, 
malduso gehört hierher, Diss. S. 101 f 

T Rom. 6 (1877) S. 374. 

s Ostfre. Grenzdial., Glossar. 
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marcıdu 5346 ‘welk”. 
Prov. Sprachgebiet. 


P marfjo ‘frostig’ ist auv. (Dauzat, Ziudes, Glossar), marce, marga 
‘verwelkt’ nizz., mars, margo *faulig’ älp., wobei das Mask. analog. 
zu andern Adj. keinen Auslautvokal mehr hat, lim. marfie, -io, gask. 
malfie, -io, mars. mdufe, -o (Mist.). Nicht lokalisiert ist mar/e, -o, 
märfi, -io. Synkope ist nicht eingetreten. 


mucıdu 5711 “schimmelig”. 


P  Prov. mouide, -0 ‘gelb’, “bleich’ steht neben aprov. moy/ ohne 
Auslautvokal. 


F  Schriftfrz. ist moife ‘feucht’, lothr. my/,! mae/, may(t)? in der 
Gegend von Metz und Dep. Vosges. Afrz. lautet es mo(z)ste u. ä. 
Stimmhaftes mo:de als Subst. ‘das Feuchte’ begegnet in dem der 
Freigrafschaft angehörigen Zyoner F’sopel. Eine Kontamination mit 
musteu REW 5779 ist namentlich für lothr. »&/ wahrscheinlich. 3 


*mustidu 5780 ‘mostig’. 
Gaskogne, Limousin. 


P mdusti, mdustio *feucht’ ist gask. und linı.; aprov. mosie ist mask., 
moslesa fem. 


mutidu 5788 ‘verstümmeelt’. 
Prov. Sprachgebiet, Freigrafschaft. 


P moude, -o ‘abgestumpft’ gilt heute im Prov, Alte Belege fehlen. 


F mul “ungehörnt’ ist aus Bournois (Dep. Doubs) ® zu verzeichnen. 
nıtıdu 5929 ‘glänzend’, ‘rein’. 

P Heute besteht zes, nedo, gask. nee, neto und perig. nelle, nello 
‘sauber’. Aprov. war nei, nela, daneben mask. stimmhaftes zede, 
fem. neda und endlich ein Fem. »edeza in der Übersetzung des 
Titusbriefes, das den alten Silbenbestand bewahrt hat. Zu 
mask. nedes würde sich ebenfalls wie bei codes die Frage nach der 
Bedeutung des s erheben. 5 

Die Kurzform ne, -„ lälst auf frühe vglat. Synkope 
schlielsen, was bei den homorganen Konsonanten von nihda zu 


erwarten war, dagegen zeigt nede, -o, dafs durchaus keine Gleich- 
törmigkeit in den Mundarten herrschte und Synkope auch später 


I Labourasse, Gloss. du palvis de la Meuse, Arcis-s-Aube 1887. 

2 Ppx. Voges. Wallon. S. ı2f. und Rom. 2 (1873) S. 447. Vgl. 
flaccidu S. 72. 

» Vgl. Zs. 3 (1879) S. 260f., Sitaungsber. S. 56, Hist. Gramm. S. 175 
und die Entwicklung ostıs > ay, @/ K. 1062, Zorte REW. 6117. 

* Ch. Roussey, Glossaire du parler de Bournois, Paris 1894. 

s Vgl. S. 72, a.2. 
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einsetzen konnte. nee wird sein Auslaut-e der Analogie zum 
Fem. verdanken. 1 


FP Ein mittelrhön. nede wird ohne Belegstelle in Gr.Gr. I?, S. 732 
erwähnt. 


F Heutiges nel, nette, afız. ne/ (nes), nelle lassen auf vglat. Syn- 
kope schlielsen. 


ryapıdu 7054 ‘reilsend’, ‘schnell’, “abschüssig'. 
Besankon, Vogesen, Morvan, Wallonie, Pikardie. 


P Nur aprov. rabesamen in Montpellier zeugt für die Überliefe- 
rung des Wortes. 


_ 


F rat ‘schnell’ gilt in Malm&dy,? Gueuzaine-Weismes,3 rad im 
Hennegau, 4 ralımen in Namur, red in der Pikardie ® und im Morvan 
(de Chambure). Unsynkopiertes voges. re/ bedeutet als fem. 
Subst. ‘abschüssiges Gelände’. Dazu gehört auch rexv aus Lille 
(God.).” Nach REW soll re/ ‘reilsend’ auch in Besancon vor- 
kommen. Afrz. rade ‘schnell’, ‘heftig’ begegnet aufser in pikard. 
und wallon. Quellen bei dem Champagner E. Deschamps im 14. Jh. 
reve ‘reilsend’ steht bei Jean Priorat aus Besan«on, der im 13. Jh. 
lebte. ® | 

Die Bildungen sind teils synkopiert, teils apokopiert. 
Schwierigkeit bereitet nur das stimmlose /. in Besancon und in 
Lothr., da *malchabidu nur malav, lepidu nur fcv ergeben haben. 
Vielleicht spielt ein anderes Wort herein. 


rıgidu 7314, K. 1128 ‘starr’. 


P Als synkopierte stimmlose Formen gibt Mist. gask. re/te, 
rete, älp. reite, stimmhaft ist lang. rede, redde, dauph. reide, auv. 
reid ‘starr’, als Adverb bedeutet das Wort ‘viel’, wie K. 120 dean- 
coup zeigt. Das Bild der K. 1128 rarde läfst als Geltungsbereich 
des stimmlosen r./e den östl. Agenais, Quercy, Rouergue, Langedok 
und südl. Auvergne erkennen. 

Apokopiert ist älp. rege, gask. re/ge (Mist... Nach dem 4/4. 
verteilen sich ridge, redze auf Ort 865, 875 der Provence, Ort 879, 
980, 981, 971, 869, 837 des Dauphine, Ort 825, 826 des nördl. 
Vivarais und Ort 982, 992 im Waldensergebiet, wo auch r/se in 


ı Vgl. Diss. S. 103. 

2 Bulletin de la soc. liegeoise de litteralure wallonne 11° ser. 6 (1862), 
S, 79. 

8 J. Marichal, Die Mundart von Gueuzaine-Weismes, Diss. Bonn 1911, 

S. 61. 

* Sigart, Dictionnaire du wallon de Mons, Brüssel 1870 und Hecart, 
Dictionnaire rouchi-frang., Valenciennes 1826. 

5 Zs. 24 (1900) S. ı9. 

© Corblet, Gloss. dtymulog. et comparatif du putois picard, Paris 1851. 

’ Vol. Abhandl 4. Tobler dargebracht, Halle 1895, S. 2374. 

8 Gr. Gr. IL, ı, S. 768. 
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Pragelato ! und ridgdge in Pral? nachgewiesen ist. Im Aprov. 
kommt ein Fem. reida im Gir. de Rouss., reidamen in der Überselzung 
des Beda vor, die aber auch regea hat. Häufiger ist rege, fem. regeu 
oder regeza; als Adverb regeamen, regesamen. 

Es fällt bei der Prüfung der aprov. Belege auf, dafs rede, die 
synkopierte Form, nur so selten bezeugt ist. REW und Zaun? 
sind zu dem Schlufs gelangt, dafs ride aus dem Frz. entlehnt: sei. 
Doch dann bleiben die geminierten Konsonanten in redde, rette, 
sowie überhaupt die stimmlose Form red/e ungedeutet. Auch sonst 
hat sich in der prov. Mitte einstige Konsonanz zu gedehnten Kon- 
sonanten entwickelt, z. B. das Ppx. die sabbatu > disddde, disalte. 
Auch verträgt sich die spezielle Bedeutung des Wortes ‘sehr’, die 
nur im frz. Westen vorkommt, schlecht mit Entlehnung. Für reite 
muls *rigitw mit Suffixtausch angenommen werden. 

In rigidu ist nicht wie in /rigidu > frei der Palatal ge- 
schwunden, # er ist im Gegenteil wie im Anlaut behandelt und als 
Affrikata erhalten. Im Gegensatz zu /rs/ zeigt gerade aprov. regeza, 
dafs Wörter äufserlich gleichen Baues in ihrer Entwicklung ganz 
verschiedene Wege gehen können: frühe vglat. Synkope und Er- 
haltung des alten Silbenbestandes stehen nebeneinander. 


FP Neben redo im Süden und Westen des Gebietes steht vglat. 
synkopiertes ra, re, ro u.ä. in den westl. Kantonen der Schweiz, 
in Savoyen und im südl. Dep. Jura. Sie teilen ihre Entwicklung 
mit /rigidu, K. 612 froid (als Subst... Ebenso scheint auch re 
auf ital. Boden 966, 975, 987, 986, 985 in seiner Bildung von 
/rei beeinflulst zu sein, was bei der Bedeutungsähnlichkeit ‘steif’ 
— ‘kalt’ durchaus wahrscheinlich ist. refo Ort 942 wird *rıgais zur 
Voraussetzung haben. 


F Die Hauptform ist red. Entsonorisiertes rs/ ist selten. 
In der Zusammensetzung bered bedeutet das Wort ‘sehr’ im Poitou, 
red ‘sehr’ ist ferner für Morvan, Nivernais, Berry, Bourbonnais 
(Jaubert, Cenire), Poitou (Lalanne) und Normandie>5 belegt. Eine 
Kurzforın re, ro, rwe, rıwa begegnet längs der Östgrenze in der 
Freigrafschaft, im Berner Jura, in Lothringen, Wallonie, Pikardie 
und Ort 146 der Champagne. 

Schon im Afrz. standen rorf und rosde nebeneinander. Zu 
roit wurde ein Fem. roöfe gebildet, bei Joinville (Littre) und 1468 
aus Orleans bezeugt (God.). ro: ist Gut der Schriftsprache ge- 
wesen und bei E. Deschamps noch im 14. Jh. angewandt. reid 


I Arch. Glott. it. 18 (1914) S. 38. 

?2 Ebda. ıı (1890) S. 356. 

$ Beih. Zs. 61 (1917) S. 1781. 

* Man hat andere Grundformen vorgeschlagen, so Zauner, Zur Laut- 
geschichte des Aquitanischen, Progr. der ı. deutsch. Realsch., Prag 1898, 
S. 10 *ridicu, Stimming, Zs. 39 (1918) S. 152 *ridipu, doch ist das nicht 
nötig und erklärt weder rdtte noch regeza. 

5 Robin, Leprevost, Passy, Dictionnaire du patois norm., Evreux 1882. 
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steht bei Froissart (Littr&). Auch rorde war mask., zuerst 1199. 
Dennoch kann es aus dem Fem. übernommen sein, wie Cohn und 
Stimming annehmen, 1 so dafs analog froit, froide einst roit, roide 
für die beiden Geschlechter gegolten hat. Es mangelt aber An 
Substantiven, um die von Formenausgleich nicht betroffene Ent- 
wicklung feststellen zu können. 


sapıdu 7587 ‘schmackhaft’, ‘weise’. 


P ‘Artig’, ‘weise’ gibt Mist. für sadr, sdbie, sdvi; ‘klug’ bedeutet 
sabi im Bearn (Lespy). Das Fem. lautet sabio, savıo. Dagegen 
wird ‘schmackhaft’ mit der Form sade, -o, im Bearn mit sabre 
wiedergegeben (Lespy,). 

Aprov. bedeutete sade ebenfalls ‘schmackhaft’, ‘angenehm’, das 
Fem. lautet sabeza. sade gleicher Bedeutung ist einmal im Mysiere 
de S. AndrE aus dem Brianconnais zu verzeichnen, einem späten 
Denkmal aus dem Anfang des 16. Jhs.?2 und wohl frz. Lehngut. 

Häufiger ist sapı, Adverb sapiamen, sabı, savı, fem. savıa ‘weise’. 
Auch sage kommt vor. Auffällig ist hier der Auslautvokal ;, der 
zwar heute bei /Ödr < tebidu u. a. vorkommt, im Aprov. aber nur 
bei diesem Beispiel der Gruppe :du. Schuchardt3 bemerkt, dafs 
sabi ‘weise’ immer nur auf -/ ausgelautet habe, um von sabe 
‘schmackhaft’? unterschieden werden zu können. In savr erblickt 
er eine ‘französierende oder norditalienisierende’ Form. 

sapı, sabi, savi können ihren gelehrten Ursprung nicht ver- 
leugnen, und ihnen liegt zweifellos ein *sapıu, *sabiu zugrunde, ! 
wie auch frz. sage, und dies Wort bedeutete ‘weise’, sapıdu aber 
nur ‘schmackhaft’. 

Auf sapidu können also nur bearn. sabre und aprov. sabe, sabeza 
zurückgeführt werden. Für sabeza haben die Zeys die Betonung 
der Paenultima bezeugt (Lienig S. 109). 


FP sado ‘schmackhaft’ ist für das Lyonnais,5 Savoyen (Constantin) 
und S. Etienne im ı7. Jh.® bezeugt. 


F Die Wörterbücher nennen sade ‘wohlschmeckend’ heute ver- 
altet. Gebräuchlich ist sed in Bourberain (Cöte-d’Or),? sed in Petit- 
Noir (Jura),8 Das Afrz. hat jedoch reichliche Belege für sad. ‘an- 
genehm‘, ‘lieblich’, ‘wohlschmeckend’. Nur diese synkopierten 
Bildungen gehen direkt auf sapıds zurück. 

Daneben steht save, savie; sage ‘klug’, “weise”. Schuchardt® 


nn nn nn — 


I Vgl. S.75, a.7 und Zs. 39 (1918) S. 152 und Diss. S. 103. 

? Herg. von J. Fazy, Aix 1883, vgl. da S.V. 

» Sitzungsber. S.69f. Über das 7 im Auslaut müfste einmal eine Sonder- 
untersuchung gemacht werden. 

* Vgl. die Entwicklung apıu > ap, K. 206 cdleri. 

5 Puitspelu und Rev. Cled. 3 (1889) S. 184. 

© Vey, Ze dialecte de S. Etienne au 17€ s., Paris 1911, S. 482. 

T Rev. pat. gallor. ı (1887) S. 251. 

® F. Richenet, Ze Zators de Petit-Noir, Döle 1896. 

° Zum Folgenden vgl. Sitsungsder. ı fl. und besonders S. 17, 78, 73. 
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berief sich auf die Parallele /epıdu > tiöde, sapıdu > sade und setzte 
für afrz. keve *tepiu und ebenso für afrz. same *sapıu an. Formell 
würde keine Schwierigkeit bestehen, doch bedeuten /zdde und fieve 
‘jap’, dagegen differieren die Bedeutungen von sade und save usw. 
recht wesentlich, Und während Schuchardt erst von verschieden- 
zeitlicher Überlieferung des Wortes sapidu sprach, das als solches 
‘schmackhaft’ bedeutete und sad ergab und dann durch Endungs- 
tausch und Bedeutungswandel *sabiu ‘weise’ wurde, die Vorstufe 
von saive usw., hat er später nach Herzogs Einwänden ! mehr an 
dialektische Ausbreitung der Endung +: gedacht und sage als 
dialektisch verschieden von sade aufgefalst. Speziell awallon. sa:ve, 
heute sa:/ ‘vernünftig’ (Grandgagnage), gegenüber frz. sage ent- 
spreche wallon. chaive gegenüber frz. cage, doch war saive nicht nur 
awallon., sondern auch afrzz. — bei Mousket steht übrigens save. 
Es handelt sich bei sage — save weniger um mundartliche Unter- 
schiede, als um verschiedenzeitliche Entwicklung, wie etwa 
deluviu > dlluge — fluviu > fleuve. 

saive gehört mit sage zusammen und hat nichts mit sapıdu zu 
tun. Vielmehr entwickelten sie sich zu einer Zeit, als der Zusam- 
menhang von sapere, das bereits ‘wissen’ bedeutete, und sapıdu 
bereits gelöst war. Eine Verwechslung der Formen und Begriffe 
von sapıdu und *sapıu, *sabiu ist nirgends nachzuweisen, was be- 
sonders für das Prov. bei der Formenähnlichkeit hervorgehoben zu 
werden verdiente Im Volksempfinden sind beide nicht als aus 
einer Wurzel stammend erfalst worden. Nach Schuchardt entstammt 
*sabıu vielmehr einer ihrer Bildung bewufsten Gesellschaftsklasse 
(Sitzungsber. S. 69). 


sordidu 8096 ‘schmutzig’. 
Bourgogne. 
F j/ud ist burg. nach REW. Sein afız. sourde ist bei God. und 
Lac. nicht zu finden. 


Zepidu 8657 K. 1302 ‘lau’. 


P ve, ltbi, fem. t2bo, #2bio sind mars. und dauph., /2die, 12b:o 
querc., chöbe nizz. (Mist). Daneben gilt /edds, -0, im Quercy tebese, 
tebeso. Der Atl. zeigt nur feminine Formen, zugleich auch, in 
welchem Malfse frz. jjed seinen Einzug im Süden gehalten hat. 
Einheimische Bildungen sind /edjo im P£rig., Lim., Auvergne, Ort 
713 des Quercy, im Osten im Dauphine, nordöstl. Provence Ort 
889, 991, im Wald. Ort 992. Als Mask. gilt 5’ im Lim. (Beronie), 
teb(b)i in Pral? und Pragelato,3 im Drömetal? und Queyras (Cha- 


I Vgl. Arch. 109 (1902) S. ı30ff. und Zs. 27 (1903) S. 110, ferner Hıst. 
Gramm. S. 132 f., $ 162 und Arch. lat. Lex. Gramm. 5 (1888) S. 459, Rom. 
Gramm. I, S. 427, $ 508. 

2 Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 356. 

® Ebda. 18 (1914) S. 25. 

% Bulletin de la Soc. des Hautes-Alpes 28 (1908) S. 308. 
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brand). /£do ist im nördl. Dauph. Ort 849 und in der Provence 
Ort 884 zu nennen. Auch /ebi kann fem. sein.! Zedezo mit altem 
Silbenbestande gehört den Dep. Gard, Lozere, H£rault, Aude 
und Rouergue an, dazu gibt Vayssier das rouerg. Mask. /edis. Ver- 
einzelt steht /ed/do in der Grafschaft Comminges Ort 698 und Lespys 
lebed, tebede aus den bearn. Bergen. Aprov. ist mask. /ebe, fem. /ebeza 
zu erwähnen, dazu das Adverb /ebeamen. 

Die Erklärung der Formen ist bereits zu cupidu gegeben. ? 
K. /idde bietet die einzige Möglichkeit, die landschaftliche Ver- 
teilung der verschiedenen Formen mehr im einzelnen zu verfolgen. 
Sie zeigt, dafs die Langformen /rdezo, /ebddo sich in der Tat nur 
da finden, wo intervok. z oder d erhalten zu bleiben pflegen. Zum 
Vergleich diente K. 1263 swer. /ebje, tebjo erklären sich also in den 
meisten Landschaften als bedingt durch den Lautwandel. 
Wenn sich solche Gebilde aber auch da finden, wo d nach den 
Lautregeln blieb als d oder 2, so ist zu beachten, da[s d zwischen 
zwei unbetonten Silben stand in einiger Entfernung von 
der Akzentstelle und infolgedessen eine besondere, von der 
allgemeinen abweichende Entwicklung haben konnte. 


FP Die fem. Form. lautet #da oder fjeda. Freigrafsch. Yysta hat 
den Auslaut an den Anlaut angeglichen. /ed: in Usseglio ist die 
einzige apokopierte Form. ? 


F Fırz. ist /jed, in den westl. Provinzen /ed. IEntsonorisierung 
im Auslaut ist selten. Als Sonderform ist /ev u.ä. im Berner Jura 
Ort 72, 73, 74, 64, in Cremine,* der Freigrafschaft Ort 65, bei 
Belfort,5 in der Franche-Montagne, ® bei Ronchamp (Ht°-Saöne = 
Ort 56)? und in einigen Orten des Vogesenkammes' zu nennen. 
Sie nimmt ein kleines Gebiet im Südosten ein. 

Dagegen war afrz. /eze, fee weit verbreitet: in der lle-de- 
France (Vie de S. Thomas von Garnier de Pont Ste-Maxence und 
Chronique de S. Denis ı4. Jh.), in der Pikardie (G. de Coincy; 
Tobler: G. Coins. 500, 251; Beaumanoir, Jehan et Blonde, Miracles 
de S. Eloi,® Gilles de Chin, Chev. as II espees 3351; Tobler), in 
der Wallonie (Mousket 12614, Tobler; dazu das Verb /evoiant 
12617; Zisterzienserinnenregel),1% in Lothringen (Bernhards Pre- 


ı tEpida Ort 899 ist ital. yepa ist kontaminiert (REW.). 

% Vgl. S.72. Ronjat, Rev. lang. rom. 61 (1921) S. 162 hält fede für 
gelehrt oder halbgelehrt. 

8 Arch. glott. it. 18 (1914) S. 162, a. 3 

% Degen, Das Puatois von Cremine, Diss. Basel 1896, S. 15. 

> Vautherin, Gloss. du patois du Chätenois, Bellort 1896 — 1901. 

€ Grammont, Ze Patois de la Franche-Montagne, Paris 1901, S. 90. 

? Ppx. Voges. Wallon. S.6, a.2; Zs. ı5 (18yı) S.495; Zs. 16 (1892) 
5.243; Beih. Zs. 65 (1916) S.84. — Wallon. Yen, awallon. ferene würde 
eine Grundform *epinu genügen oder tenue? Vgl. S.7. 

8 Herg. von Peign&-Delacourt, Paris 1859, vgl. S. ı ff. 

» Vgl. Voretzsch, Zinf. ın d. Stud. der afrz. Literatur, Halle 1913, 
S.288f. Der Vert. soll aus Tournay sein. 

10 Rom. Forsch. 10 (1895—99) S. 622. 
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digten, Gregors Predigten über Exechiel, Tobler, Greg. Zzech. 37, 25; 
eine Hs. aus Metz Rom. ı5 (1886), ı85, 39, Tobler).! Die syn- 
kopierte Form /iede ist seltener: Mönagier de Paris 14. Jh. (I, 238, 
247, Tobler), Moralia in Job (367, ıı Tobler), die awallon. sein 
sollen? und Catholicon de Lille ı5. Jh.3 


Im 14. Jh. zeigt sich zuerst ein Eindringen von /ede in die 
Sprache des Zentrums, und von da aus trat es seinen Siegeslauf 
an. Indessen verschwindet mit dem 14. Jh., mit dem Einsetzen 
von /iede die einst herrschende unsynkopierte Form rätselhaft schnell 
und blieb auf den Osten beschränkt. Es liegt hier ein ähnlich 
schwieriges Lagerungsproblem vor wie bei dem Vordringen von 
coude an Stelle des stimmlosen coufe. 4 


Lorpidu ‘betäubt’. 
Val Soana. 


FP anterpi® stellt nach Salvioni eine Kontamination aus forpidu 
und sn/repidu “unerschrocken’ dar. Eine Bedeutung gibt er nicht. 


turbidu 8996 ‘verwirrt’, “trübe’. 
Val Soana. 


FP irobjö ‘trübe’, “finster’ im Val Soana® mit Endakzent ist die 
einzige galloroman. Form. 


vapıdu 9146 ‘kahmig’. 
Wallonie. 


F Wap im Wallon. ist apokopiert und bedeutet ‘wässerig’ 
(Grandgagnage). 


Rückblick. 


Nur selten bezeugt sind gravidu, sordidu, torpidu, lurbidu. 

Bei dieser Gruppe tritt die Frage, ob Synkope oder Apokope 
eingetreten ist, in den Vordergrund. Die mannigfache Entwicklung 
soll eine Tabelle für das Prov. und Frz. veranschaulichen (S. 82f.). 
Nicht aufgenommen sind Vertreter, die nur synkopiert haben 
wie consohda > consoude, mutidu > prov. mude, frz. mut, flacıdu > 
afrz. faistre, lothr. fjaxg, mucidu > prov. muide, frz. moite, lothr. mayx(t). 
Vglat. Synkope ist teilweise eingetreten bei korridu, nılıdu: ort, net. 

Im Frkprov. sind die Vertreter meist synkopiert Apokope 
trat ein für Japide > lapje, teilweise für buxida > bwas, und ferner für 


! Unlokalisierte Beispiele aus Me&on II, 233, 567 und einer Hs. aus 
Evreux, Rom. ı8 (1889) S. 573, 13 (Tobler). 

» Foerster, Zi dialoge Greg. lo Pafe, Halle 1876, S. XI. 

8 Herg. von Scheler, Brüssel 1885, S. 137. 

4 Vgl. Diss. S. 8of. 

5 Fehlt REW,. Vgl. Zend. 37 (1904) S. 1047. 

* Rend. 37 (1904) S. 1047. 
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valsoan. an/erpi zu lorpidu, trobjo zu lurbidu und ussegl. /ebi zu fepıdu. 
Diese Gebilde stehen nicht in der Tabelle. 


Das Prov. wählt zwischen Synkope, Apokope (fürs Mask.) 
und Akzentverschiebung (fürs Fem.). Verhältnismäfsig selten 
trat Synkope ein. In den nördlichen Landschaften schwand 
d, wenn es nicht durch die Synkope festgehalten wurde, wobei die 
Akzentstelle beibehalten wurde, in den südlichen indessen ist d 
teilweise erhalten und es trat Akzentverschiebung auf die einstige 
Paenultima ein. Fs besteht also ein relatives Verhältnis 
zwischen Synkope und Sonorisierung des d. 


Auch das Frz. entscheidet zwischen Synkope und Apokope, 
der Schwund des d vor der Synkope kann überall eintreten, ist 
namentlich im Osten und Norden häufig. 


4, Gruppe: m-Silben. 


A. Auslautvokal -a. 
anıma 475, VK. 1754 ‘Seele’. 


P Weit verbreitet ist dmo, armo u.ä., nizz. das Ppx. dnıma 
Ort 899, 898, 990, 991, 888, in Pragelato gilt «m».! Aprov. ist 
anma, arma.? 


FP Neben arma ist am(a) auf dem 4//. vertreten. 


F Heute heilst es dme, afrz. anme, alme, arme u.ä. Der Versbau 
der poetischen Literatur beweist, dals aneme zweisilbig zu lesen 
war.? In den Zizres des Rois steht es neben der Schreibung arme. 


lacrıma 4824, VK. 1840 ‘Träne’. 


P Mist. nennt gask. /agremo, larmo, querc. glermo, lim. Zagremo, 
rouerg. gremo, lang. garlemo, (la)grumo, älp. dauph. /egrimo, agrımo, 
nizz. Jagrımo. In der Auvergne zeigt der A/l. meist /armo, Ort 801 
grimo. Dauzat, Ziudes S.94 nennt Argrima. Die drei Orte Piemonts 
972, 982, 992 haben /egrimo. 


Die häufigste Form des Aprov. ist /agrema, sie findet sich bei 
Aimeri de Pegulhan aus Toulouse, bei Peire de Corbiac, in Vies e/ 


m in nn en 


1 Arch. glott. it. 18 (1914) S. 57. 

% Als Kirchenwort in gelehrter Form ist agask. anzme, -a 13. Jh. (Luchaire, 
Glossar) zu betrachten. Daneben 1256 ame in Auch, 1259 anıme. Die 
gleiche Form hat Lespy aus dem 16. Jh. in einer Psalterübersetzung. 

s Vgl. A. Tobler, Vom fre. Versbau alter und neuer Zeit®, Leipzig 1894, 
S.35; G.Paris, Ziude sur le röle de l’accent latin dans la langue frang., 
- Paris 1862, S. 24—27. 


Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil, ,XXIV, 6 
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Provenzalisch 
Latein. neu- | alt. neu- | alt- neu- | neu- alt- 
Synkope Apokope 
buxida | boueto bostia isso, gask. | borssa | — — | _ 
boucho 
lampada | —_ _ lampo lampa —_ —_ | lampra 
aridu —_ — lang. arre | arre _ — _ 
candidu — _ cande cande —_ —— _ 
cupidu _ _ coube cobe lim. coubt, -io | auv. kudy> _ 
horridu _ — bearn. lim. orre \|wald., querc. —_ _ 
rouerg. orre orri, -i0 
humidu —_ —_ prov.wald.ime| — _ _ = 
limpidu linde — —_ — limpie, -i0 _ _ 
#malehabidu —_ —_ = _ —_ —_ _ 
marcidu _ — |marfe, nizı.. | — |. _ gask. auv. lim. _ 
marse marfie, -ı10 
Imustidu —_ _ — moste |gask. lim. _ a 
musti, -ı0 
nitidu et, gask. net nede — —_ _ —_ _ 
perig. nette 
rapıdu —_— _ —_ a en Au u 
rigidu ask.älp. refte| reida |gask. prov. rege —_ _ regea(men 
lang. auv. dauph. vivar. | 
dauph. rede älp. wald. 
vege 
sapıdu sade — bearn. sabre | sabe —_ m 
tepıdu —_ u tebe, 0 tebe \wald. mars. Iquerc.auv.lim.| tebeaimet: 
Ä | lim. dauph.  p£rig.tebie, -:o 
| Zu tebi, -io 
vapıdu — — — I? ‚zus —_ —_ _ 


Vertues, in Sünders Reue, Montpellier (Mushacke S. 15), im Dauphine! 

und im Awald.2 Dagegen schreiben /erma die Joyas 14. Jh. 
(Toulouse), wo das Wort im Reim steht, /armo die /storio de Sanct 

Poncs ı5. Jh, die aus dem Brianconnais stammt.? Beide Formen | 
können als frz. Entlehnungen betrachtet werden. | 


! Iserloh S. 39. Die Form reimt mit rurno. 
2 Rom. Forsch. 7 (1891—93) S. 315. 
9 Zs. 13 (1889) S, 331. 


ldgremas, Bartsch, ebda. 4 (1862) S. 234 möchte Korrektur vornehmen; Appel, 
Lautl. S. 48 hat /dgrema. 


6* 


Douisseso boissesa boisse 
lampeso | lampe:a —_ Ä _ lampe lampe 
=, _ —_ — südwestirz. ar are 
_ candesa — —_ — Rn 
hng.ronerg.coubes, -o | codes, -a _ _ _ _ 
_ orres, -@ norm. wallon. or, ort, orde —_ orre 
ord, freigr. ug 
ee re — — wallon. ym — 
_ _ malade malade lothr. malev _ 
=. mostlesa = — _ ze 
_ nedeza nett, nette net — wi 
_ rabesa(men) || wallon. pik. morv. rade pik. rev, lothr. reve 
rat freigr. ref 
_ vegeza raide rwe rot roide = zes 
_ sabesa sade, burg. sed sade — _ 
Prri, 0, querc. tebese, -0, tebeza tiede tiede freigr. lothr. tieve 
N tebed, -0 jur. tev | 
| 
| | | 
| a BR — — wallon. wa — 
| 
Die Akzentstelle ist heute auf der Paenultima bei Zagremo. 
Im Mittelalter beweisen zwei Zeilen aus Sünders Reue und bei 
P. de Corbiac, wo das Wort in der Zäsur steht, dafs alte Ppx.- 
Betonung noch galt.! gremo beweist am besten den hier ein- 
getretenen Wandel. Das : von /egrimo lälst sich wohl durch Ein- 
ı Diez, Jahrb. für rom. und engl. Literatur 5 (1864) S. 408 betont 
| 
| 
| 
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wirkung des Adj. grim REW 3867 ‘betrübt’ erklären. (Anders 
Dauzat, Ziudes S. 94.) 


FP larima gilt in S. Didier de Bizonnes (Dauph., Devaux S. 319, 
a. 4), agrima in Condrieux (Lyonnais, Puitspelu), /egrma u.a. in 
Savoyen, in den frkprov. Orten des Piemont, im Wallis, in der 
Waadt, Freiburg, 1 Neuenburg.?2 Nach Ausweis des 4/4. jedoch ist 
/arma im Dauphine, Lyonnais, der Bresse, im Bugey weit verbreitet. 
Adauph. ist /arıma, das von Grenoble bis Terres-Froides galt 
(Devaux S. 319, a. 4), asav. /a grouma 1594 (Constantin), welche 
Form deutlich die Akzentverschiebung erkennen lälst. /avgremes 
steht in Marg. d’Oingt.? 

Während Iyon. agrima und wall. kgr‘m» (Lavallaz S. 87) als 
Paroxytona gegeben werden, beobachtete Gauchat in Dompierre 
l'grama4 und Haefelin ebenfalls Proparoxytonierung in Freiburg ! 
und Neuenburg. ? 


F Die herrschende Form ist Jarme. Unsynkopiertes kgrema 
u.ä. bietet der Südosten: Vaudioux (Jura) ‘kleine Träne’,5 die 
Freigrafschaft — neben apokopiertem /Jegre, einer ganz seltenen 
Erscheinung — Sornetan (Berner Jura),' egrem der Südwesten in 
Aunis, Poitou und Saintonge.® 

Diese sidwestliche Form ist als Jasgremes im 13. Jh. im Apoit. 
belegt, während sonst allgemein /arme, lerme die Vertreter des 
Afrz. sind.® 

Es findet sich also hier eine sonst wenig im Frz. eingetretene 
Akzentverschiebung. 


B. Auslautvokal -z. 


seplimu 7835 ‘Siebenter’. 
Dauphin& Wallis A.osta. 


FP Seidmu ist ein dauph. Eigenname, Sep/eme ein Ort bei Vienne 
(Devaux S. 215, a. 3), während sa/dm» sich im Wallis10 und in Aosta 
(Cerlogne) in der Bedeutung ‘Leichenschmaus, Seelenmesse am 
siebenten Tage’ findet. Alte Belege begegnen in adauph. S/rmu, 
aneuenb. (1354) und afreib. (1414 und 1476) sep/ame.1 


1 Haefelin (Freiburg) S. 15. 

® Haefelin (Neuenburg) S. 68. 

8 Rom. ı3 (1884) S. 562; Puitspelu S. LXV, a. 2 schreibt alyon. Zayg’ mes. 

* Zs. 14 (1890) S. 413, bedeutet nur ‘Tränen vom Wind’. 

5 J. Thevenin, Monographie du patois de Vaudioux, AMem. de la sac. 
d’dmulation du Jura, Lons-le-Saunier 1898. 

° Tissot, Ze Zators des Fourgs, Paris-Besangon 1865 und Dartois S. 156. 

? D. Schindler, Vokalismus der Mundart von Sornetan, Diss. Leipzig 
1887, S. 64. 

8 L. Favre, Gloss. du Poitou, de la Saintunge et de l’Aunis, Niort 1867. 

® Boucherie, Ze dial. poitevin au 13° s., Bull. de la Soc. archeol, et 
hist. de la Charente ı871[., Glossar. 

w Bull. gloss. pat. Suisse rom. 5 (1906) S. 47. 
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Auch der frkprov. Familienname J/aqgueme < * Jacomu, der heute! 
und im Mittelalter (Zacher S. 41) im Lyonnais, im 13. und 14. Jh. 
im Dauphine? und im 15. Jh. im Freib.3 bezeugt ist, zeigt die 
gleiche Entwicklung wie sefinu: Akzentverschiebung auf die 
Paenultima vor Dauerlaut. 


F Afrz. synkopiertes se(P)me, seime ‘siebenter’, ‘Totenfeier am 
siebenten Tage’ ist im 15. Jh. zum letzten Male belegt (God.). 
Auch hier zeigt *Jacoms eine den nördlichen Mundarten 
charakteristische Sonderentwicklung Jakeme (neben Jake) in der pik. 
Zisterzienserinnenregel 13 Jh.* und Jagueme 1377 in Valenciennes. 


Rückblick. 


Von den m-Silben erscheint nur /acrıma in prov., frkprov. und 
in südlichen Strichen des irz. Gebietes nicht synkopiert, schfmu 
im Frkprov., */uacomu im Frkprov. und Apik. Im Prov. und teil- 
weise im Frkprov., im frz. Südosten und Westen ist Akzent- 
verschiebung eingetreten, während das Frz. in Jarme und afız. 
seme synkopiert hat. 


5. Gruppe: n-Silben. 


A. Auslautvokal -e. 
I. Substantiva. 


*capıtine* 1638, ı ‘Schmerle’, ‘Grundel”. 
Toulouse, Quercy, Provence, Schweiz, frz. Sprachgebiet. 


P Heutiges Zabede, -o gilt im Quercy, in Toulouse und Nimes. 
Alte Formen fehlen. 

FP chevenne bezeugt God. für die Schweiz. Es ist synkopiert. 
F Die gleiche Form ist auch frz.,? afrz. chevesne. 


cardıne ı664 "Türangel’. 


F _ Nur afız. carne ‘Türangel’ im (amdr. Psaltır, in Bethune 1442 
und einem Glossar von Douai ist anzuführen. 


m — _——— 


! Ebda. % (1908) S. 63. 

% Devaux S. 321; Rev. lung. rom. 55 (1912) S. 365. 

a Zs. 24 (1900) S. 242. 

% Rom. Forsch. 10 (1895—99) S. 635. 

s» God. Comßl. s.v. humble. 

& Vgl. Thomas, Zss. S. 261 und zu den hier zugrundegelegten Formen 
auf -z»e Zs. 42 (1922), 5.287. Kurzformen, die auf vglat. synkopierte Bildungen 
zurückgehen, kommen hier nicht zur Sprache. 

? Mundartlich besteht grern in Maine, Vendömois, Wallonie. Zs. 27 


(1903) S. 147. 
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culmine 2376 ‘Gipfel’. 
Prov. . 


P coume u.ä. bedeutet ‘Giebel’, ‘First’. In Pral lautet das Wort 
kuoime.! 


F Afrz. come ‘Wipfel’ ist einmal bei Guill. de Machaut belegt.? 


examine 2936, K. 482 “Bienenschwarm’, 


P Gask. ist ejsdme; in der Südwestecke begegnet auch e/amı. 
Die Form eisame eignet einigen Küstenorten der Provence, ferner 
ist Mist.’s lim. esssame neben eissam zu nennen. 


Aufser den bisher genannten Formen sind alle übrigen obne 
Auslautvokal, wie auch aprov. eissam; sie gehen auf frühzeitig 
synkopiertes *examne zurück, während ejsdme apokopiert ist. 
Im Gask. würde indes auf Grund der Form e/dmje und der häufig 
auf -; auslautenden Endformen der Gruppe ine noch die Erklärung 
dem allgemeinen Lautcharakter entsprechen, dafs das intervok. » 
wie in anderen Beispielen gefallen sei und die Wortausgänge -je, 
-; das Ergebnis der beiden tonlosen Silben darstellen. Die Ent- 
wicklungsfolge seminare > semjä K. 1219 semer weist geradezu auf 
(diese Annahme hin. 


*famine 3178, 2, K. 527 ‘Hunger’. 
Bearn, Gaskogne, Quercy, Perigord, Grafschaft Nizza. 


P Im Südwesten gilt dmi, hdme, im Perigord föme Ort 614, 615. 
Mist. erwähnt querc. /ame, das auch Ort 991 (Nizza) belegt ist. Aprov. 
fame, fami ist aus dem Bearn, der Gironde und Riscle belegt. 


/arragıne 3201 ‘Mengfutter’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P jfarrage, ferrage, bedeutet verschiedene Arten von ‘Futter für 
das Vieh’. /erratge war auch aprov. 


Slumine 3388 ‘Flufs’. 
Prov.. Sprachgebiet. 


P Mist. gibt Aume, lang. Aum, in Nizza gilt Ay.5 Aprov. war Aum. 


1 Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 349. 

2 Das coume des REW. habe ich nicht gefunden, dagegen come ‘Ruhm’ 
bei Chr. de Pisan. 

® Ort 873, 872, 883, 882, 894. Vgl. auch Millardet, A422. S. 207, K. 168. 
— Der Wandel m > nr in esdn in der prov. Mitte zeigt sich auch für fumu, 
K. 616 fumee, racemu, K. 1129 raisin. 

4 Vgl. Zauner, Zur Lautgeschichte des Aquitanischen, Progr. Realschule 
Prag, 1898, S. ı2. Anderer Ansicht ist Sarrieu, Rev. lang. rom. 46 
(1903) S. 322. 

5 Rom. Forsch. 9 (1896) S. 323. 
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germine 3744 ‘Keim’. 
Bearn, Wallis, frz. Sprachgebiet. 


P germe, -i ist bearn., aprov. germe aus Tarascon und der Trad. 
de Böde, germ aus den Zeys. 


FP In Her&merence (Wallis) ist zermo zu nennen (Lavallaz S. 108). 


F Neu- und afız. ist germe, im Berry und Hennegau gilt gern! 
(Littre). 
gramine 3835 ‘Gras’. 
Rouergue, Langedok, Auvergne, Provence, Dauphine, Lyonnais. 


P K. 278 chiendent zeigt im Westen gräm(f), im Osten gräme 
‘Quecke’. Beide begegnen in Auvergne? und Velay. Aprov. ist 
nur gram. 


FP Die gleiche Form grum begegnet in Grenzorten des Lyonnais 
und Dauphine. Daneben besteht Iyon. grämo (Puitspelu), gramen 
in Terres-Froides, das auch adauph. ist (Devaux S. 319). 


*hirugıne 4144 ‘Blutegel’. 
Langedok, Provence. 


P iruge, eruge ‘Blutegel’ beschränken sich auf Langedok und 
Provence. K. 1189 sangsue bietet ardze Ort 871, irydze Ort 873. 
Aprov. ist eruge bei Deudes de Prades und Floretus belegt. 


hirundıne, harundıne 4145 ‘Schwalbe”. 
Gaskogne, Auvergne, Langedok, Dauphine, Schweiz, Freigral- 
schaft, Lothringen, Champagne, Wallonie, Normandie. 


P iründe, aründo u.ä. zeigt K. 697 hirondelle im Küstengebiet der 
Gaskogne, an der gask.-lang. Grenze in der südl. Auvergne, im 
Velay, Vivarais und Langedok vereinzelt. Aprov. ist srunde, -a 
und zrondre. 


FP Hier ist eröd Ort 849 im Dauph. und aronda in der Schweiz 
(Bridel) zu nennen. 


F aröd(r) gilt in der nördl. Freigrafschaft, in Lothringen, Cham- 
pagne, Wallonie und der äulsersten Normandie; ferner im Poitou 
und in der Saintonge,? in Nivernais, Bourbonnais, Morvan und 
Berry (Jaubert Cenire). Im Afrz. ist aronde ‘Schwalbe’ sehr häufig 
belegt. 

Die prov. Formen sind nach Analogie anderer Beispiele der 
Gruppe als apokopiert aufzufassen. Im frz. arödr kann r aus n 
durch Dissimilation entstanden, » aber auch früh abgestolsen sein. 


1 » nach r findet sich auch in farn, karn < carpinu, vgl. S. 99 und in 
südpik. orne@ < ulmu + ellu K. 948, ormeau Ort 263. 

®2 pramena bei Meyer-Lübke, Rom. Gramm. II, S. 70, $ 54 babe ish 
nicht belegt gefunden. 

» Rolland, Zaune populaire de la France 2 (1879) S. 313. 
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Die Entwicklung anderer Ppx. dieser Gruppe läfst auf Synkope 
schliefsen. 


homine 4170, K. ııg ‘Mensch’. 


P Im Südwesten des Gebietes findet sich dmi, sonst dme. Der 
Auslautvokal fehlt selten. Daneben besteht os ‘man’ als früh- 
synkopierte Kurzform, oder aus dem Rektus Aomo abzuleiten. 

Das Aprov. besals eine besondere Nominativform om < homo 
‘Mensch’ neben dem Obliquus ome < homine. Doch werden beide 
nicht immer streng geschieden.! omen hat das Alexander fragment 
aus Briancon ı2. Jh., Blacatz aus Nizza,? Zlamenca, Folquet de 
Romans 13. Jh. aus der Gegend von Valence,3 S. Agnes 14. Jh., das 
Enseignement de Garin le Brun aus der Gegend von Le Puys,t ist 
auch aus der Auvergne® und Montpellier im 13. Jh. belegt neben 
ome (Mushacke S. 59). Synkopiertes omne(s) als Obliquus ist in 
Boeci ı0. Jh. neben om als Rektus und aus Blessac (Dep. Creuse) 
bezeugt, beide Formen stehen jedoch wahrscheinlich stark unter 
dem Einfluls des Latein. 

Die beiden Formen omen und ome geben den Gang der Ent- 
wicklung an. ist nach Fall des Auslaut-e seinerseits in den 
Auslaut geraten und allmählich geschwunden, nur vielleicht länger 
geschrieben als gesprochen worden. Die Form *om’n, die Appel, 
Lautl. S. 5ı ansetzt, würde wahrscheinlich zu om oder 0n® geführt 
haben, wie *examne > essam (S. 86). 


FP om/{u) gilt heute im frkprv. Gebiet. Im Mlittelalter findet sich 
omen(z) im Dauphine im 13. und 14. Jh.’ bis ins 17. Jh., wo zuletzt 
gentilhomin (Devaux S. 315, a. 5) bezeugt ist; homen(2) ist ferner aus 
Freiburg (God. Compl.), Lyon (Zacher S. 30) in Marg. d’Oingt um 
1300 und in S. Die (Bresse) 13. Jh. Aoment anzuführen.® 

Urtels Auffassung, dafs omen unvolkstümlich und » nur 
Schreibung sei, wird man auf Grund des noch heute in Terres- 
Froides (Dauph.) geltenden /frmen (= termine) mit gesprochenem 
n® ablehnen müssen. Die Form Aoment veranlalste Philipon zur 
Annahme einer ÄAkzentverschiebung auf die einstige Paenultima, !® 
doch läfst sich diese Frage bei dem vorliegenden Material nicht 
entscheiden. / hat sich oflenbar aus lautlichen Gründen eingestellt, 


Vgl. die Beispiele aus P. Cardenal und Philomena bei Rayn. 
Rom. Forsch. 9 (1896) S. 251, a. 1. 
Vgl. die Ausgabe von Zenker, Halle 1896, S. 10, 
Vgl. seine Biographie. 
Dauzat, Ztudes S. 86. 
Vgl. dazu Schuchardt, Zs. für vergleichende Sprachforschung 21 
S. 440. — Wie die Ail.-Karten zeigen, ist übrigens das Pronomen on im 
Prov. wenig gebräuchlich. 
T Rev. lang. rom. 55 (1912) S. 221, Devaux S, 219. 
oe *" Rev. Cl£d. ı (1880) S. 20. 
® Zs. aı (1891) S. 78; förmen S. 95. 
10 Rev. Cled. ı S.25 und Rom. 13 (1884) S. 546. 


ao a = un = m» 
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ähnlich wie in Zstiens, Zistient < Stephanu, das der gleichen Quelle 
wie Aoment! entstammt. Die afrkprov. Beispiele lassen erkennen, dafs 
die Formen Apokope erfuhren. 


F Heute besteht neben Aomme die Kurzform os. Doch während 
das Schriftfrz. in >» aus dem Nexus -mn-, der durch die Synkope 
entstanden war, m bevorzugte, haben Mundarten der Freigrafschaft 
und des Berner Jura in on/u) n festgehalten Ort 41, 72, 73, 74, 
64. Die Vorstufe zu beiden enthält die Passion mit omne(s). Wie 
im Aprov. gab es im Afız. eine Kurz- und eine Langform; auch 
ist die Scheidung beider nach Rektus und Obliquus nicht immer 
streng.! 

Wie wenig die determinierte Form ‘Mensch’ und die allgemeine 
‘man’ bis zum 16. Jh. geschieden waren, beweist das Zitat aus 
Fabri 1521: ne dites Pas ... oms pour homme.* Eine Differenzierung 
mufs erst seither eingetreten sein. 


incudine, *ıncugine 4367, 2, 3, K. 457 ‘Ambols’. 


P inkljmi findet sich im Bearn und fast in der ganzen Provence. 
In den übrigen Landschaften gilt meist örklyme, -o; im Lim. enclugne 
(Mist... Von der Grafschaft Foix bis ins südliche Limousin er- 
strecken sich in einem schmalen Streifen Gebilde wie enklydze, 
enklydze. Sie begegnen ferner im Quercy, in der südl. Auvergne 
und im Velay, vereinzelt steht nklyz/ Ort 659 der Gaskogne. Die 
gleichen Bildungen kehren im Osten nochmals in der Grafschaft 
Nizza Ort 898, 899, 990 und Ort 972 des Piemont wieder. Auch 
die im REW als unerklärt aufgenommenen gask. lang. enclüsı, enclus 
und lim. encuse gehören dazu und stammen von *ucugine. Vereinzelt 
kommt im Gask. önglydi Ort 685, 691 — auch Lespy nennt es als 
bearn. — vor, wozu auch 4nglyri Ort 683 gehört. Es sind die 
einzigen Formen, die direkt auf zucudine zurückgehen. 

Aprov. enclutge, das in den Zeys, in Bordeaux, Hyeres, Narbonne 
zu belegen ist, ist die alleinige alte Form. Sie stammt aus *ncugine 
und ist durch Apokope entstanden, heute aber in verschiedenen 
Landschaften durch enkl/yme ersetzt worden, das zweifellos als frz. 
Lehnwort betrachtet werden muls, denn es sind gerade vorwiegend 
gebirgige konservative Landstriche, die die bodenständige Form 
bewahrt haben. 


FP Im Frankoprov. herrschen Gebilde mit z vor: £klena u. ä, 
Devaux S. 216 a. ı verzeichnet dauph. Ak/jdno neben Ekj£n, Formen, 
wie sie das A/asbild in der Schweiz, Savoyen und Piemont zahl- 
reich aufweist. Devaux gibt auch adauph. encluenos. 


ı Im 16. Jh. Aom(ds) bei Marot als Akk. Plur. und Sing. neben komme 
als Nom. in der Bedeutung ‘Mensch’ (God. Comßl.). Nom.Sing. komme bei 
Comminrs, Quinze Joies de Mariage (Littre); Za grant malice des femmes 
(15. oder 16. Jh. God. Com2l.), dagegen kom Akk. in Bodels Sarsnes (Littre). 

2 Thurot I S. 200. 
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Die Bildungen könnten sowohl eine Grundform smeudine wie 
auch *inclumine! zur Voraussetzung haben, da auch /emina im 
Frankoprov. fena ergab.? 


F Im Frz. besteht Zklym mit m neben Formen mit z, afen u. ä., 
im Berner Jura Ort 63, 72, 73, 74, 71, in der Freigrafschaft 938, 
21, 31, 32, 42, 41, 54, 75 Akön, in Chäteau-Lambert, Mielin und 
Servance (Freigrafschaft)3?, endlich Zg/&n in der Pikardie Ort 294, 
195, 264, 278. Afız. ist nur enclume bekannt. 

Auch hier ist es fraglich, ob für die »-Formen incudine Grund- 
form ist oder etwa *nc(l)umine, da im Südosten Aomine on(u), 
femina fän ergaben und im Pikard. karn < carpınu dem schrififrz. 
charme gegenübersteht.* Indessen stammt Aklym aus *ınclumine. 


ınguene 4433 ‘Weiche’. 

P engue, engle ist prov., in Pral (wald.) besteht engro.5 Dauph. 
fem. engueno erfuhr Akzentverschiebung. Aprov. ist nur enge. 
FP ingr> in Usseglio hält Terracini für eine späte Bildung. ® 
F aine ist synkopiert, dagegen wallon. ewez (Plur. Grandgagnage) 
apokopiert. 

Im Afrz. bestand neben aine und argne noch engre, engle, wobei 
r und / aus » dissimiliert sind.?’ Die apokopierte wallon. Form 


erklärt sich aus der der Mundart eigenen Entwicklung des Nexus 
gw, dem sich ein z» nicht anschliefsen konnte.$ 


legumine 4872 ‘Gemüse’. 
P Mist. nennt /egume, lim. /ume, südostprov. Zieume u.ä. Es gibt 
auch Bildungen ohne Auslautvokal. Aprov. bestand /.gum neben 
legumis (Flamenca), lioume, das dem Osten, Floretus, Marseille und 
Apt entstammt. 
FP Ein fem. /Jjonda geht auf /egumina zurück.? 


F Heutiges /ögume ist Lehnwort und erst seit dem 16. Jh. belegt. 
Die afrz. Bildungen /eun, /yen, legun haben keinen Auslautvokal. 


*Jendine 1978, 2, K. 757 ‘Nisse’. 
Prov. frankoprov. Sprachgebiet, Süden des frz. Sprachgebiets, 
Bretagne. 


_ 


! Die Form erklärt sich wie enquetume < inquietudine. Vgl. Hist, 
Gramm. S. 140, $ 176. 

® Vgl. S.97 und K. 548. 

® Vgl. O. Bloch, Allas linguistique des Vosges meridionales, Paris 1917, 
K. 290. 

‘ Vgl. S. 99. 

5 Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 349. 

® Ebda. 17 (1910 —13) S. 297, a. 2. 

? inguignes, enguenes sind gelehrt. Das gilt auch von God.’s hs. an- 
guenne 1407. In denselben Quellen stehen engre und engle. 

° Vgl. ZEw lew K. 750, langue in Ort 199, 196, 197, 193. 

® Festschrift H. Blümner, Zürich 1914, S. 344. 
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P Im Bearn, Dep. Landes und Ort 667, 657, ferner Ort 878 der 
Provence begegnet /öndi(s) oder mit Assimilation des d an n Zenis 
(Plur.),! im übrigen prov. Gebiet /ärde(s).” Ein Proparoxytonon 
löndene (Plur.) bietet Ort 899, synkopiert lautet die Form Zöhdre 
u.ä Ort 990, 992, 982 und in Pral.3 Indessen teilt /ddene Ort 972 
die Entwicklung des Frankoprov. Aprov. war /ende, -a; lendena ist 
in der wald. Dichtung Za barca bezeugt und als Femininum be- 
handel. Bei den anderen Formen ist fast überall Apokope 
eingetreten. 


FP Für Z#dn> ist Akzentverschiebung bezeugt aus wallis. 
Heremerence (Lavallaz S. 87) und Savoyen (Constantin). Die un- 
synkopierte Form begegnet im Lyonnais als /ö/ns, im westl. 
Dauphine, Bugey, Bresse, östl. Savoyen, Piemont, Wallis, Waadt und 
südl. Kanton Freiburg. Dagegen herrscht im östl. Dauphine und 
westl. Savoyen /äde, daneben /@ (< /ende), in Nordsavoyen Ort 946, 
967 findet sich ein erst jung synkopiertes /Adne. Constantin nennt 
auch savoy. /edind, leind. 

Zur Entwicklung der Formen gelten die Ausführungen zu 
cannapu.‘ 


F /äd erfüllt den Süden des frz. Sprachgebiets: südl. Bourgogne, 
Bourbonnais, Berry, Marche, Angoumois, Saintonge, Aunis, Touraine; 
es findet sich in einigen Orten der Bretagne, des Orl&anais, Anjou, 
Maine und Ort 226 der lle-de-France. Zende ist auch afız. Die 
Entwicklung ist die gleiche wie die von %rundıne.> 


levamıne 4998, K. 762 ‘Sauerteig. 


P Das Aflasbild zeigt nicht sehr viel Formen, /wami, lebdme im 
gask. Küstengebiet, «wame Ort 771, 781, 790, 699 und in der 
südl. und westl. Provence Lang. ist “vdme Oıt 861, 851, 859, 
862, 863. Zeödm ohne Auslautvokal erfüllt die prov. Mitte, Jevam 
ist auch aprov. 


F Neu- und afrz. /evam sind früh synkopiert. /wen Ort 188, 
479, 104 mit erhaltenem Nasal setzt wohl /evamina als Plur. voraus. ® 


Jıgamine 5022, HK. 1609 ‘Band’. 


P Das Bearn. unterscheidet zwischen /igami ‘enge Verbindung’, 
‘Kette’ im realen, und dm, Zigdm ‘Band (der Knechtschaft)’ im 
übertragenen Sinne.!? Der Az. bietet westl. 4gdmi Ort 650, 549, 


ı Vgl. M. Henschel, Zur Sprachgeographie Südwestgalliens, Diss. Berlin 
1917, 5.72. Vgl. auch *endite, Diss. S.41. Lim. und auv. /Ese gehen auf 
#Jendice zurück, Thomas, Zss. S. 326 f. 

®2 Zu Zöndjos Ort 647, 687 und /dndiss Ort 692 vgl. S. 86 die Formen 
von examıne. 

8 Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 349. 

* Vgl. S. 101. | 

5 Vgl. 5. 87. 

°s Vgl. Rom. Gramm. 11 S.71, $54 und S.95 stramine. 

? Lespy im Wörterbuch und Grammaire bearnaise, Paris 1880, Glossar. 
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ligame 548, 641, östl. /öme in der Provence und Ort 863, 862, des 
Langedok. Aprov. /yame ist im Zlucidorı (Pyrenäengegend),! dem 
Dep. Gironde, 4gamis aus Bayonne bezeugt. Daneben bestand Jia. 


lJumine 5ı61 ‘Licht’. 
Provence, Dauphine, Piemont. 


P Die K. 299 cart, 751 Janterne, VK. 1845 Zumignon bieten 
einige Formen des Wortes, die meisten entstammen der letzt- 
genannten und lauten marı /yme ‘verirrtes Licht’ in der Provence. 
/yme ist auch nizz.?2 und wald.3 und kommt endlich noch im franko- 
prov. Dauphine Ort 838, 950 vor. Indessen gehört /ym, Zyn westl. 
Landschaften an. Aprov. Zume fand sich in Montpellier (Mushacke 
S. 59), bei Floretus, im Awald.? im Brief des Priesters Johannes. 


FP Adauph. Zumen ist bis ins 16. Jh. belegt (Devaux S. 316 a. 5). 


nomine 5949 ‘Name’. 


P  Bearn. ist »ömi (Lespy), sonst gilt now, im Lim. und Dauph. 
non (Mist.). 

nome belegt Levy aus Bordeaux, Lavedan (Gask.), nomis aus 
Bayonne, Fort Bearn und Dep. Gironde,5 Rayn. hat nur nom. Der 
Auslautvokal begegnet nur im Westen. 


F _ Neu- und afız. ist nur nom zu verzeichnen. 


nulrımine 6005 ‘Nahrungsmittel’. 
Guyenne, frz. Sprachgebiet. 


P nourrin bedeutet im Guyenne ‘junges Schwein’. Im Aprov. besteht 
neben zoirim noch abordel. zuyrıme ‘Nahrungsmittel’, ‘Schöfsling’. 


ordıne 6094 ‘Reihe’, ‘Ordnung’. 


P o(u)rde, bearn. ourdi *Ordnung’, ‘Reihe’, ‘Schwaden’, auch ordo 
kommt vor, stehen heute neben o(w)rdre, das wahrscheinlich dem 
Frz. entlehnt ist, da orde im Aprov. bei weitem überwiegt. Einmal 
ist orden ‘Mönchsorden’ belegt. Doch ist es überhaupt fraglich, 
ob das Wort im Prov. ein Erbwort darstellt, was es zwar der Form 
nach sein kann. Sicher gelehrt ist aprov. ordın, für das keine 
Analogie besteht. 


FP orna, orgna ‘Reihe Weinstöcke’® in der Schweiz ist erbwörtlich 
entwickelt und ins Fem. übergegangen. orden im Val Soana? steht 
wohl unter ital. Einfluls. Auch mittelalterliches ordens, ordenos kann 
Lehnwort sein. 


ı Vgl. S. 28. 

2 Rom. Forsch. 9 (1896) S. 322. 

8 Rösiger, NMeu-Hengstett, Greifswald 1883, Glossar. 
4 Rom. Forsch. 7 (1891—93) S. 294. 

5 Auch bei Luchaire im Glossar. 

6 (10d. s. v. orne. 

? Vgl. Diss. S.83 u, a. 3. 
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F Gegenüber mundartlichem orne ‘Reihe Weinstöcke’ (Diet. Gen.) 
ist ordre Buchwort. Afrz. begegnet es als orne und ourne.: 


orıgıne 6100 ‘Ursprung’. 
Westen und Süden des frz. Sprachgebiets. 


F In den Landschaften Normandie,! Poitou (Lalanne), Maine,? 
Bourbonnais, Nivernais, Berry, Morvan, Bretagne3 findet sich orine, 
origne ‘Ursprung’, ‘Stand’, ‘Ort’, wobei allerdings fraglich bleibt, 
ob es ein Erbwort ist. REW bringt es nicht. Im Afrz. fand sich 
orine im Zentrum (Rutebeuf), in der Wallonie (Geste de Liöge),* in 
der Pikardie (Bodel), in Ordonnanzen bis 1427 und bei dem 
Anjeviner J. Bodin 16. Jh. (God.). 


pectine 6328, K. 989 ‘Kamm’. 


P Im Südwesten gilt fyönie u.ä, im Bearn Jyänli, im Dep. Gers 
und Ort 688, 656 pjentu, pjörlwe. Während sich an der Gironde 
und die Garonne aufwärts ddze eingeschlichen hat, findet sich bei 
aulsergask.° Bildungen eine Palatalisierung des einstigen -c/- Pate, 
pöntse, pöntYe, je nach der landschaftlichen Lautgebung. Diese 
Formen erstrecken sich von der Garonne bis nach Marseille und 
Nizza, wofür Mist. dench? angibt, bis ins Dauphine und Pral in 
Piemont. Indessen hat sich in den nördlichen Landschaften d&%o 
eingefunden, das dem Frz. entstammt und dem 4/. zufolge noch 
im östl. Langedok, in Dauphin& und Provence vorherrscht und die 
pöntfe-Formen der prov. Mitte und des Ostens trennt. 

Im Aprov. galt Zentis in Bagneres, pienti in Oloron, penta (Levy 
setzt Fragezeichen) im Dep. Gironde. /enche entstammt Carcassonne, 
Montbeton (Tarn-et-Garonne), Verfeuil (H!*-Gar.), Narbonne, 
Toulouse. Für den Norden und Osten versagt die Überlieferung. 

Das n von jönle wollte Sarrieu durch Metathese aus *djejine 
erklären,’ würde also eine synkopierte Form voraussetzen. Dagegen 
spricht jedoch das Vorhandensein eines z» in anderen roman. 
Sprachen, die nicht synkopierten: port. deniem,® piem. pentu. Es 
mufs also ein vglat. *denchine® und im Prov. Apokope angenommen 
werden. Die Bildungen Zyentu, pjentwe setzen wahrscheinlich *denchinu 
voraus, in dem w bei Fall des intervokalen » hier in ähnlicher 
Weise als Gleitlaut erschien wie ; in eysdmje.10 Es ist charakteristisch; 
dafs dies Auslaut-«s, das auch bei anderen Ppx. der »-Gruppe vor- 


Metivier, Dictionnaire frang.-norm., London 1870. 
Montesson, Pators du Haut-Maine, Le Mans, Paris 1859. 
Orain, Gloss. du pat. du dep. d’Ille-et Vilaine, Paris 1886. 
Vgl. Scheler, Glossar zur @. de Lidge, Brüssel 1882. 
Zur Form des Gask. vgl. Henschel S. 13a, a. ı, zitiert S. 91, a, I. 
Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 349. 
Rev. lang. rom. 47 (1904) S. 487, ferner Millardet, ebda. 60 (1919) S. 91. 
m im Auslaut in port. komem, ordem usw. 
S. Zauner S$. ıı, zitiert S. 86, a.4; Appel, Zaufl. S. 96; Meyer-Lübke, 
Sitzungsbder. Berl. Akad. der Wiss. 1916 5. 345, 2. 2. 
ıw Vgl. S. 86. 
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kommt, in dem Gebiet auftritt, wo intervokal. a» nach den Laut- 
regeln fällt,! namentlich häufig iin Süden des gask. Gebietes. 


FP penö, pano im Frankoprov. ist synkopiert. Akzentverschie- 
bung jungen Datums zeigt in“ in Usseglio? und Val Soana,? 
pno Ort 945, 9406, 943 in Savoyen. 

F Fız. eigne, afız. pigne, fine u.ä. sind synkopiert. 


*hilamıne 6499 ‘Behaarung’, ‘Haare’. 
Bearn. 


P  peldme, peldm (Lespy) ‘Haarausfall’, ‘Haarfarbe der Tiere’ ist 
nur bearn. 


F Afrz. pelamn ‘Enthaarung’, ‘losgelöste Wolle’, ‘unglückliche Lage’ 
ist recht häufig. 


plantagıne 6377, K. 1027 “Wegerich’. 


P Apokopiertes /Janiage u.ä. gilt namentlich im Gask., West- 
langedok, Provence und ist auch aprov. belegt, dagegen ist Slänte, 
das häufig vorkommt, frz. Gut. 


F plantain ist die schriftfrz. Form, S/Adten Ort 281, 194, 191, 183, 
182 wird aus *hlantagina zu erklären sein. Neben afız. Plantain 
bestand P/antaige 15. Jh. (God.) und 1574 (Roll. 9, S. 84) in ge- 
lehrten Abhandlungen. 


proßagıne 6780, K. 1096 ‘Senker’, ‘Steckling’. 
Gaskogne, Langedok, Provence, frankoprov. frz. Sprachgebiet. 


P Neben apokopiertem proudajo in Gask., Westlangedok und 
Bearn steht synkopiertes querc. proubaino, bord. poudbagno, das auf 
"propagina zurückzuführen ist.4 Aurbddzı Ort 872’der Provence ist 
eine Kontamination des Wortes mit kabys. Aprov. ist frobage. 


F Neu- und afız. heilst es provin. 


robigine 7348, K. 1173 ‘Rost’. 
Bearn. 


P Nur bearn. (a)ryne Ort 691, 685, 694, 693 gehört her, da die 
anderen Formen Suffixtausch erfuhren. 


F  Afrz. roum ‘rot’ ist bei Lac. belegt. 


I u findet sich zu vımine, vermine; asinu, fraxinu, carpinu, cassanu 
im Südwesten, vgl. K. 955 osier, 1371 ver, 41 äne, 611 fröne, 241 charme, 
265 chöne. Anders Jeanroy, Annales du Midi 7 (1895) S. 139 (vgl. Zs. 23 
[1899] S. 587 und Pe&pouey, Melanges Chabaneau, Erlangen 1907, S. 93 ff., die 
"ulu ansetzen). Doch ist - im Bearn. sehr häufig im Auslaut, vgl. Lespy, 
Grammaire bearnaise, Paris 1880, S. 43. 

2 Arch. glott. it. 17 (1911—13) S. 297. 

® Ebda. 3 (1874) S. 43. 

4 surbost Ort 653 hat den Auslaut verändert. Lang. Zrosvo und Iyon. 
pröva (Puitspelu S. XLV) setzt *Droddga mit Übergang in eine andere 
Deklination voraus. 
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stamıne 8220 ‘Kette des Gewebes”. 
P  Heutigem es/ame, estam stehen aprov. es/am und es/an gegenüber. 


F Neben farm ‘Rockenfaden’ ist im Aunis noch es/zame (God.) 
gebräuchlich. Afrz. bestanden estain, estam und auch es/ame 'ge- 
kämmte Wolle’, das der Perigourdiner Brantöme noch im 16. Jh. 
braucht und das auf s/amina zurückgeht. 


stramine 8287 ‘Streu’, 
Guyenne, frz. Sprachgebiet. 


P _Guyenn.esirame bedeutet ‘Futter’. Levy belegt s/ram bei Floretus. 


F Aulfser schriftfrz. rein ‘Streu’, afrz. estran findet sich s/ragne 
‘Stroh’ in Maubeuge (God.) efren als Mask. Ort 280, K. 963 paille. 
Beiden wird trotz des Geschlechtes ein Plur. s/ramina zugrunde 
liegen. 
tegmine 8617 ‘Decke’. 
Langedok, Provence. 


P teune ist lang., /2ume ostprov. (Azais) ‘Verdeck’, ‘Schutzdach’. 
Die lang. Form ist synkopiert und hat aus dem neuen Nexus 
-mn- das n bewahrt wie /eno < femina. 


*fermine‘ 8665, 2 ‘Grenze. 
P  terme, bearn. /örmi bedeuten ‘Grenze’, ‘Hügel’. Aprov. ist /erme. 


FP Besondere Formen sind aost. fermeno ‘Grenze’ (Cerlogne), während 
termo ‘Termin’ bedeutet; /erm?no in der Waadt,? wobei Akzent- 
verschiebung eingetreten ist. Apokopiertes /£rmen ‘Grensstein 
eines Feldes’ findet sich in Terres-Froides im Dauph. (Devaux 
S. 319), ist auch adauph. und alyon. (Zacher S$. 30). 


F terme ‘Grenze’, ‘Termin’ ist gemeinfrz., fern ‘Hügel’ u.ä. 
wallon. (God.).3 Afrz. fermes ‘Gebiet’ ist aus Dijon bezeugt (God.), 
lerne ‘Hügel’ nur awallon. 


vermine 9231,2, K. 1371 ‘Wurm’. 
Prov. Sprachgebiet, Angoumois, Bourgogne. 


P D£rmi erstreckt sich über das Bearn, Dep. Landes und einen 
Teil der angrenzenden Departemente, bermu gilt im Dep. Gers und 
Ort 659, 760, 782, börme im Perigord, Agenais, Quercy, Limousin, 
Ort 708, 805 der Auvergne, vereinzelt in Ort 784 (Herault), 830 
(Gard) und fast in der ganzen Provence. Mist.’s zrermeno < ver- 
mina ‘Ungeziefer’ hat Akzentverschiebung erfahren. Aprov. ist 
verm, verma und vermena. In der prov. Mitte bestehen Formen 
ohne Auslautvokal: dber(p), ver(m). 


ı Zur Form vgl. Zs. 43 (1922), S. 287; zu Zermite, Diss. S. 45. 
2 Bull. Gloss. pat. Suisse rom. 5 (1906) S. 48. 
» Zu djen vgl. Behrens, Zs. 22 S. 196. 
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F Auf zvermine kann nur zurückgeführt werden verm Ort 5ıg im 
Angoumois und 16, ı9 in der Bourgogne. Afrz. verme steht bei 
Aime, Fstoire de li Normant und im Fragment de Valenciennes. 1 


vimine 9336 ‘Weide’. 
Prov. Sprachgebiet, Angoumois, Saintonge, Poitou. 


P K.0955 osier bietet dimi! im Bearn, Dep. Landes und Ort 650, 
676, 696, dime in Gaskogne, Perigord, Limousin, südl. Marche, 
Agenais, Quercy, dimu im Dep. Gers und Ort 760, 771, 688. Mist. 
bezeugt vine für Velay. Sonst begegnen auslautvokallose Bildungen. 
Aprov. ist nur zim belegt, von God. vzme, das Limousin und Dep. 
Gironde angehört. 


F zum besteht im Südwesten Ort 632, 630, 528, 529, 621, 517, 
509, 506. Das früheste literarische Zeugnis stammt von 1605.? 


Il. Adjektiva. 
juvene 4642, K.722 ‘jung’. 

P Im Westen besteht jwenzs? u.ä. ohne Auslautvokal bis etwa 
an den Lauf der Garonne. Die Landschaften Quercy, Rouergue, 
Südauvergne und westl. Langedok besitzen eine apokopierte Form 
dzübe, dzive,4 die nochmals wiederkehrt in der östl. Hälfte der 
Provence und des Dauphing, in der Grafschaft Nizza, im wald. Pral,’ 
Pragelato# und Neu-Hengstett’ in Württemberg, wo noch ein Rest. 
der einst ausgewanderten Waldenser fortlebt. Zwischen den beiden 
dzübe-Gebieten, dem grofsen der prov. Mitte und dem kleinen im 
Osten gelten dzufine, deyene, in den nördl. Landschaften zone u. ä. 
Dafs die apokopierte Form auf Abbruch steht, beweisen Zeugnisse 
des At. und der mundartl. Literatur. D’Hombres et Charvet geben 
für den Langedok das Subst. jouze als ‘junges Mädchen’, ‘Geliebte’ 
neben dem Adj. jowine ‘jung’. 

Aprov. ist jove bei weitem die verbreitetste Form. Sie kommt 
im 2oeci, der als lim. angesehen wird, vor, während heute dort, sicher 
unter frz. Einfluls, nur zdne herrscht. joze ist ferner belegt in der 
Troubadoursprache, den iographien des B. de Ventadorn und 
G. Faidit, den Criees d’Hierle 1415 (Dep. Gard), im Äindheilsevan- 
gelum, in Montpellier (Mushacke S. 59) und dem Teil der Crois. 
Albig., der nach Toulouse gehört, im Gir. de Rouss., Jaufr‘, den 
Delph. Mysterien (Iserloh S. 6) und awald. Gedichten.® joven 'Ge- 


Vgl. Rom. Forsch. 23 (1907) S. ı16f. 

Man kann daher kaum vıme als afrz, bezeichnen wie REW. 

K. 722 gibt jeunes im Plural. 

Grenzorte für dgübe nach Osten sind: 777, 768, 758, 840, 833, 822, 821. 
Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 337. 

Ebda. ı8 (1914) S. 30. 

Rösiger, Neu-Hengstett, Greifswald 1883, Glossar. 

Dictionnaire langued.-frang., Alais 1884. 

Rom. Forsch. 7 (1891— 93) S. 294. 
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selle’ kommt vor bei den Freres Bonis aus Montauban 1 und neben 
jove in der Biographie des B. de Ventadorn. Die Betonung jones: 
siırvenlds bei Tornier e’'n Palaizi aus Tarascon entsprang einem Reim- 
bedürfnis. jorne ist selten und spät belegt in den Joyas 14. Jh., 
die nach Toulouse gehören, im Dauph. S. Antoni de Viennds, in der 
Guerre Albig., die vielleicht toul. ist und MHerv. d’Irl. Dem SW. 
entstammen jouen, fem. joena 1286 (Gask.)? und .abearn. joen 15. 
und 16. Jh. bei Lespy. 

dzuine, zöne sind synkopiert und zweifellos frz. Lehngut, 
wenn sie auch im Vokal eigenes Gepräge zu zeigen scheinen. Das 
beweisen nicht nur die aprov. Zeugnisse und die landschaftliche 
Verteilung der djübe-, djuve-Formen, sondern auch Mist.’s un jouven- 
ome in der Einleitung zu Z’isclo d’or, Avignon 1878, S. XVI, wo 
im selben Abschnitt auch jouine vorkommt. Die Form spricht für 
das einstige Vorhandensein des apokopierten Gebildes gure auch 
in der Provence, wo heute dzuine vorherrscht. Auch gask. Zwen 
ist apokopiert. Es hat bei der Form eine lautliche Umwand- 
lung des Labialen v nach labialem Vokal stattgefunden, ähnlich 
wie in cubitu > kut, kwet.3 v wurde vokalisiert, es entstand ein 
Diphthong, z blieb erhalten, da das Wort einsilbig geworden war. 
Und zwar mufs die Wandlung ‘des Labialen in die Zeit vor der 
Wirkung des Auslautgesetzes gefallen sein. Auffällig ist das 
volle » im gask. Auslaut, da es nach K. 685 join, 502 :/ est bon, 
797 dlamain, HK. ı661 rn nur noch schwach ertönt oder ge- 
schwunden, und auch intervok. im Gask. geschwunden ist. Mil- 
lardet, Ziudes S. 85 erklärt mit Gröber* diesen Fall als Einflufs 
von afrz. joene, der sich frühzeitig beinerkbar mache. 

Interessant ist es, die Entwicklung von S/edhanu zu der von 
juvene zu stellen. HK. 1558 Zienne bietet s/ve nur im äufsersten 
Osten Ort 897, 992 und sönt esiive in Ort 841, 833, sonst meist 
schriftfrz. es/jeni u.ä. Doch ist nach Mist’s Angaben und denen 
anderer Wörterbücher Zisibe, Estere in vielen Landschaften5 noch 
lebendig. Agask. war Zsteuen, Estefe, aprov. Zsteve in Montpellier 
(Mushacke S. 21), s/ere in den Deiph. Mysterien (Iserloh S. 6), Zsteve 
in Albi 14. Jh. (Vidal). 

FP dezuvsn(e) oder ähnlich besteht in den ital. Orten 987, 985, 
986, 966, 975 in Ort 965 Savoyens, im nördl. Wallis,® dizwano in 
Douvaine am Genfer See (Constantin), ähnliche Formen gelten in 


ı Vgl. Roll. X S. 26. 

® Luchaire, Glossar; Millardet, Ztudes S. 139. 

8 Vgl. Diss. S. 69. 

s Zs. 23 (1899) S. 587. 

5 Im Dep. Aude, Anglade, Ze fators de Lezignan, Montpellier 1897, 
S.25 Ziteve, im Rouergue Zstebe (Vayssier) ‘Brötchen am Palmsonntag’, im 
Bas-Limousin (B£&ronie), Mist. nennt die Landsci.aften Gaskogne, Langedok, 
Limousin, Provence für Zstöfe, Zstöbe. Ortsnamen Sant-Esteve bestechen im 
Lang., Lim., Auv., Forez., Dep. Charente, Gironde, Dordogne, Basses-Alpes, 
Bouches du-Rhöne, Vaucluse. 

© RDR, 23 (1910) S. 325 und 344 für Illiez, 


Beibeft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LXXIV, 7 
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der Waadt, in Freiburg und Neuenburg. Der Auslautvokal fehlt 
in Ort 987 und in den nördl. Kantonen. Im Dauphine und der 
Südhälfte Savoyens lautet es dy&no, im nördl. Savoyen dwäno, sonst 
meist dono, deen. gura m., Zuvana f. ist aus Usseglio zu nennen,i 
dzuvno als jungsynkopiertes Gebilde in Ort 50 (Freiburg), gueno 
neben güveno gibt Haefelin (Freiburg) S. 27, dzdıno neben dgöno 
endlich ist valsoan.? _ | 

Die Formen mit altem Silbenbestand dsuvsne sind heute 
geographisch getrennt durch dZjyeno in eine nördl. und eine südöstl. 
Hälfte Doch fragt es sich, ob nicht durch sekundären Lautwandel 
hier eine Erscheinung verwischt ist; denn wallis. s0eso (Lavallaz 
S. 87) kann aus einstigem *zoveno entstanden sein durch Schwund 
des vo, das nach labialem Vokal stand, und so würde fast das ganze 
frankoprov. Gebiet eine Vorstufe *dzuv>n> besessen haben, eine 
Bildung, wie sie, wenn der Ultima ein Dauerlaut voranging, 
schon häufig beobachtet wurde und typisch frankoprov. ist. Der 
Schwund des vo vor dem Akzent nach labialem Vokal ist allerdings 
eine regelmälsige Erscheinung nur in Ort 978, 977 wie HK. 1714 
souvent und VK. 1796 couwver erkennen lassen.? Aber Ppx. haben 
ihre eigenen Geschicke. z’ kann schon vor der Zeit der Akzent- 
. verschiebung auf die Paenultima seinen Lautcharakter ge- 
ändert haben. So findet sich z. B. savoy. diwäno. Es handelt sich 
ferner um ein sehr häufiges Wort. Das a der savoy. Formen findet 
sich auch in anderen Beispielen vor Nasal in Ort 956, 957, 946, 
967, 947. 

Interessant ist noch die Frage nach der Stelle des Akzents. 
Haefelin (Freiburg S. 27), Byland® und Odin geben für Freiburg 
und die Waadt «dzuzino an neben Züvno, Gauchat dsivenu für Dom- 
pierre.? Dagegen notiert Jeanjaquet in der Waadt dsuvno,® Con- 
stantin in Savoyen diwdno. Die Erklärung der Formen ist zu 
cannapu gegeben. 

Zuva in Usseglio ist apokopiert und schliefst sich der Ent- 
wicklung des Prov. an. » wird faukal und schwindet.! 

Stephanu zeigt in seiner Entwicklung nur teilweise Überein- 
stimmung, so 7eeno im wallis. Heremerence (Lavallaz S.86). Der 
Al. K. 1558 bietet Ort 988 als einzige unsynkopierte Form 


I Arch. glott. it. 17 (1910—13) S. 295 und 343 f. 

?2 Ebda. 3 (1874) S. 14. 

® Eine andere Möglichkeit, die Formen zu erklären, ‚wäre eine lautliche 
Entwicklung des p von *yovene zu we anzunehmen für dyZno, indem v, nach- 
dem es vokalisiert war (*öwsune), durch Dissimilation fiel. Aber die Ent- 
wicklung dieses 9 mit dem von g”u deckt sich nur strichweise. 

* Nach K. 1032 flein la tete, 835 ıl möne, 586 foin, 1356 veine, 625 
chafne. 

5 Behrens, Zs. 25 (1903) S. 23. 

8 Phonologie des Patois du canton de Vaud, Halle 1886, S. 75. 

1 Zs. 14 (1890) S. 457. 
Bull. gloss. pat. Suisse rom. 5 (1906) S. 48. 
Vgl. S. ı0f. 
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teveno. Afrankoprov. ist Zs/evene und Tieven im Dauphine (Devaux 
S. 216), Zsteven in der Bresse! neben Zstiens, Estient; Estevens in 
S. Die 13. Jh.,? Zsieven in Grenoble 14. Jh.? Auch hier ist die 
Synkope unterblieben. 


F Die heutige Form ist ger mit kleinen lautlichen Abweichungen. 
Afrz. bestand jeune, joigne; jeuvre, wobei n > r geworden ist. Da- 
neben sind unsynkopierte Bildungen häufig: jwvene in Prosatexten 
in den lothr. Predigten Gregors über Ezechiel (Corssen S. 23), in der 
pik. Zisterzienserinnenrege!% und im wallon. Miroir des nobles de 
Hesbaye 1353 (bei Lüttich);® in der Poesie steht das Wort ent- 
weder in der Zäsur oder zählt zweisilbie. Im Nordosten fand 
sich das Wort also unsynkopiert. 

Das gilt auch von Sfephanu, das schriftfrz, Zienne ergab. 
Afrz. Zstievene steht in der Zistersienserinnenregel,4 apokopiertes 
Estieve im pik. Roman de Miserere 27,4 ı3. Jh.,® andere Hss. 
haben esievene oder estevle.? 


B. Auslautvokal -a. 


*zcina 109 ‘Traubenbeere”. 
Bas-Limousin, Dauphine. 


P Lim. aseno ‘Weintreber’ und dauph. gegno (Mist) haben 
Akzentverschiebung erfahren. ® 


* culcina® ‘Kissen’. 
Gaskogne, Bearn, Langedok, Velay. 


P Gask. courno, bearn. cousne (Lespy), velay. couwno sind synko- 
piert, während in lang. cou(/)ceno Akzentverschiebung eintrat. 
Abearn. war cosne, in den Landes galt cosna,!® die gleiche Form 
in dem Teil der Crors. Albig., der von G. de Tudela (Navarra) 
geschrieben ist, in der Guerre de Navarra. Indessen ist cocena 
‘Matratze’ agask., toulous. (Joyas) und gehört der 7rad. d’Albucasis 
an, die der Pyrenäengegend entstammen soll. !! Allein das Gask. 
hat eine zwiefache Entwicklung. 


I Rev. Cled. ı (1880) S. 34, 53, 40. 
2 Rom. 230 (1891) S. 78. 
» Rev. lang. rom. 55 (1912) S. 171. 
* Rom. Forsch. 10 (1895—99) S. 612 und 635. 
5 God. Bd. VII S. 329 letztes Beispiel zu saus. 
® Herg. von Hamel in Bibl. de l’ecole des Hautes Etudes 62° fasc., 
Paris 1865. 
” Der Ortsname S. Zstephe im südl. Dep. Charente (Mist.) zeigt prov. 
Entwicklung. 
e Vgl. S. 101 acınu, 
® Die Form ist aus cuicita entstanden, vgl. Diss. S.52 und Thomas, 
Nouv. Ess. S. 215 ff. 
ı° Vgl. Rom. 3 (1874) 5. 441. 
ı2 Vgl. S. 28. 
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/emina 3239, K. 548 ‘Frau’. 

P  Bearn. kömne, und gask. Admno haben den Lautnexus, der nach 
der Synkope entstand, bewahrt; /emna bietet Ort 990 an der ital. 
Grenze, Mist, führt dauph. /emno an. Im übrigen Sprachgebiet 
herrscht weithin /enno, nur in der Provence und einigen Grenz- 
orten des Langedok gilt /rdmo, selten /£mo. Dann gibt es noch 
vereinzelte Formen mit Akzentverschiebung, So /emeno, fwmeno 
‘Weibchen’ im Lim. 

Aprov. bestand /emna in Lectoure, in der Gironde, im Bearn, 
also gleichfalls im SW., in Castres, aber auch sonst in der Literatur, 
wobei der Nexus -mn- allerdings auch altertümliche Schreibung sein 
kann. fempna gehört nach Bordeaux und Bazas,! /enna nach Martel 
(Perigord), Carcassonne (Statut Clar. Casses), Arles (Chronik Boysset), 
Alais, Dauphine& (S. Pons), wo überall heute die gleiche Form be- 
gegnet. /rema ist bezeugt für Dep. Bouches-du-Rhöne und Basses- 
Alpes. /emena bezeichnen die Zeys U, 6 als rouerg., es fand sich 
ferner in Montpellier, Villemur 1178 (Gask.) in S. Doucelina (Mar- 
seille),2 Pre S. Zonorat (Nizza), in den lang. Crides d’Hierles (Dep. 
Gard), in Vaour (Dep. Tarn), rowerg. Dialogen und dem vielleicht 
dem Osten angehörigen Drief des Priesters Johannes.* Mist. er- 
wähnt eine Stralse carrıeira de la femenas aus Montpellier; /emeno 
steht häufig in Urkunden (Lienig S. 109), daneben Aomens. Es zeigt 
sich also im Aprov. eine Doppelentwicklung bei diesem Worte: 
Synkope und Erhaltung des alten Silbenbestandes, ein 
Formenstand, der heute nur im Lim. erhalten ist. 

Die Betonung von /emena im Aprov. läfst sich aus Des Sünders 
Reue feststellen, wo das Wort im Vers zweisilbig ist, aufserdem 
/emna begegnet. 

Für /remo schlug Biadene folgende Entwicklungsreihe vor: 
Jemina > femna > *fenma > *ferma > [remo.® 


FP /ena herrscht im ganzen Gebiet, /end im Val Soana? mit sekun- 
därer Akzentverschiebung. 


F Heute gilt /mme; im SO., in der Freigrafschaft, Bourgogne, 
Berner Jura, im östl. Nivernais, in der südöstL Champagne findet 
sich /@n, begegnet endlich noch als veraltete Form in Ort 445 der 
Bretagne. Im Afız. ist /ame am häufigsten. /emne, fenme mögen 
blofse Schreibungen sein oder die Nasalierung des Vokals angeben. 


I Millardet, Ztudes S. 97f. bezeichnet 2 als Gleitlaut. 

2 E, Wehowski, Die Sprache der Vida de la benaurada sancta Doucelina, 
Berlin 1910, S. 3. 

s Vel. S. 61, a. 12. 

* Suchier, Denkmäler prov. Literatur und Sprache, Halle 1833, S. 362. 

5 Ebda. S. 220, v. 213 und 215, auch Z/agrema in der Zäsur. 

6 Studj di fllologia romanza 8 (1901) S. 184. 

? Rend. 37 (1904) S. 1050. Ebda. S. 1054 fumdna für Rueglio, doch 
läfst sich nicht feststellen, ob der Ort zwischen Val Soana und Sorea noch 
frankoprov. ist. 
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Dagegen steht /enne im Apoitev.,1 Anorm. bei Wace, Brut und 
Beneoit de Sainte-More, im Roman de Troie.? Synkope ist überall 
eingetreten. 


*jrasena 4578 ‘Träger’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P Dies dem bask. Wortschatz entstammende Wort ist synkopiert 
in jaino, mars. jeino, erfuhr Akzentverschiebung in lang. jaseno 
(Mist.) ‘Balken’, ‘Latte’. Aprov. jama ist für Tarascon, Nimes, 
jazena in Albi 14. Jh. (Vidal) bezeugt. 


lapsana 4905 ‘Ackersenf”. 
Prov. Sprachgebiet. 3 


P Unsynkopiertes /asseno, das Akzentverschiebung aufweist, 
steht neben apokopiertem /dsse? < mask. *apsanu. Roll. D, S. 7ı 
nennt Jasene für Arles. 


*sabanat 7478 ‘Tuch’. 


P  Aprov. sazena ‘Schleier’ kommt in Carpentras und Roman de 
Jaufre vor. Das e der zweiten Silbe ist aus a entstanden, als der 
Akzent auf der Antepaenultima ruhte. 


C. Auslautvokal -x. 


abrolonu 39 ‘Stabwurz’. 
P Mist. gibt auronno, toul. ist drom» (REW), aprov. Beispiele 
fehlen. 


F Fız. ist aurone, im Wallon. svron, afrz. aurosne, abroigne u.ä. 
Bemerkenswert ist awallon. abrotes 15. Jh.,° das nicht synko- 
piert hat. 


acınu ı10 ‘Traubenbeere’. 
Ostlangedok, Rouergue, Auvergne, Marche, Limousin, Dauphine, 
Provence, Piemont, frz. Sprachgebiet. 


P Synkopiertes rouerg. ajnes® als Plur. ‘Heidelbeere’ bietet 
VK. 1751 airelle Ort 718, lim. an» ‘Himbere’ K. 609 /ramboise 
Ort 7006. Apokopiertes «ze u. ä. ist häufiger Ort 708, K. 609 
‘Himbere’, Ort 869 im Dauphine ‘Heidelbeere’, gilt ferner in den 


ı Vgl. F. Görlich, Die südwestl. Dialekte der langue d'oil, Frz. Stud. 3 
1882) S. 80. 

2 Zs. 4 (1880) S. 561. 

s» Wallon. Zassene, Roll. 7 S. 220, ist gelehrt. 

* So nach Arch. lat. Lex. Gramm. 5 (1888) S. 453. 

5 Rev. lang. rom. 38 (1895) S. 154. 

© Mist, s.v. age und aıre, 
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Dep. Basses-Alpes, Cantal (Roll. 7, S. 235). In der Bedeutung 
‘Brombeere‘ findet sich dze K. 892, müre (de ronce) Ort Bıı, 8ıo0, 
718, 719, 709. Endlich kann es auch die ‘Weinbeere’ bezeichnen 
im südl. Dauphine und in der Provence K. 661 grain (de raisın). 
Alte Belege fehlen. 


F Neufrz. aine und afız. arsne ‘Weinbeere’, ‘Weinträber’ sind 
synkopiert. 


asinu 704, K. 4ı ‘Esel. 


P aäze ist die Hauptform des Prov., des charakteristisch für die 
Südgaskogne. Im SO., wo intervok. z schwindet, heilst es az, ae.1 
Als synkopiertes Gebilde ist gask. dine Ort 687, 672, 653, 662, 
549, 548, 684, 650 zu nennen, ferner äne nördl. Perig., nördl. Lim., 
Marche, nördl. und östl. Auvergne, nördl. Vivarais, im Dauphine 
und Ort 972 (Piemont), agze im Forez (Mist.).2 Fem. aseno nennt 
Mist. ohne Landschaftsangabe. Es hat Akzentverschiebung 
erfahren. 


Aprov. aze steht neben einmaligem asne in der TZrad. de Bede, 
in Montpellier ist aze neben azer belegt (Mushacke S. 59). Levys 
asena hat keinen Verweis. 3 


Das 7 von azer ist aus „n entstanden und wohl nur, wenn u 
als Auslautvokal folgte, denn es gibt zu omen, ioven kein *omer, 
*%over.* Die Form des Wortes ist durch Fall des Vokals und 
darauf folgend Schwund des z zustande gekommen. Die gleiche 
Entwicklung nahm Rhodanu > aprov. Rozer, Roze, heute ZKose 
(Mist.)5 neben synkopiertem rosne,6 im Frz. Ahöne. 


„u in gask. agu stellt den alten Auslautvokal dar. Die Form 
bildete sich durch Schwund des intervok. n.? Indessen erblickte 
Zauner in dine ein ursprüngliches Fem.,, das seine Form aufs Mask. 
übertragen hätte.8 Doch tritt Synkope ja auch im Prov. gelegentlich 
beim Mask. ein. 


FP Hier besteht nur synkopiertes anu u. ä. 


F Fız. öne ist nach K. 4ı in Lothringen, Belgien, Pikardie, östl. 
Normandie selten oder nicht vertreten. Apokopiertes as ist in 
der Saintonge (Jönain) nur als Schimpfwort üblich, sonst gilt an. 
Afrz. ist asne u.ä. 


I Ort 872, 882, 893, 883, 884, 895, 896, 894, 886, 887, 897, 388, 898; 
dje Ort 885 ist Übergangsform. 

® dns in Pragelato, Arch. glott. it. 18 (1914) S. 38 ist dem Schriffrz. 
entlehnt. | 

8 Petit dictionnaire prov.-frang., Heidelberg 1909. 

* Vgl. Huber, Zs. 31 (1907) S. 371. 

5 Im Afrankoprov. hat Roinz (Devaux S. 316) keinen Auslautvokal. Ich 
sehe Jarin eine apokopierte Form ähnlich komens. Vgl. Thomas, Zss. S. 138. 

® Bei P. Vidal in einer Hs. Zs. 2ı (1897) S. 246. 

7 Vgl. S. 86. 

® 5. ı1, zitiert hier S. 86, a. 4. 
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carßinu 1715, K. 241 ‘Hagebuche'. 


P Prov. Zkaupre, kalpre, kärpe ist im ganzen Gebiet verstreut, im 
allgemeinen jedoch selten. Gask. ist karpu mit charakteristischem 
#, Ort 990 hat karpa. /färpre ist für Pral! bezeugt. Roll. X, 179 
nennt agask. care. Die Formen sind apokopiert und sicherlich 
auch Ädrpre, dessen zweites r in Anlehnung an die Tonsilbe sich 
eingestellt haben kann oder wie häufig epenthetisch ist. 


FP Das Wort fehlt in den ital. Ortschaften und in der Schweiz, 
nur Ort 50 in der Waadt zeigt einen Vertreter. Die typische Form 
ist /serponu; Yarpana ist häufig im Dauphine, Savoyen, Bugey, Bresse, 
seltener im Lyonnais. Savoy. #erpna Ort 933, 946 hat junge 
Synkope erfahren. Roll. X, 179 erwähnt $armna im Dep. Ain. 
Der Ortsname Les Charpennes (Nist.) gehört Dep. Rhöne und Isere 
an. Als alte Form ist nur adauph. charpena Devaux S. 316 zu 
nennen. 

Die Erklärung der Form ist zu cannapu ? gegeben. Den Akzent 
auf der Paenultima geben Constantin und Puitspelu für Savoyen 
und Lyonnais an. 


F Im Süden und Westen lautet die Form /arp(r) u. ä. und findet 
sich vereinzelt im Dep. Gironde Ort 632, Angoumois Ort 517, südl. 
Bretagne Ort 447, häufiger im Bourbonnais, Berry, östl. Poitou; in 
der Saintonge (Jönain) neben /arn im Anjou nach Roll. X, 179. 
Er fand auch kard, far im Dep. Aisne.3 /arn gilt ferner im 
Bourbonnais, in den westl. Vogesen in der Bedeutung ‘Eiche’, /sarna 
Ort 928 (Bourgogne), karn in der Pikardie, //an Ort 186 (Wallonie). 
/arm ist zentralfrz. und dringt immer mehr in die Mundarten vor. 
Afırz. ist charme einige Male, charne aus Nevers 1289, carne aus 
Tournay 1436 und cAarpes von 1481 bezeugt. 

Während /urn bei der Synkope aus dem Nexus labialer 
Explosivlaut 5 + dentaler Nasal » den dentalen Laut hat über- 
wiegen lassen, 4 hat in /arm der l.abial das Feld behauptet, dessen 
m unter Einfluls des » entstanden ist. /arp ist apokopiert, das 
r von /arpr epenthetisch. 


cassanu 1740, K. 265 ‘Eiche. 
Gaskogne, Langedok, Agenais, Perigord, Limousin, Auvergne, 
östl. Dauphine, westl. Provence, frankoprov., frz. Sprachgebiet. 


P Apokopiertes kası, kuüse, Zdsu ist gask., findet sich auch in 
Grenzorten des Langedock, Foix, PErigord, Agenais, /sasu in der 
Auvergne (Roll. X, 129). Mist. erwähnt chassou im Velay, chafu)sse 


ı Arch. glott. it. 11 (1890) S. 349. 

2 Vgl. S. ı0, 

® Lothr. Zfarden ‘Korb aus Weidenruten’ in Labaroche, Beih. Zs. 65 
(1916) läfst auf weitere Formen mit 2 im Osten schliefsen. 

* Andere Formen mit n zu incudine, homine, germine, femina vgl. die 
betreflenden Abschnitte, 
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im Forez. Die Ableitungen /sa/2 im Dep. Corr&ze Ort 609, 710 
gehen natürlich auch auf apokopierte Gebilde zurück. //dine u.ä. 
erfüllt den Norden des prov. Gebietes an der Grenze zum Frz. und 
Frankoprov., es begegnet längs des Rhönelaufs, an der Rhöne- 
mündung, im Dep. Herault und gibt sich in den südl. Landschaften 
schon durch seinen Anlaut als frz. Lehngut zu erkennen.! 


Aprov. ist caser, wobei r <n entstand, casses steht in den 
Leys, wird aus Moissac (Tarn-et-Gar.) und Sauvagnas (Agenais) be- 
zeugt. cassu ist agask. und im ıı. und ı2. Jh. belegt (Luchaire, 
Glossar). 


Dals das kdse-Gebiet einst gröfser war, zeigen alte Ortsangaben 
wie Cassıelh 1322, Casseures 1555 im Dep. Cantal und Ze Cassoyer 
im 17. Jh. Dep. Vaucluse, die erst von Zdse aus gebildet wurden, 
da rn geschwunden ist, während in girond. Casseu:l ein » nie voraus- 
gesetzt werden dürfte.? 


FP /osi an der Sprachgrenze und /aus> Dep. Rhöne (Roll. 10, 137) 
sind apokopiert, die häufigere Form der Sprachgruppe ist jedoch 
synkopiertes /sano, Yanu. 


F chene, im Westen auch /es, im Dep. Oise einmal /em mit 
sekundärem =® sind zu nennen, dazu afız, chaisne, chaigne u.ä, 
chiesme ist bei Roll, erwähnt. 


calanu 1760 ‘Wacholder’. 
Langedok, Rouergue, Provence, Dauphine, frz. Sprachgebiet. 


P Neben kdd(r)e interessiert kai, Y/aı, tsavi* in der nördlichen 
Provence und im Dauphine nach K. 636 genidvre. chaine ist die 
Form der Alpenmundarten (Mist.) Ort 9gı als //dina, es ist syn- 
kopiert, kade apokopiert. Aprov. ist nur cade. In Aa ist 
intervok. d gefallen wie in fefa > fjo K. 173 drebis.® 


/raxınu 3489, K. 6ıı ‘Esche’. 


P Gask. ist (e)r&/u; im Küstengebiet Ort 548, 653 begegnet indessen 
/rdise und frz. fren(e) Ort 549, 650, 641, 672, 690. Sonst lautet 
das Wort /räise; im nördl. Perig., nördl. Lim., Marche, am Rhöne- 
unterlauf und in der Provence /rdine, frene. Die für die Provence 
typische Form ist /ra:, frei, das auch im Dep. Gard anzutreffen 
ist. /rau nennt Mist. aus Dep. Var. Ganz vereinzelt steht /rass 
Ort 506 inmitten von /rönfe)-Bildungen. Menton. frask Ort 899 
hat keinen Auslautvokal.6 Aprov. fraisse und fraisser entstammen 


! Im Westen ist garrik, im Osten rüre < robure und duse < *elice der 
Vertreter für ‘Eiche. 

? Sıitaungsber. Wiener Akademie der Wissenschaften 143 (1900) S. 41. 

8 Vgl. chime Z cycinu REW, 2435, 2, belegt bei Molinet 16. Jh. 

4 v ist Gleitlaut, vgl. S. 106. 

5 Vgl. Rom. Forsch. 9 (1896) S. 307. 

© Auch buxu>bosk, Andrews, Vocabulaire frang.-mentonnais, Nizza 1897. 
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den Auzels cassadors, frexo dem Bigorre 13. Jahrh. (Luchaire, 
Glossar). 1 | 

In den synkopierten Bildungen wird man vielfach frz. Ent- 
lehnung erkennen, doch teilweise, namentlich in der Provence eine 
heimische Entwicklung annehmen müssen, da kaine < cafanu nur 
prov. ist. /raı hat wie aze < ae den intervok. Reibelaut eingebüfst.? 


FP Die vorherrschende Form ist franu. An der Süd- und West- 
grenze finden sich vereinzelte /rajse im Dauphine und Lyonnais, 
/raisa in Usseglio.? 


F /ran ist die Form des Ostens, fren die des Nordens und 
Zentrums, fran gilt im Westen. Afız. war fraisne, fregne. 


orphanu 6105 ‘Waise”. 
Limousin, Savoyen, Schweiz, Freigrafschaft, Flandern. 


P Mist. nennt lim. orfe. Die gleiche Form war aprov. als Subst. 
und Adj. gebräuchlich. 


FP Unsynkopiertes orf£no gilt in Her&merence (Wallis, Taraliae 
S. 86), orf@no in Neuenburg neben drfano.4 K.949 orphelin, orpheline 
bietet orfanu, orfena Ort 979 (Wallis) und Ort 50 (Waadt), Ort 988 
nur fem. orfena, Ort 957 (Savoyen) or/zno mit fem. orflöna, das nach 
orpheline gebildet ist, endlich er/2no, -a Ort 70 Freiburg. Constantin 
erwähnt für savoy. Rumilly dr/no als spät synkopierte Form. 
Adauph. orfess bat Devaux S. 316 aufgezeichnet. Die Erklärung 
der Formen ist zu cannap# gegeben. 


F urfenu, orfanu ist für Grand Combe (Doubs) in der Freigraf- 
schaft bezeugt.6 God. erwähnt heutiges orphene als flandrisch. 

Afırz.orfe war häufig als Subst. und Adj. Pik. ofene im G. de 
Palerme um 12007 verlangt im Vers zweisilbige Aussprache. In 
Prosatexten ist or/ene im Dep. Meurthe 1231, im Tournaisis 1248, 
in Donai, Marchiennes (Belgien) ı4. Jh., in Mons 1434 und in 
Boulogne-s.-Mer 1304 zu finden, d.h. im Lothr., Pik. und Wallon. 
Wie die Aussprache dieser z. T. sehr späten Beispiele war, lälst 
sich nicht mehr feststellen. God.s orphene ist zu verstehen wie 
wallon. dr < entre.® 


platanu 6582 ‘Platane’. 


Auvergne, Velay, Provence, Dauphine, Savoyen, Piemont, Wallis, 
Waadt, Neuenburg, frz. Sprachgebiet. 


ı fraisne G. d. Tudela v. 2066 steht neben fraicke v. 1850. Vgl. 
P. Meyer, Za crois. contre les Albig., Paris 1879, II S. CI. 

2 Vgl. S. 22f. 

3 Arch. glott. it. 18 (1914) S. 132, a. 2. 

% Haefelin (Neuenburg) S. 58. 

5 Vgl. S. 10f. 

6 F, Boillot, Ze Zatois de la commune de la la Grand’ Combe, Paris 1910. 
orfenoft) Ort 43 sind Diminutivbildungen. 

7 Vgl. Gr. Gr. UI, ı 5. 529. 
8 Vgl. S. 17. 
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P An erbwörtlichen Formen ist dladre (Mist.) im Velay, dessen r 
epenthetisch sein kann,! Jana Roll. 10, 79 für die Auvergne, az, 
blai bei Mist. ohne Landschaftsangabe zu nennen. HR. 1674 Platane 
zeigt diese Bildungen im äufsersten Osten Ort 889, 971, 981, 982. 
bläve Ort 898 hat Gleitlaut,? Zyaje ist in Piemont Ort 972, 992 und 
in Pral? vertreten. Hier ist / in ; aufgegangen. AÄulser auv. dlana 
sind die Formen apokopiert. 


FP fjaje besteht in frankoprov. Grenzorten, jaja in Usseglio.* 
Die übrigen Nachkommen flano u. ä. sind synkopiert, jeno bietet 
K. 478 erable Ort 986, 985. 


F plane “Bergahorn’ ist schriftfrz., doch zeigen die A/laskarten 
platane und £roble Vertreter nur in den Landschaften Berner Jura, 
Freigrafschaft, Lothringen, Champagne, Wallonie. Afrz. ist Hla(s)ne. 
Im Frz. ist Synkope eingetreten. 


raphanu® 7051, HK. 1687 ‘Rettig’. 
Gaskogne, P£rigord, Langedok, Limousin, Agenais, Quercy, 
Auvergne, Rouergue, Saintonge, Angoumois. 


P DBearn. ist ardfu ‘Rettig’.® rdfu, -> bezeugt Millardet für Dep. 
Landes,? wo sich auch rdf, -u ‘Rübe’ findet.° HK. 1687 ra:fort 
zeigt rdf> an der Gironde und in der östl. Gaskogne, vereinzelt 
Ort 824 (Vivarais). rdfe, rdve bestehen im Langedok, Agenais, 
Quercy, Rouergue, (4A4.) im Lim. (Mist.), während ra/e im P£rigord 
mit vollem Auslautvokal eine Ableitung darstellt.® 

Aprov. raffo bezeugt Millardet (Ziudes S. 42 und a.3) für 
Dep. Landes, sonst findet sich rave, rafle; ravens und ravers mit 
Wandel z» > r entstammen Montpellier. Die Formen sind apo- 
kopiert, rafle aber synkopiert mit Wandel » >... 


F Nur an wenigen Stellen der Saintonge und des Angoumois 
ist ragl Ort 528, rakj Ort 515, rakl Ort 518 ‘Rettig’ nachweisbar. 
Die Formen sind synkopiert wie afrz. rafle bei G. de Coincy. 


ricinu 7300 ‘Schaflaus”. 
Langedok, Rouergue, Vendömois, Blaisois. 


P rese, resi im Lang., reisse, rede im Rouerg. sind die heutigen 
Vertreter. 


ı Anders Thomas, Kom. 21 (1892) S. 512. 

® Vgl. S. 104. 

3 Arch. glott. it. ı1 (1890) S. 349. 

* Ebda. 17 (1910—13) S. 297. 

5 REW. nennt frz. rave sowohl bier wie zu rafus 7065 ‘Rübe’, wo es 
frankoprov. Entlebnung sein soll. Da rav und prov. rabo auf ein fem. *rapa 
zurückgeführt werden können, scheiden sie hier aus. Der auffällige a-Laut 
im Frz. zeigt sich auch in afrz. naf < navu REW. 5821. 

6 Lespy, Grammaire bearnaise, Paris 1880, S. 43. 

7 Etudes 5. 42, 2. 3. 

8 Millardet, Atlas K. 442 S. 328. 

® Ebenso lang. rafet, alb. rafec. 
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F rouane gilt im Vendömois und Blaisois.! Alte Formen fehlen. 


fympanu, timbanu 9023 ‘Pauke’. 


P  temple bedeutet ‘Tümpel’, ‘Spannstock’, /mbo ‘Trommel’. Im 
Bearn. belegt Zauner /emödu,* das in der Bedeutung ‘Sieb’ auf K. 354 
crıble in Ort 675, 683, 684, 685, 656 vertreten ist, während Zmbdre 
‘Hammerglocke’ vielleicht dem Frz. entstammt. Aprov. ist /empe 
belegt in Cross. Albig.,3 bei G. de Calauso,* im Zreudoturpin,® wo 
tempes neben femps steht. Die Bedeutung ist ‘Trommel’, ‘Pauke’. 
Deutlich hebt sich /emple als synkopiert heraus.® 


F Synkopiertes /mbre ‘Hammerglocke’, ‘Ton’, ‘Trommel’ ist 
neu- und afrz. 


Rückblick. 


Als Proparoxytonon erhalten ist nur das dem Ital. entlehnte 
lendene Ort 899 in der Provence. 


i Fälle von Akzentverschiebung sind im Prov. aufFeminina 
beschränkt, teils betreffen sie einzelne Landschaften, teils das ganze 
Gebiet. Eine Zusammenstellung gibt Tabelle II.? 


Im Frankoprov. erfuhren Akzentverschiebung juvene > 
dzuvane in der Waadt, Savoyen, carpinu > $arpöna in Savoyen und 
Lyonnais, orphanu > orfönu in Neuenburg und Wallis, *endine > 
/ädine in Wallis und Savoyen, Zermine > termöno in der Waadt, 
Stephanu > teino im Wallis. 


‘ Auf frz. Gebiet ist orf&@nu in der Freigrafschaft zu nennen. 


Andere Fälle von Nichteintritt der Synkope sind im 
Frankoprov.: /ermine > termeno in Aosta, suvene > dzuvano in 
Freiburg und Ort 50 der Waadt, orphanu > drfzno in Neuenburg. 
Aus solchen Formen entwickelten sich auf Grund jüngerer Syn- 
kope: dguvno in Freiburg und Val Soana, dr/no in Savoyen, Jäune 
Ort 946, 967, leönd in Savoyen (zu *endine) und #erpna (zu carpınu) 
Ort 933, 746 in Savoyen. 

Als Besonderheiten des Dauph. sind grümen < gramine, termen 
< termine in Terres-Froides, omen < homine im 17. Jh. zu nennen, 
wobei » im Auslaut erhalten blieb nach Apokope des Vokals. 
jwva(n) < juvene in Usseglio teilt die Entwicklung. Im Afranko- 
prov. sind dergleichen Beispiele häufiger: omen < homine, termen 
< termine, orfen < orfanu, lumen <. lumine, gramen < gramine. 


» Zs. aı (1897) S. 460. 

#2 Zur Lautgeschichte des Aquitanischen, Progr. dt. Realsch., Prag 
1898, S. ı1. 

» Thomas, Zss. S. 216. 

« W. Keller, Das Sirventes ' Fadet joglar’ des G. de Calauso, Diss. Zürich 
1905, S. 747. 

5 Zs. 14 (1890) S. 520. 

°s Vgl. Appel, Zaut!. S.49 und 54. 

? Siehe S. ııof. Die Formen des Frankoprov. werden da nicht genannt. 
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Sie finden sich im ganzen Gebiete und teilen die Entwicklung der 
Buchwörter. 

Hierher gehören noch Gebilde des apik., awallon., alothr. 
Sprachgebiets, von denen heute nur flandr. or/ene geblieben ist. 
Bis ins späte Mittelalter bewahren diese Mundarten jovene, orfene, 
Estievene. Überall geht Labial der Paenultima voraus. 

Apokope im Frankoprov. ist in Usseglio die Regel: /raisa 
< fraxinu, juva < juvene, pjaje < platanu. Im übrigen Gebiet ist 
Apokope gemäfs der historischen Überlieferung anzusetzen für omu 
< homine, lermo < termine und forez. und Iyon. fos! < cassanu. 

Synkopiert erscheinen: *ınclumina < äklyna, legumina > lyonda, 
Semina > fena, ordine > orna, *capıline > chevenne, pechne > peno, 
asınu > anu, cassanu > Banu, fraxinu > franu, plalanu > pjeno 
und ussegl. inguene > ıingre. 

Die prov. und frz. Bildungen werden auf zwei Tabellen zu- 
sammengestellt, Tabelle I (S. 109) für Ppx. auf "mine zur Ver- 
anschaulichung der Langformen, Tabelle II (S. sıo/ıı1ı) für die 
übrigen Ppx. der Gruppe. Ausgeschieden werden *Airundine und 
*löndine, da in beiden die Rolle des auslautenden vr, das aus 
entstanden oder epenthetisch oder geschwunden sein kann, nicht 
eindeutig ist; ferner germine, *sabana. Gask. dzuen ist charakteristisch 
durch frühzeitige Umbildung seines intervokal. Labialen. 

Die prov. Bildungen der Tabelle I sind apokopiert bis auf 
vine < vimine und teune < tegmine. Das Frz. hat wenig Lang- 
tormen. Tabelle Il zeigt, wie wenig Gebrauch das Frz. von der 
Apokope macht. 


6. Gruppe: ?-Silben. 


Auslautvokal -e. 
I. Substantiva. 


consule 2177 ‘Konsul’. 
Prov. Sprachgebiet, frankoprov. Dauphine, Lyonnais. 


P  cössoul ist gask. und lang., cosso, cowössoul rouerg., cossio dauph., 
conse mars., coüssou(l), cousour älp. (Mist). Auv. Zösy ‘Einnehmer’ 
nennt Dauzat für Vinzelles1 mit der Bemerkung, es sei veraltet. 
Agask. ist cos(s)o/,?2 aauv. aus Herment (Puy-de-Döme),® alim. 1208 4 
und albig. 14. Jh. (Vidal) coso. Die Formen sind apokopiert. 


1 Glossaire dtymologique du patois de Vinzelles, Montpellier 1915, 
Nr. 2198. kos# gibt Dauzat in Geographie d’une region de la Basse- Auvergne, 
Paris 1906, S. 53 im Kapitel Akzentverschiebung. 

2 Glossaire des mots des divers dialectes gascons, Bordeaux 1873. 

3 Annales du Midi 14 (1902) S. 60, 13. 

4 Rev, lang. rom. 35 (1891) S. 411. 
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FP kwosjo gilt im Dauph. (Devaux S. 267), kusjo im Lyonnais 
(Puitspelu). Adauph. ist nach Devaux S. 319 cossels, cossies, cosses. 
Weitere Belege cössol, cössios stammen aus Grenoble 14. Jh.1 Die 
Akzentangaben sind von Devaux und Ronjat,! 


mugile 5717 ‘Meeräsche”. 
Gaskogne, Langedok, Provence, frz. Sprachgebiet. 


P _ Bearn. murlo, gask. mulle; lang. mzjol, mijoul, mars. muge, mujo 
(Mist) zeigen im Westen Synkope, sonst Apokope. Im Dep. 
Alpes-Maritimes gibt es den Ortsnamen Zx Mujo (Les Mujouls). 
Aprov. ist mwjol(s) in Albi, Brioude (Auv.), Montpellier, Nimes und 
in Zsther belegt. Das Auslaut-/ ist nur im Lang. geblieben. ? 


FP Einen adauph. Beleg bringt Devaux S. 284 aus dem 14. Jh. 
mujouz, leitet aber von muiolos ab. 


F REW bezeichnet wmeuille als schriftfrz. Entlebnung aus dem 
Westen. mej, mal gehören Saintonge und Poitou (Lalanne) an. 
muge, das sich erst 1552 findet, ist dem Prov. entlehot. Apoit. 
ist muglhe 1396 (Lalanne). 


secale 7763, K. ı21ı ‘Roggen’. 


P In Gaskogne, Agenais, Perigord und Südlimousin3 herrscht 
segle, -a. sejo, söAo begegnet in Auvergne, Marche, Limousin, sd;a 
in einigen Orten des Dep. Herault. Diesen Bildungen gegenüber 
weisen sich als apokopiert aus segal, segol, sial in Foix, Quercy, 
Westlangedok und Rouergue. Mist. nennt noch lang. segu2l, seguel,t und 
bezeichnet szal, siau als lim. sdal in Pral ist auch unsynkopiert.5 
Die Provence bietet sege, Mist. älp. szgw.. In der nördl. Provence 
Ort g9gı, 878, im Dauphine Ort 844, 855 und Langedok Ort 810, 
821, 822, 729, 830 842 findet sich scdze, sedzo mit Palatalisierung, 
sel, seu vereinzelt im Dauph. Zwischen das sza/-Gebiet im Westen 
und das s/ge-Gebiet im Osten drängen sich in der Gegend der 
Rhönemündung und um Montpellier herum sigle-, sdjo-Formen 
herein, sög/e hat sich auch an der prov. Küste nach d’Hyeres zu 
und im Dauph. eingestellt. Sie sind zweifellos als Lehnformen zu 
betrachten. 

Aprov. seguel ist in Albi, bei Deude de Prades (Rouergue oder 
Quercy),® im Rouergue, in Aniane (Dep. Herault) 14. Jh., in Sarlat 
(Perig.); seguial in Albi, im Dep. Tarn, in Mende (Dep. Lozere), in 
Le Pouget (Dep. H£rault); segual in Nimes belegt, wo heute nur 
seglo, s&ja gilt. In Notre Dame du Pont (Auv. bei Aurillac) steht 


1 Ebda. 55 (1912) S. z10f. 

2 Über das Geltungsbereich dieses 2 vgl. S. 113. 

8 Daneben sdglio, seglie als lim. und dauph. (Mist.). 

* Rouerg. segurol, seguidu (Mist.) zeigt sekundäre Diphthongierung der 
neuen Tonsilbe. 

5 Arch. glott. it. 11 (1890) S. 350. 

® Vgl. S.6, 2.7. 
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seguel neben segle im 12. Jh.,1 segel in anderen Texten der Haute- 
Auvergne. 

Dagegen findet sich segle, sefgle in Bayonne, Bordeaux, Lavedan, 
im Lim. 1208,? in Limoges selbst, in Le Bugue (Perig.), seg/a im 
Vivarais 1282 und im Dauphine. Ein Fem. segala steht bei G. Faidit. 

Während in der prov. Mitte und in der Provence apokopierte 
Gebilde vorherrschen, zeigen Westen, Norden und Rhönemündung 
synkopierte. Sarrieu erkennt auch in söggl/e von Bagneres-de-Luchon 
Entlehnung,3 doch zeigte der Westen Neigung zu Synkope, freilich 
schwand in mulle < mugile der Palatal. 

Bei den apokopierten Bildungen, die auslautendes / bei- 
behalten haben, interessiert die Frage nach der Akzentstelle. 
Dies /-Gebiet umfafst die Landschaften Foix, Westlangedok, 
Rouergue, Quercy und Grenzgebiete von Auvergne, Limousin, 
Perigord, Agenais; d. h. auslautendes / ist hier erhalten und nicht 
vokalisiert worden nach Ausweis der K. 852 miel, 1044 pozl, poils und 
HK. 1566 jiel.4 Die Formen mit auslautendem / von secale passen sich 
den genannten Landschaften ein, füllen sie jedoch bei weitem nicht. 

Wenn Mist. segue/, Vayssier rouerg. segöl, segidl, segdl neben 
sögo schreiben, so ist damit eine Betonung der Auslautsilbe 
gekennzeichnet, Sarrieu jedoch gibt s“ge/ für Montauban,? Zaun 
nimmt söguel fürs 14. Jh. an,® ohne es zu beweisen. Es geht 
daraus hervor, dals die Mundarten schwanken und dafs der Akzent 
in solchen, die / im Auslaut behielten, leicht auf die einstige 
Paenultima rückte, weil Wörter, die auf Konsonant endigen, wenn 
diesem nicht Tonvokal unmittelbar vorherging, vereinzelt: standen. 
Die lautliche Entwicklung der Mundart bildet also die 
Grundlage für die Akzentverschiebung. Deutlich zeigt sege/ 
mit e in der zweiten Silbe, dafs von einem Ppx. scale auszugehen 
ist, denn sonst wäre a nicht zu e entwickelt worden. In Formen 
wie sihi£i), sihid) sieht Zaun in &, a einen Gleitlaut, der sich nur 
unter dem Tone, also nach der Akzentverschiebung entwickeln - 
konnte. Das gilt von allen Bildungen, die in der einstigen Paenultima 
diphthongiert haben. sia/ hat den Palatalen in z aufgehen lassen, 
wie auch K. 286 un cigarre mit sidre in Ort 766, 753, 764 zu er- 
kennen gibt, doch ist sza/ viel weiter verbreitet. Anglade, der von 
der Erscheinung spricht, nennt kein anderes Beispiel.®d Zauns 


! Annales du Midi 20 (1908) S. 173. 

2 Rev. lang. rom. 35 (1891) S. 411, Z. 12. 

8 Ebda. 45 (1902) S. 439. Zum folgenden vgl. die Sprachkarte am Schlufs. 

% Ein kleines Gebiet mit erbaltenem / im Osten bleibt hier aufser 
Betracht. Die Grenzlinie des /-Gebiets ist im Westen von Süden nach Norden, 
indem die äufsersten Orte desselben genannt werden: 791, 782, 772, 762, 752, 
750, 649, 638, 637, 626, 616, 617; im Osten von Süden nach Norden: 777, 
757. 758, 748, 728, 727, 718. Im Norden ist die Grenze schwankend, von 
Osten nach Westen sind äufserste nördl. Orte: 719, 718, 715, 711, 609. 

5 Beih. Zs. 61 (1917) S.70. Vgl. auch seine K. über Vokalisierung 
des 4, $ 191. 

® Le $atois de Lesignan, Montpellier 1897, S. 45, $ 60. 
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sihidl mit k könnte man als Übergangsform betrachten. sige im 
Osten hat sein / verloren, ehe die Akzentverschiebung eintrat, leider 
besteht kein älteres Beispiel für diese Form, so dals eine Datierung 
beider Erscheinungen nicht möglich ist. Doch erlaubt söge noch 
den Rückschlufs, dafs der Wandel a > e nach der Zeit angesetzt 
werden mulfs, als £ vor e noch palatalisiert wurde. sddze, sedze 
liegen nördlich zu sdge,1 doch ist die Grenzlinie der Palatalisierung 
nicht streng eingehalten. 


FP Hier ist das Wort meist fem.: sela, sala, sei. Vereinzelt sind 
sedja, sege Ort 921, 931, 920, sie stehen dem Prov. nahe. Devaux 
S. 202 übermittelt segla fürs Adauph., es bestand auch in der 
Bresse. 2 


F In der Freigrafschaft, Lothringen, westl. Champagne und Ort 
261 der Pikardie begegnet sa/, so’, auch swal, swel in der nördl. 
Freigrafschaft, im Berner Jura? und mittleren und östl. Bourgogne, 
ferner Ort 120, 230 vereinzelt, endlich in Pikardie, Wallonie, Nord- 
lothringen. sei, sej gehört Bourgogne, Nivernais, Berry, Bour- 
bonnais, Poitou, Aunis, Angoumois, Saintonge, Touraine, Anjou, 
Bretagne, Normandie an, während Zentrum, Teile der Normandie, 
südl. Pikardie, der Champagne, Bretagne und des nördl. Bour- 
bonnais die Lehnform seg/, seg aufweisen. 

Afrz. ist solle, saılle viel belegt, z. B. Chätillon 1255 (Dep. 
Meuse), Tournai, in der Bretagne, bei Froissart (Wallonie), im Dep. 
Vienne 1405, in Flines 1431 (pik.), selle bei Rabelais, sosgle im 
Dep. Indre 1285; seigle ist häufiger. 

Die Formen sind alle synkopiert. 


ll. Adjektiva. 


coc(Vibrle* 2014 “leicht kochbar’. 
Gaskogne, Rouergue. 


P Mist. gibt gask. couitıboul, ferner rouerg. cousiboul, couchiboul, 
cousiboul, cougiboul. Vayssier akzentuiert rouerg. coustboul und cowsı- 
00415 und charakterisiert damit gut das Schwanken des Akzents. 


debile 2491 ‘schwach’. 
Provence, Schweiz, Normandie. 


P döuve, deure, du, devo nennt Mist. als älpische Formen, Azais 
schreibt sie der Provence zu. Aprov. und awald.® ist d-vol, gelehrt 


I Vgl. Zs. 42 (1922), S. 275. 

2 Rev. Cled. ı (1887) S. 19. 

8 W. Degen, Das Patois von Cremine, Diss. Basel 1896, S. 22. 

* REW. schreibt coczdilis und nennt keine prov. Formen, diese fordern 

aber den Nexus -c/-, vgl. Sectine S. 93. 

5 Vgl. die Betonung morriboud, marribos} ‘schwer zu erkennen’, grantdeul 
« ‘reichtragend’ bei Vayssıer. 

° Rom. Forsch. 7 (1891—93) S. 295. 
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dagegen dedsl ‘schadhaft’ in Hyeres 1431, deble in den Marien- 
wundern synkopiert. 
FP dedlo ‘kraftlos’ ist nach God. schweiz. 


F REW nennt norm. dieb/,1 afrz. ist deble zweimal belegt. 


flebıile 3362 ‘schwach’. 


P /reule herrscht allgemein, daneben älp. /revour (Mist.). 

Aprov. frevol ist in Manosque ? (Provence), im Awald.,3 in den 
Crois. Albig. (Toulouse), bei Gavaudan le Vieux, in Sünders Reue, % 
bei Dalfinet, Folquet de Romans (Provence); /reul in der Zra- 
duction d’Albucasis (Pyrenäengegend),5 frevolmen bei dem Limou- 
siner B. de Born und im Zlucidari belegt. Das Versmals in den 
Crois. Albig. läfst die Betonung /r&vol erkennen. /rewle ist nur 
einmal 1388 aus Bordeaux bezeugt,® /edle aus Montauban 14. Jh. 
(Freres Bonis) und Nimes ‘nicht vollweriig’. 

Gegenüber den mittelalterlichen Zeugnissen ist heute auffällig, 
dafs apokopiertes /revour nur noch in der Alpengegend fort-. 
lebt.” Doch könnte /reule auch auf freu! (< frevol) zurückgehen 
und analog zu anderen Adjektiven im Auslaut -e angenommen 
haben.® Agask. freule ist jedoch synkopiert. 


F Fız. ist faible. flev findet sich Ort 263 im Pikard. neben /ep 
nach HK. 1561 s’Wwanouir. flaw ist wallon.,9 fow pik., fab berrich. 
lab entstammt der Beauce (God.), xe/ dem Berner Jura.19 Afız. 
lautet es /rebie, fieble u.ä. flave, flebe steht in den Dialogen Gregors 
(Wallonie), in Jod, S. Bernard, Sermons (Lothringen), im Roman de 
Ja Rose in einer Hs. entstammt Dep. Manche, Meuse, Reims 1337 
und 1353, der Geste de Liöge und fand sich noch im 17. Jh. bei Nicot. 


/ragıle 3471 ‘zerbrechlich”. 
Frz. Sprachgebiet. 


P  Aprov, /ragel als Mask. und Fem. steht in der Vie S. Zlonorat, 
wo /rdgel zu betonen ist, und in einer Bibelübersetzung. /ragıl 
ist Buchwort. 


F REW bezeichnet /röle als Kontamination aus /ragıle und 
gracile, ebenso afız. fraisie, dagegen ist /raile selbständig. Der 
älteste Beleg ist /reaele in S. Alexıs. 


1 Ich habe die Form in keinem der benutzten Wörterbücher finden können. 

% Isnard, Zivre des privilöges de Manosque, Digne, Paris 1894. 

8 Siehe a. 6 auf S. 114. 

*® H. Suchier, Denkmäler prov. Literatur und Sprache, Halle 1893, 
S. 220 und 193. 

5 Vgl. S. 28. 

© Revue des Socidtds savantes des departements 6° serie, Tome 2, Paris 
1875, S. 420. 

7 Vgl. aprov. coldafv)ol < culdabile, Mushacke S. 15 und diabolu > diaul. 

e Vgl. Diss. S. 103. | 

® Eine ähnliche Metathese hat wallon. Zöpulu > plop, vgl. S. 126. 

10 W. Degen, Das Patois von Cremine, Diss. Basel 1896, S. 9. 
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B. Auslautvokal -a. 


amygdala, amyndala, *amandola 436, VK 1763 
‘Mandel’. 


P Auf amygdala geht amelo zurück, das sich in Gaskogne, 
Langedok, Rouergue, Quercy, Auvergne, westl. Dauphine und 
Provence findet. melho ist lim. (Mist). Dazu gehört aprov. amella 
in Rouerguei und der aus der Pyrenäengegend stammenden 77a- 
.duchon d’ Albucasıs.? 

amyndala, aus dem REW keine gallorom. Form abgeleitet, ist 
Vorstufe zu lang. amäönlo. Ort 844 hat amöglo. Beide Bildungen 
sind synkopiert. 

*amandola ergab nizz. mandura Ort 899, 990, wald. mandola Ort 
992, 982, wenn nicht Entlehnung aus dem Ital. vorliegt. (a)mädılo 
ist dauph. Ort 838 und velay. Ort 827. Rayn. belegt amandola 
als awald. und aus Valence. 

Endlich besteht noch amädo in der Provence und im östl. 
Dauph., in der Auvergne, Velay Ort 826 und Dep. Herault Ort 779. 
Als amenta ist es 1248 bezeugt. Nach K.926 un noyau bedeutet 
amendo ‘Pfirsichkern’. 

amendo sowie am&nlo setzen eine Zwischenstufe *amendla < 
amyndala voraus, indem beide den neuen Nexus -d/- verschieden 
auflösten. 3 


FP mandola im Südosten in den ital. Orten 975, 987, 985 sind 
auf ital. Einflufs zurückzuführen. Daneben steht amäda als Haupt- 
form. Aus dem Mittelalter ist amandoles im 13. Jh. aus Lyon be- 
zeugt (Zacher S. 41). 


F amäd(r) < *amandola ist allgemein und war auch afrz. Die 
daneben bestehende Form _alemande bietet Mousket als alemandık. 
Wallon. amö(t) bedeutet ‘Himbeere’, K. 609 framboise.* Die Formen 
haben nach der Synkope / verloren. 


barbula 949 ‘Bärtchen’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P  Dbarbolo “Bart der Hähne’, “Riegelhaken’ (Mist.) ist nicht lokali- 
siert, darbulo ‘Bart der Ahren’ lim. Aprov. darbolas in der Chirurgie 
bedeutet ‘Widerhaken’. 


fabula 3124 ‘Fabel’, ‘Erzählung’. 


P Neben synkopiertem jable, faulo ‘Erzählung’, ‘Lüge’ steht 
dauph. /avolo. Aprov. ist nur /abla, faula. 


I In Aus. cass. und Pseudoturßin, vgl. Zs. 14 (1890) S. 455. 

2 Vgl. S. 28. 

® Vgl. auch Rom, Gramm. I S. 479, $ 571; Zinf. S. ı55f., $ 146. 
% Anders Horning, Zs. 28 (1904) S. 529. 

5 So auch Jud, Zs. 38 (1917) S. 38, a. 1. 
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FP Die Betonung jabd/a bezeugt Devaux S. 421, a. 3. Adauph. 
fabwala (neben favula, Devaux S. 287 und 318) läfst an der Di- 
phthongierung die Verlegung des Akzentes erkennen. Als 
relativen Zeitpunkt für die Akzentverschiebung gewinnt 
Devaux (S. 320f.) die Zeit vor der Abfassung seiner Texte, d.h. 
vor dem 13. Jh. und vor dem Einsetzen der Diphthongie- 
rung. 


F Hier sind nur synkopierte Formen: able, faule, champ. flof 
‘Erzählung’, alothr. Aav, afız. fave, flabe, flable, wobei / teilweise 
Metathese erfuhr. 


glandula 3777 “Halsdrüse’. 
Langedok, Rouergue, Velay, Dauphing, frz. Sprachgebiet. 


P glandoulo, glandouro im Langedok, Rouergue und Dauphing, 
glandougo im Velay haben Akzentverschiebung erfahren. glando, 
wenn es nicht frz. Entlehnung ist, ist wie amöendo! zu deuten. 
Aprov. glandola ist im Zlucidar:i belegt. 


F Fız. ist glande, im Afrz, daneben glandre. ! oder r konnte 
nach der Synkope! fallen. 


hamula 4024 ‘kleiner Eimer’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P mouio bedeutet ‘Fläschchen’, ‘Phiole’. Der 44. HK. 1436 am- 
poule zeigt mjdlo u.ä. Ort 824, 821, 813 des Langedok. Aprov. 
mola galt in Albi, Beziers 14. Jh., amola fand sich im Prediger 
Johannes 14. Jh., in der Provence 14. Jh.?, in ZL/gendes, deren Hs. 
nach Carpentras? gehört, und in einem biblischen Texte Nach 
mola zu urteilen, mufs die Akzentverschiebung vor dem 
14. Jh. abgeschlossen gewesen sein. 


*hirundula 4146, K.697 ‘Schwälbchen’. 
Gaskogne, Südwestlangedok, Grafsch. Nizza, frankoprov. Sprach- 
gebiet. 


P Dem Westen eignet synkopiertes aurfnglo,* aurdnlo, wobei 
£ für d eintrat. Unsynkopiert mit Akzentverschiebung sind 
Gebiete der östl. Gaskogne und des Südlangedok randuilo® Ort 
792, 771, 784, 772, 783, während die der Grafschaft Nizza ar&%- 
dura Ppx. geblieben sind. rundura ist menton.® Weitere Formen 


ı Vgl. *amandola S. 116. 

2 Beleg aus Rom. ı4 (1885) S. 539. 

® Vgl. Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 209 fl. 

© Ort 684, 665, 667, 676, 656. Mist. s.v. aroundo, arendoulo, randolo, 
roundolo, iroundelle, iroundo. 

s zenolo Ort 781, 780, 699 an der span. Grenze gehören wahrscheinlich 
auch dazu. 

© Rom. 16 (1887) S. 547. 
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aus Mist. sind randolo, roundolo, lendolo u. a. ‘Schwalbe’, ‘fliegender 
Fisch’. Aprov. ist. arendola, randola. 


insula 4475 ‘Insel’. 


P  isclo gehört dem Rhönegebiet an, zZo der Gask., ı/Ao dem Lim., 
inlo dem Lang. Unsynkopiertes (n)ssoulo, das Akzentverschie- 
bung erfahren hat, ist im Lang. und Gebiet des Tarn zu finden. 
Nizz. ist zsolo, ıdusolo, menton. isura! als Ppx. erhalten. Einen 
Ortsnamen Z’/sola bezeugt Mist. im Dep. Alpes-Maritimes. Aprov. 
iscla galt in Manosque (Provence), za, ılka sind aus verschiedenen 
Texten überliefert, ’so/a aus Vaour (Gask.), Bedeutung ‘Insel’, ‘an- 
geschwemmtes Land’ u.a. 


F öüle ist neu-, isle afız. 


*muscula?® ‘kleine Fliege’. 
Langedok, Provence. 


P Im Lang. bestehen viele verschiedene Formen des Typus 
mouscoulo, älp. ist mouscouro u.ä. Synkopiert ist mousclo ‘Wasser- 
jungfer’, ‘Spindelkerbe’. 


nebula 5865 ‘Nebel’. 


P Mist. nennt gask., lang. n2blo, ndplo ‘Wolke’. nyble3 ist auv. 
und bedeutet Ort 801 ‘Wolke’, Ort 804 ‘Nebel’, nach K. 178 
dbrouillard. neblo ist in der südl. Auvergne, Rouergue, Quercy, südl. 
Dauphine und Provence verbreitet nach K. 928 de nuages, 178 
brouillard, 181 dbrume. D5 ist vokalisiert in n&ulo, niulo, nolo, nıduro 
u.ä. Formen, die Auvergne, Velay und südl. Provence eignen. Im 
Lim. erwähnt Mist. ziaulo. Unsynkopiert sind nidulo, nivilo, 
nievolo, nivolo im Lang. und Dauphine, nsvouro für den Queyras 
(Chabrand), die Bedeutung ist ‘Wolke’ oder Nebel’. Aprov. war 
nebla, neble, neula, niola, endlich rıvola in einer Bibelübersetzung. 


FP Im Dauphine sind unsynkopiert njovule Ort 920, K. 178 
und rjivula Ort 931, K. 181, nivwala, njevula (Devaux S. 318 und 
287); nivole ‘Nebel’, nievule ‘Wolken’ gelten in Grenoble (Ravanat). 
zula ist häufig im Lyonnais, Savoyen, Wallis, Waadt, Freiburg, 
nebja bieten Usseglio,* Ort 987, 986, 985, 966. Dazu ist noch 
das Adjektiv dauph. nievol! (Charbot) und nedle ‘neblig’ im Lyonnais 
(Puitspelu) zu nennen. An alten Formen kann nur alyon. mebles 
(Zacher S. 23) angeführt werden. 


Die dauph. Bildungen geben Anlals, das Problem von Di- 
phthongierung und Akzentverschiebung zu beleuchten. nyje- 


! Rom. 16 (1887), S. 547. 

? Zu REW, 5766 musca. 

? y stammt aus *nubılu, vgl. S. 129 und Meyer-Lübke, Die Diphthonge 
im Prov., Sitzungsber. der Berl. Akad. der Wiss. 1916, S. 337- 

4 Arch. glott. it. 18 (1914) S. 162. 
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vwla hat die Diphthongierung in der ersten Silbe, sie trat also ein, 
als noch Proparoxytonierung üblich war (Devaux S. 320f.). Änderer- 
seits bezeugt nıvwa/a durch den Diphthongen in zweiter Silbe die 
Akzentverschiebung, zugleich ist der einstige Diphthong x der 
ersten Silbe — wenn man ihn auch hier voraussetzen darf — 
auf ; reduziert. Um beide Erscheinungen, Diphthongierung und 
Akzentverschiebung, zu vereinigen, muls man entweder annehmen, 
dafs die Diphthongierung und Akzentverschiebung zeitlich nahe 
beieinander liegen, insofern als eine Spanne Zeit die Sprache 
schwankte, bevor die endgültige Akzentverschiebung zustande kam, 
oder man muls voraussetzen, dals die Diphthongierung des e der 
ersten Silbe und oder o der zweiten nicht der gleichen Zeit an- 
gehören, und dann würde njevula ein altertümliches Gebilde sein, 
dessen Diphthong in unbetonter Silbe wahrscheinlich eine Diphthon- 
gierung der neuen Tonsilbe, der einstigen Paenultima hinderte. 

Formen wie njula wollte Puitspelu aus ne(d)u/a erklären gegen- 
über zibla < neb(u)la.! Doch kann 5 auch nach der Synkope 
vokalisiert sein und der klangvollere dunkle Vokal den Akzent an 
sich gezogen haben. ? 


F z0ol begegnet Ort 800, nibla, nıbja, nıla in der Freigrafschaft 
(Dartois S. 157), nydliu Ort 938 der Bourgogne. Der Tonvokal 
steht unter Einflufs von *rıdulu, *nubilu.3 Schriftfrz. ist n2dJe ‘dicker 
Nebel’, ‘Schaffäule’, afrz. niule, nieble u.ä. 


*noclula‘ 5941 “Nachteule’. 
Gaskogne, Quercy, Rouergue, Langedok, Dauphine, Grafschaft 
Nizza, Savoyen, Schweiz. 


P Auf K.694 Aiou und HK. 1502 chouelte begegnet das Wort 
als n3/sdlo, nitfülo u.ä. im Quercy, Rouergue, Vivarais, Dep. Gard, 
westl. Dauphine, »echoulo erwähnt Mist. als nizz., nef/ura ist menton. 
und sicher Ppx., zeckoro dauph. (Mist.), nitolo gask. und das Mask. 
nuechour ‘Eule’ älpisch. Aprov. nuchola ‘Kauz’ ist im Zlueidar:, in 
einer Bibelüberselzung, in einem Psalm $ belegt. 


FP Dauph. ist rietola ‘Nachteule’ mit Diphthongierung in der ersten 
Silbe in Grenoble (Charbot), in Saint-Michel-de-Saint-Geoirs, Mar- 
cilloles (Devaux S. 318, a. 3), nı/ula in Ort 920, savoy. nuiltela, iloula 
(Constantin) und schweiz. efew/a (Bridel). Angaben über Akzent 
fehlen leider. 


1 Rev. lang. rom. 31 (1887) S. 311. 

3 Vgl. Rom. Gramm. I S. 493, $ 598. 

s Vgl. S. 129. 

© Abweichend von REW, setze ich mit Thomas, Nouv, ess. S. 304 
“noctula an. Mist.’s nuecho 'Nachtschwalbe’ stammt von nochua. Vgl. Rev. 
lang. rom. 57 (1914) S. 535 und Meyer-Lübke, Die Didhthonge im Prov. 
(zitiert S. 118, a. 3) S. 351. 

5 Rom. ı2 (1883) S. 3 

® Rev. lang. rom. 19 Bien) S. 221. 
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F Afrz. nuilrel ist synkopiert. 


palmula 6173 ‘kleine Palme’. 
Gaskogne, Langedok, Rouergue, Provence. 


P Die von Mist. angegebenen Formen sind daumollo in der Gask., 
palmoulo im Lang., paumouro an der Rhöne und im Rouergue, sie 
bedeuten ‘zweireihige Gerste’. /dmula gilt in Nizza,? Jarmura in 
Mentone.? Aprov. palmola ist im Rouergue, Albi 14. Jh. (Vidal) 
und Nimes belegt. 


prcula 6483 ‘Pech’. 
Gaskogne, Limousin, Provence, Lyonnais. 


P  pegle, pekle sind gask. und synkopiert Ort 683 681, 680, 665 
K. 1054 foix, pigüle Ort 710 ‘Harz’, HK. 1693 rösine ist lim., fe- 
goulo, pegouro rhod. (Mist... Im Aprov. kommt fegola in den von 
Levy als prov. bezeichneten Kecils vor. 


FP Puitspelu fand Iyon. jegöla, das Akzentverschiebung zeigt. 


scandula, scindula 7652 ‘Schindel’. 
Prov. Sprachgebiet, Wallis, Savoyen, frz. Sprachgebiet. 


P Mist’s escando(u)lo bedeutet ‘Dachschindel’. Aprov. existiert 
nur ein Mask. eisendol bei Floretus. 4 


FP Savoy. ist ancelle, Atse# u.ä. kommt im Wallis vor.® Asavoy. 
Beispiele sind essewle, enceulo, agrenobl. im 14. Jh. essandol.$ 


P Im Maine gilt esäd(r), esag, esäl, esät, in der Normandie es44, 
in der Freigrafschaft und Lothringen e/@dr.5 Schriftfrz. ist dcente, 
afrz. arssendre ‘Balken’ in Dijon und essendre ‘Schindel’ in Metz, 
essanle im Pik., Champ., Franzischen, in der Freigrafschaft und 
Bourgogne. 


tegula 8618, K. 1343 ‘Ziegel’, ‘Deckplatte”. 
P 1£ulo, -e gelten heute, aprov. nur mask. teule. 


FP tievola, tievoula (Ravanat) sind grenobl., sonst ist Yola bezeugt. 
Schon in der ersten Hälfte des 14. Jh. fand sich /evola = ‘hule' 
(au sens collechf) in Grenoble.” Heute ist die Form diphthongiert, 
Devaux S. 272 bezeichnet v als euphonischen Einschub, doch ist 
wohl *ebula wie teilweise im Frz. auch hier Grundform. 


F /uile steht neben westfrz. fybl, Abl < tebula, afrz. war He(w)le, 
hule u. 2. 


ı Thomas, Nouv. ess. S. 303. 

% Rom. Forsch. 9 (1896) S. 343. 

8 Rom. 16 (1887) S. 547. 

* Dauph. dchandole und eisendola (REW.) babe ich nicht gefunden. 
8 Bei Jud, Zs. 38 (1917) S. 38, a. I. 

® Rev. lang. rom, 55 (1912) S. 153. 

” Ebda, S. 201. 
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C. Auslautvokal -u. 


1 S$Substantiva. 
acerabulu 39, K. 478 ° ‘Ahorn’. 


P Im Gask. begegnet azerdu u.ä. Ort 657, 648, 679, 780, ebenso 
im auv. Ort 811. azeru, -o hat Sulfziansh zu -one > -u erfahren. 
Im Lim. und Westlang. stehen vereinzelt azerd/, aserauf. azerdu 
ist apokopiert, 5 in den Vokalen aufgegangen. Im allgemeinen 
ist das Wort selten auf dem A/. vertreten, nur im Osten sind 
synkopierte Bildungen häufiger: :zrdble, ezalddre u.ä. 


FP Im Frankoprov. gibt es nur synkopierte Formen: :z7ab/o u. ä. 
Alyon. ist aysserable (Puitspelu S. 30). 


F Schriftfrz. ist erad/, im SW. tauchen asro/, orjo/ u.ä. Formen 
auf, wobei 5 vokalisiert ist. Afrz. ist erauble, aserable. 


*acrifolu 113,2; K.701 %0u% ‘Stechpalme’. 
Prov., frankoprov. Sprachgebiet, Bourgogne, Freigrafschaft. 


P Von der Gask. bis in die Dep. Ariege und Aude erstreckt 
sich agr&u, daneben ar&o Ort 659, 697, 698, 699, 790, agre&b 
Ort 672, 674, grei Ort 548. Die Form griful hat das Auslaut-/ 
behalten im Dep. Tarn, Rouergue, Ort 766, 757 (Dep. Herault), 
Ort 619, 712, 720, 713 des Quercy. Vereinzelt steht gri/u/ im 
auv. Ort 709. grifil mit Endbetonung gilt in Montauban, 1 (a)grifül 
betont Vayssier im Rouergue. grifu, von Dauzat, Zi/udes S.80 grifü 
betont, ist auv., velay. und lang. Ort 821, 822, 8ıo. Im Osten ist 
das Wort durch agr£ul Ort 840, agriu Ort 827 des Lang., Ort 865, 
875, 885, 805, 888, 898, ggı der Provence, Ort 849, 8068 des 
Dauphine und 982 des wald. Gebietes vertreten. agr’vw findet 
sich Ort 84ı (Lang.), 826 (Vivarais) und in Montpellier.2 Eine 
Kontamination mit duxu stellt bwegreve Ort 836, 837 (Dauph.) dar. 
An alten Belegen ist nur agrifol, von Dauzat, Ziudes 5.86 so be- 
tont, für die Auvergne zu nennen. Ortsnamen sind sehr häufig, 


agreu, areu sind apokopiert, nach dem Fall des Vokals 
schwand auch noch /, im Innern der Labial und teilweise der 
Palatal Indessen hat agr&o@,* das Lespy mit “Weichselkirsche’ 
wiedergibt, Synkope erfahren, und zwar muls sie vor der Zeit 
der Vokalisierung des Labialen eingetreten sein und vor der Apo- 
kope des Auslautvokals. Ähnlich ist die Entwicklung von biuke < 
popula.5 griful deckt sich in seiner Ausdehnung ungefähr mit dem 


1 Rev. lang. 45 (1902) S. 440, a. 1. 

® Roll.9 S. 10 

8 Das Dietionnaire topographiqgue du ded. Cantal u. a. zeigen, wie sehr 
Ortsnamen der Umdeutung ausgesetzt sind. Um 1600 beginnt die Schreibung 
des Auslaut-/ zu verschwinden, aber ganz ohne Konsequenz. 

4 Vgl. Millardet, Atlas S. 239 K. 242. 

s Vgl. S. 126. 
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Geltungsbereich des erhaltenen Auslaut-1 Neben die genannten 
Beispielen grifü] mit Akzentverschiebung ist Mist.’s grifow 
zu stellen, dessen Akzentzeichen die alte historische Stelle ein- 
nimmt. 


FP Dauph. ist egrivu (Devaux S. 318 und 287), dazu der Orts- 
name S. Zgröve. agrzvu wird aus Firmigny (Dep. Loire) bezeugt.? 
Intervok. v ist in Ort 920, 829 geschwunden. Im ı7. Jh. galt in 
S, Etienne (Dep. Loire) schon agrevou.3 Savoyen, Bugey, Bresse und 
Ort gı8, 927 der südl. Freigrafschaft kennen die Formen ägrelo, 
agrela u.ä. In der Gestalt egrydlo, egrelu bestätigt sie Devaux 
für das Dauph. ägr&lo, &grylo ist Iyon. (Puitspelu). Der Labial ist 
als 5 erhalten in agredlo u.ä. Bildungen Ort 905, 965, 968, 958, 
70, 60, savoy. erbla, (d)arbla Ort 954, 956, 947. In Bourg S. Maurice 
(H!°-Sav.) lautet das Wort &grs mit Anfangsbetonung, wie Urtel 
beobachtet hat. 

Die angeführten Bildungen zerfallen in apokopierte: egrivu 
in der Südhälfte der Sprachgruppe und Grenzorten des Lyonnais 
und synkopierte im übrigen Gebiet. Für egrydioo nahm Devaux 
eine Betonung *arrifdiu an, während Puitspelu von acrıfolis aus- 
gehen möchte. Aber mit Devaux’ Form kann man das Vorhanden- 
sein des Auslautvokals nicht erklären. Doch kann man egrydio 
aus synkopiertem egreflo erklären — Devaux S. 430 gibt zu, dafs 
/ synkopiert werden könne mit Beispiel egröiu —, dessen Nexus 
-A- durch -v- oder -d/- ersetzt wurde, wie teilweise in Savoyen. 
Wurde nun der Labial vor / vokalisiert — auch dafür bei Devaux 
S. 422 f. Beispiele — so ergab sich der fallende Diphthong ex oder 
so, der, wenn er steigend wurde, zu *egridlo oder egrydio führte. 
Die Lauttabelle S. 95 f. bei Devaux zeigt die Häufigkeit steigender 
Diphthonge.* Savoy. arbl» hat die Tonsilbe verloren, es geht auf 
agreblo zurück.5 Für &gru fehlt es an Vergleichsmaterial. 


bubalu, bufalu 1351 ‘Büffel. 


P Dufle, bufre sind heute prov. (Mist.). Levy nennt dru/ol in der 
Prise de Jerusalem, Crois. Albig. und im Roman d’Esither, Rayn. drufe 
im Zivre de Sydrac. Da das Aprov. nur apokopierte Bildungen 
hat, ist die moderne Form wohl dem F'rz. entlehnt. 


F Synkopiert ist duffle, laut Diet. Gen. dem ital. dufalo ent- 
nommen. Afrz. war bou/fle, bouffre (God. Oompl.), im 15. Jh. Formen 


ı Vgl. dazu S. 113, 2.4 und die Sprachkarte am Schlufs. 

2 Roll.9 S. 103. 

3 Vey, Le dialecte de S. Etienne au 17«® s., Paris 1911. 

* Im übrigen widerspricht sich Devaux selbst, wenn er S. 430 egreiu als 
Beispiel für Synkope < *acrifolu zum Laut / anführt, S. 318 die gleiche 
Form zusammen mit egrydlo (im Gegensatz zu egrivo) als Beispiel für Akzent- 
verschiebung nennt und S. 287 eperydlo < *acrifölu ableitet. 

5 Vgl. farina > farna K. 539, farıne u.a. 
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mit y.! Zu budalu gehört afrz. dugle, das sich bis ins 16. Jh. 
gehalten hat.? Ä 


caupulu ı780 ‘Art Kahn’. 


P Nur aprov. caupol ‘Schiff’ ist in der Vie de S. Honorat und 
Floretus überliefert. 


colulu 2288, 2 ‘Steinchen’. 
Langedok, Rouergue, Dauphine, Provence, Nizza. 


P code, -o im Lang. und Nizz., couwodo im Rouerg., couede in Mars,, 
cödou(l), cöloul im Lang. und cadou im Dauph. hat Mist. bisweilen 
mit Akzent versehen, der auf Erhaltung der alten Tonstelle 
weist.3 Aprov. ist codols bei Sordello und in Vices et Vertues. Alle 
Formen sind apokopiert. 


cumulu 2390 ‘Haufen’. 
Südostgaskogne, Langedok, Limousin, Provence, frz. Sprach- 
gebiet. 


P Gask. ist Aumul in Montauban, dagegen kumul in Bagne£res- 
de-Luchon.% Im Rouergue besteht coumdul, coumbdul ‘Deckel’ 
(Vayssier), im Langedok coumoul, im Limousin co«mo, im Alpengebiet 
coumou(r). coume begegnet im Lang. und in der Provence, ebenso 
coumble, die synkopierte Form.5 Das Wort bedeutet ‘Giebel’, 
‘Übermafs’ (Mist.), auch ‘voll’ als Adj., wie z.B. kumul in Le&zignan 
(Dep. Aude).6 Ein Fem. coumoulo ‘Übermals’ hat Akzentver- 
schiebung erfahren. Aprov. como? bedeutet ‘Haufe’, ‘Anhöhe’, als 
Adj. ‘voll’. Es scheint daher heutiges coumble dem Frz. entlehnt. 


F Fız. ist comble ‘Dachfirst’, ‘Gipfel’, ‘voll’, die Form ist auch afrz, 


cymbalu 2441 ‘Schallbecken’. 
Quercy, Rouergue, Langedok. 


P cimboul, cımbour in Rouergue und Lang. bedeutet ‘Maultier- 
glöckchen’ (Mist.), cımdoul in Toulouse ‘Glöckchen bei Tieren’ 
(Azais).. Vayssier betont rouerg. cimbdul, cimbdur, fem. cimboulo. 
Aprov. cimbol heilst die ‘Zimbel'. 


F 4Afrz. cymdle ‘'Zimbel’ kommt auch ohne /, cıimpe, vor. 


ebulu 2821, HK. 1595 ‘Attich’, ‘Niederhollunder’. 
P Selten ist gask. ges Ort 645, 658 und Dep. Gers, in Chalosse 


ı Vgl. RDR. 4 (1912) S. 83. 

% Hier ist Dissimilation 5 > g eingetreten. 

8 Auch Diez EW,. S. 550 cddol. 

4 Rev. lang rom 45 (1902) S. 440, a. I und 44T. 

5 Mist. 8. v. cowmo, coume I und 2, coumoul, cowmoulo. — coume 3 USW. 
‘Giebel’ gehört zu culmine, vgl. S. 86. 

® Anglade, Ze Zutois de Lesignan, Montpellier 1897, S. 99. 
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(Landes) und Bagn£res-de-Bigorre,! jew gilt in Bagneres-de-Luchon,? 
Zeus Ort 679, 669, zeuse Ort 699, 790, 781, 2usse(s) im Lang. (Mist. 
Azais). Roll. nennt duses im Dep. Aude, Gard, in Carcassonne 
und im Rouergue. (g)eule ist häufig im Agenais, Quercy, Perigord 
und Ort 658, 643, 634, 668, 659, 760, 750, 752, 784 (Dep. Aude), 
Zule im Dep. Correze und Aveyron,! indjul in Vinzelles,i 70/3 
Ort 804 (auv.), dswre Ort 8ı4 im Vivarais, iöre in der nördl. 
Provence. 4 Apokopiertes edw hat Ort 763, 755, edur Ort 733, 
ebu 748, 737, 728, 830, 813, egu 840, 841 in den Landschaften 
Rouergue und Langedok. Mist. nennt als lang. vous, dufe, 2ufo, 
Roll. eufo aus Nimes,! edul aus Beziers, Montauban, edu(s) aus 
Montpellier, Beziers, P&zenas (Dep. H£rault), Le Vigan (Dep. Gard), 
egu in Lodeve, eguls in Vazerac (Quercy). Im Rouergue gibt 
Vayssier die Betonung nebul, Zul. Lim. endlich ist zıöu (Mist.), 
vevu, vivu Ort 612, 607, 606 in Perigord und Limousin. Ein Fem. 
&ula besteht Dep. H!°-Garonne. Aprov. nebla findet sich im rer. 
d’amor, Albi 1485,1 evo/ im Dep. Tarn, im Zlucaidari und medizi- 
nischen Abhandlungen. 

Schon das Aprov. zeigt synkopierte und apokopierte 
Bildungen, die synkopierte allerdings als Fem., aber auch /u%, wobei 
b > u geworden ist, hat synkopiert. Dagegen ist edu(}), dgu (aus 
&vu entstanden),5 vev#w apokopiert. Für zes im Westen denkt 
Sarrieu an Apokope, in dem er ansetzt: ebulu > *eswuw > zw. 
In der Tat ist 6, namentlich in labialer Umgebung im Gask. 
früh vokalisiert worden,? so dafs zur Zeit der Synkope 
vielleicht schon kein Ppx. mehr vorlag. Der Plur. zu dieser 
Form kommt als eus vor. Da aber diese Form offenbar als Sing. 
empfunden wurde, entstand ein neuer Flur. euses, WOZUu Mirdeten 
euse als Sing. gebildet wurde. 


FP Der Ail. bietet jeblo, dajube u. ä, zeglu Ort 920 des Dauph. 


F yeb()) ist frz., ol gilt im Morvan und Bourbonnais, wobei 5 
schwand, z. T. ist Z mouilliert, oder erscheint als j„. Auch dies 
schwindet, so dafs voges. nur mehr 7 < edulu blieb. Afrz. ist Ayebke. 


marculu 5347 ‘Hammer’. 
Bigorre. 


P Nur mdrku in Bagne£res-de-Bigorre ist als roanere Form 
zu nennen. 8 


ı Roll. 6 S. 286 ff. 

2 Siehe a, 4 auf S. 123. 

s Vgl. Zs. 32 (1908) S. 116. 

* Zu r vgl. Sidüra zu Bopulu, K. 1008 Heuplier u. S. 126. 

s Vgl, Thomas, Nouv. ess. S. 306 f. 

° Vgl. S. 123, 8.4. Über den Anlaut z vgl. Millardet, Ziudes S. 203. 
T Vgl. Diss. S.69 cubitw und agreu < *acrifolu. 

° Melanges Chabaneau, Erlangen 1905, S. 75. 
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mespilu, *nespilu! 5540, K. 902 ‘Mispel”. 

P mesplo ist die Form in Gaskogne, Agenais, Foix und in der 
Südhälfte des Südwestlangedok, zmespulo die der Nordhälfie des 
Südwestlangedok, des west. Rouergue, südl. Limousin und der 
südl. Auvergne und Ort 810, nespilo steht Ort 840, 841 im Lang, 
nepülo an der Grenze zum Frankoprov. Zwischen diesen Gruppen 
verstreut begegnet nesplo, mesplo und schriftfrz. n&flo. Apokopiertes 
nöspu als Mask. findet sich einmal Ort 757 (Dep. Herault), ferner 
in der nördl. und östl. Provence häufig, in Ort 855 (dauph.) und 
982, 992 (wald.), mi/pul Ort 616 und nespul in Dourgne (Tarn).? 
Synkopiertes menespro ist lim. und perig., Ort 548, 549, 641, 
650 (Gironde) bezeugt, m&sko Ort 807, ama&skla Ort 812. me&lo 
besteht in der Gask. (Mist), me/ an der Gironde, in der Marche 
und Auv. Aprov. ist nesplas aus Tarascon 13. Jh. und nesdola in 
medizinischen Schriften anzuführen. 


FP nepulo ist dauph. Ort 838, 829, 920, 921, 931, nopdla Iyon.® 
(Puitspelu). Sonst gilt nepja neben schriftfrz. nefla. 


F Im Osten sind Formen dünn gesäet. Vereinzelt stehen mef(l), 
nepß(l) in Bourbonnais, Bourgogne, Fireigrafschaft, Champagne, 
Wallonie, Pikardie, Orle&anais und in Metz,* in Valenciennes, Mons, 
im Dep. Meuse und Meurthe.?2 n»e/(/) ist noch seltener nach 
K. 702 Ort 219, 321, 226, 307, 108, 56, so dafs sich der merk- 
würdige Fall ergibt, dafs schrififrz. Formen auf frz. Boden weniger 
Verbreitung gefunden haben denn auf prov. und frankoprov. Roll. 
bestätigt ze? u.ä. in den Dep. Calvados, Indre, Cöte-d’Or, Aisne, 
Jura, Somme, Seine-et-Oise, meg/, meg(r) in der Normandie, def 
im Dep. Orne, knep im Dep. Oise. Wallon. ist mes, nes Ort 203, 
193, 194, 196. Anamur. war d in mesd noch vorhanden (Roll). 
Westfrankreich, Nivernais, Bourbonnais, Berry und die Pikardie 
haben me/, selten mej. Im Orleanais und Ile-de-France sind neÄf, 
nepl selten. Richelet bezeichnete 1710 me? als provinzial gegenüber 
paris. nefl.5 Afrz. nesple steht in einem /ra.-fämischen Wörterbuche 
des ı6. Jh. und Zi de S. Gilles, neple in einem Vokabular des 
14. Jh., ist auch aus Douai bezeugt (Roll.) und in einem Glossar, 
neippes bei Vaudenesse, endlich nefles neben mesles im Grant Herbier 
von Camus, melks in Des granz jaianz, merle in einem Liller Glossar, 
im Koman de la Rose. 

In mel ist sö dem / assimiliert, dagegen hat wallon. mes, dessen 
s vor Explosivlaut erhalten blieb,® den auslautenden Konsonanten 9 


t Vgl. Niedermann, Contridutions A la critique et l’explication des glose 
Jatines, Neuchätel 1905, S. 31. 

32 Roll. 5 S. 136fl. 

® Roll. hat mepole im Dep. Loire, 

4 Rom. 2 (1873) S. 448. 

5 Thurot II S. 250. 

° Vgl. Hist. Gramm. S. 139, $ 170. 
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abgestolsen, wie z.B. in Zwas < costa, tes < testa. nefle ist am 
spätesten belegt. 1 


musculu 5773 'Miesmuschel’. 


P muscle m. bedeutet ‘Miesmuschel’, musclo f. ‘Turmschnecke'. 
mouscoulo, mescoulo u.ä. sind lang. 


F Fız. ist moule, afrz. moscle, awallon. moske, das vielleicht nie 
synkopiert hat. 


populu 6654 ‘Volk’. 


P Heute gilt Jople, pudle (Mist.), aprov. hauptsächlich apokopiertes 
pobol, dessen Betonung fdbo/ Levy in der Pie de S. Honorut, wo es 
in der Zäsur steht, feststeilt.? jople ist agask. 1232,39 Zoble hat der 
Katalane A. de Sescas 13. Ih. 


F peuple ist nfrz., pueble u.ä. afrz., feule alothr.* und apik. 


populu 6655, K. 1008 ‘Pappel’. 


P In der nördl. Gaskogne und im Agenais gilt dzul(e), draule,® 
dryle. Im Südosten der Gaskogne begegnet Pfdu, pigu, woran sich 
geographisch prbul anschlie[st im Westlangedok, Rouergue, Quercy, 
Teilen des Perigord und Limousin. Es findet sich auch bisweilen 
piu im /-Gebiet.6 Im Ostlangedok und der Auvergne ist prvu 
heimisch, Zigu selten. Auf Dauphin& und Provence verteilen sich 
pivu und das Fem. frbwlo,;, pibür, so von Puitspelu betont, ? ist 
briancon., fzöu/ nizz. (Mist... In einem Stück der Mirdio ist für 
einige Mundarten die Betonung angegeben, so gask. didw, lang. 
und querc. prbl.T Perig. ist /dble Ort 614, 6158 und file im 
Süden, pid/e ist nach Mist. auch gask. und dauph. Synkopierte 
Formen sind im allgemeinen selten, so Ort 809, 8ı7, 833, 719, 
549, 971, piblo als Fem. eignet der Provence. Ferner sind noch 
pibilo, pibüro, pibdlo als rouerg. auv., lang., dauph. zu nennen und 
das Ppx. piöula in Nizza,? auch in menton. pröura1 ist Ppx. vor- 
auszusetzen, doch zeigt Ort 897 mit Jıöwdra durch die Diphtihon- 
gierung die neue Akzentstelle an. Für Pral ist Hw#0/20 11 bezeugt, 
aprov. dsbol, pıpol, piboul in verschiedenen Denkmälern. Von aprov. 
pibola im Dep. Tarn besteht heute keine Spur mehr. 


1 Zum Wandel $ > f vgl. Rom. Gramm. 1 S. 487, $ 590 u. S. 414, $ 492. 
2 So auch Puitspelu, Rev. „Jang. rom. 32 (1888) S. 291. 
8 Luchaire, Glossar. 

% Pred. Bernhards, Rom. Forsch. 9 (1896) S. 712. 

5 Vgl. Millardet, Ziudes S. 42 über r. 

° Vgl. S. 113. 

7 Re Cl£Ed. 8 (1894) S. 125 ff. 

° Vgl. Zs. 30 (1906) S. 747 zur Form, 

® Rom. Forsch. 9 (1896) S. 263, 283. 

10 Rom. 16 (1887) S. 547. 

Ir Arch. glott. it. 11 (1890) S. 345. - 
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Die Formen scheiden sich im grofsen nach synkopierten 
im Westen, apokopierten im übrigen Gebiet. Gask. diile ist 
durch Vokalisierung des 5% entstanden wie agr£olo < *acrifolu, 
eule < ebulu. 

Die Angaben der Betonung gehen teilweise sehr auseinander: 
Mist. gibt Pivow, piboul, Vayssier Plbw, pibul, pibul im Rouergue, Teulie 
pibu, neben lang. querc. pıdal, Puitspelu psbxl,1 Gröber piöul,? Uırtel 
pibür im Dep. Correze, Anglade Pibul und Zibul,3 Dauzat Pjibö im 
Auv.,* ebenso lautet es P:Ö“ in Lali& (H!“‘-Alpes).d Appel, Zaufl. 
S. 33 sprach sich für aprov. pibo/ aus. 


FP Dauph. und Iyon. (Puitspelu) ist 2#vo neben prvdlo, sav. pabla, 
pübla (Constantin), grenobl. Pıvola (Ravanat), das sich Ort 940 findet. 


F Vielfach ist im Frz. bereits die Ableitung Jeup/ier eingetreten, 
doch nennt EveillE Jıdl/e in der Saintonge, 6 Jaubert Cenfre publ, 
up in Bourbonnais, Berry, Morvan, Nivernais; Choussy iple im 
Bourbonnais.? Im Wallon. begegnete Sop8 Ort ıg1, 192, 194, 196, 
186, im Angoumois #A, Ai Ort 529, 621, an der Gironde Ort 630, 
632 dryl. Endlich bezeugt God. den Gebrauch von 2x für fast 
alle Landschaften. Afrz, ist Sewple, pible, pouple. 


rotulu 7397 ‘Rolle’, “Walze”. “ 
P roudoul ist gask. nach Nlist., roudol, roudou, redöu lang., rödoul 
querc., rödou rouerg. Im Osten besteht rodo, rouedo und row in 
Provence und Dauphine. Als Fem. ist redo/o zu nennen. Das 
Wort bedeutet ‘runder Platz’, ‘Ort’. Anglade® und Nist. betonen 
rödul, daneben besteht rodiw, aber auch rddou. Aprov. ist rodol 
‘Prozession’. 

Das Wort erscheint auch als rof/)e, fem. ro/o ‘Rolle’, ‘Liste’, 9 
wozu aprov. role, rolle, rocgle ‘Rolle’ gehött. 


F Fız. ist röle, afrz. roole, rolle. 9 


*sfumulu 8261, 2 ‘Stachel’. 
Vivarais, Velay, Auvergne, Wallonie. 


P HK. 1426 aiguillon enthält e(s)/ombo, etöbe u.ä. in Auvergne, 
Velay und Vivarais Ort 703, 806, 705, 810, 813, 814, 815, Mist. 


ı Vgl. S. 125, a.7 und 2. 

2 Arch. lat. Lex. Gramm. 4 (1887) S. 446. 

8 Le patois de Lesignan, Montpellier 1897, S. 21, a. 2. 

4 Geographle phonetique d’une region de la Basse-Auvergne, Paris 
1906, S. 89. 

5 Bulletin de la Societ# d’Etudes des Htes-Alpes 28 (1909) S. 160. 

© Eveilie, Glossaire saintongeais, Paris 1887. 

7 Choussy, Ze 2atois bourdunnais, Moulins 1908. 

8 Kine Form, wie sie auch im Ital. und Rum. vorkommt. Z hat im 
Wallon. sicher Metathese erfahren #20947 > *Hlopl > ploß; anders Gröber, 
vgl. Anm. 2, Diez EW. S. 249 und Puitspelu, vgl. Anm. 1. 

9% Vorroman. synkopiert ist prov. vol, ruel, lim. re/(A), aprov. rolk "Schür- 
eisen’, poitev. reuil, berrich. reu, vgl. Rev. dang. rom. 57 (1914) S. 544 und 
Thomas, Nouv. ess. 5. 329. 
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nennt velay. estfavambou ‘Ochsenstachel’ ferner ist noch estämdu 
im Velay zu erwähnen. Auv. sföbe Dauzat, Ziudes S. 147 ist Ab- 
leitung. 


F Nur wallon. s/ö5l, ıöß und in Malmedy s/röß (Grandgagnage) 
‘Ochsenstachel’ bestehen heute. 


*syblulu 8401 ‘Keller’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P Lespy nennt sofou, solo als bearn. Mist.’s sowfoufl) und im 
Tarngebiet sö/oul bedeutet ‘Erdgeschofs’, ‘Boden’, ‘Keller’. Aprov. 
sotol gibt Levy mit “Untergeschofs’ wieder, im Dep. Gers und in 
Bayonne fand er sof/o bezeugt. 


FP Nur agrenobl. sd/ol im 14. Jh. ist zu erwähnen.! 


tremulu 8880, 2, K. 1329 ‘Zitterpappel”. 


P iremou ist gask., /r&moul rouerg., fremoul lang., fremoun velay., 
fremble lim., framble älp. (Mist... Nach dem AZ. findet sich /remul 
im südl. Lim.,, Quercy, Agenais, Ort 659 der Gask., im Foix, 
Rouergue, Westlangedok, d.h. im /-Gebiet.?2 /rimu ist dauph. und 
auv. Ort 849, 703, 705, /reme rouerg. Ort 753, 755, 729. Vayssier 
betont im Rouergue /rdmul und /fremül, Dauzat, Ziudes S. 54 fremu. 
Das Fem. /remilo ist nicht häufig Ort 608 (lim.), 887 (Provence). 
Mist. übersetzt /remo(wu)/o mit ‘Zitterrochen’, ‘Art Hutpilz’. Aprov. 
ist /remol in Montpellier (Mushacke S. 15), bei Deudes de Prades 
‘Pappel’, ‘Zittern’, /remble im Gir. de Rouss., Iremola im Elucidari 
belegt. 


FP iIremu Ort 920, 838, /ram Ort 921 im Dauph. teilen die Ent- 
wicklung des Prov. Sonst gilt /r&blo, #räb(l), in Grenoble fremola 
‘Weifspappel’ (Charbot). 


F Die häufigste Form ist /räb(}). Im Wallon., das zwischen m 
und / keinen Gleitlaut entwickelte, ist / im Nasal aufgegangen: /rän. 
Dergleichen Formen sind auch pik. und reichen bis vor die Tore 
von Paris, vereinzelt steht die Form Ort 518 im Augoumois. Afrz. 
ist Zremble; tranle im Artois 1370, franne 1567 in Boulogne-s.-Mer. 


triphyllon 8899, 2, K. 1326 ‘Klee’. 


P /reu ist vereinzelt im Gask. Ort 686, 78ı und im Dep. Var zu 
finden (Roll. 4 S. 143). Mist. nennt /reuk, für die Provence Zreure, 
in den Alpen /reu, im Dauph. /rioure. trefoul als apokopiertes 
Gebilde ist lang. und gask. Frz. /r&fl(o), tr&fe ist weithin im Prov. 
vorgedrungen. /reu ist apokopiert bei Schwund von / und /.3 


1 Rev, lang. rom. 55 (1912) S. 175. Lyon. so, im REW. sof gehören 
zu sublu 8402. 

8 Vgl. S. 113. 

3 Rev. lang. rom. 45 (1902) S. 441. 
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FP Neben vielen Ableitungen begegnet /refl» und friod. 
F vröfle ist neu- und afrz., einmal belegt God. /reffe im 15. Jh. 


tumulu 8982 ‘Hügel. 


P  Aprov. fimol ‘Grab’ ist im Cathalogus dels apostolis de Roma 
bezeugt. 


volvulu 9447 ‘Winde’. 
Dauphine. 


FP volvola, volvolo sind dauph. (Roll. 8 S. 55). K.777 Ziseron hat 
vurvula Ort 931, 912. 


ll. Adjektiva. 


nubılu, *nıbulu 5975 ‘wolkig’. 


Prov. Sprachgebiet, frankoprov. Dauphine, Lyonnais, Nord- 
piemont, Poitou, Normandie. 


P nyblu Ort 683, 691 im Gask., K. 928, de nuagest stehen ver- 
einzel. Bearn. und lim. nudle, nible ‘Wolke’ (Mist.) sind Substantiv 
geworden. nibu/ ist häufig im Quercy, Rouergue, Ort 743, 744, 
des Lang., 609, 707 des Lim. und nach Mist. auch perig. zıbu, 
ntvu gilt in der Osthälfte des Lang., in der Provence, im westl. 
Dauph. und Ort 972 (Piemont). u erfüllt den Osten, begegnet 
auch sonst vereinzelt. Alp. ist z:vour (Mist.). 

Aprov. ni(v)ol steht bei Bern. de Venzenac (Rouergue) in der 
nizz. Vie de S. Honorat,? bei G. de Adhemar aus Gavaudan (Dep. 
Lot-et-Gar.), in der Prise de Damielte 1219, die aus der Provence 
stammt ® und in einer Bibelüberselzung. nevol ist wahrscheinlich aus 
dem Lang. Es hat seinen Vokal e aus nedula entlehnt. Fem. sind 
abearn. nubla (Lespy) und zuble in der Traduchion de Biae. 

Die Betonung der heutigen Formen werden als nibul,4 nibu® 
von Vayssier und Mist. angegeben, Urtel hörte nıvir aus Brive 
(Dep. Corr£ze). 

nıu hat den Labialen vokalisiert, schon aprov. nı0Z zeigt die 
Entwicklung, daher steht nudes (so REW 5474) wohl aufser Frage. 


F nybA im, Poitev. bedeutet “Kornfäule’ (Lalanne). nj=/ als Fem. 
findet sich in der Normandie.® Afrz. nuble als Adj. ‘dunkel’ kommt 
im Zscouffle, in der Babuille des 7 ars und bei Grognet, Recoll. des 
merv. chos. vor, als Subst. ‘Wolke’ in der Mort Garin und S. Zrandan 
(God. 8. v. nıule). 


ı Ferner wurden K. 181 drume und 178 drouillard herangezogen. 

2 Vgl. S. 61, a. 12. 

s Vgl. Diss. S. 99, 2.4. 

4 So Nigra, Arch. glott. it. 15 (1901) 5. 502. 

5 So Lalle, Bulletin de la Societ& des Htes-Alßes 28 (1909) S. 147. 

© Guerlin de Guer, Ze farler populaire dans la commune de Thaon, 
Paris ı901, S. 28. 
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Latein. 


consuie 
mugile 
secale 
coc/(t)ibile 
debile 


Rebile 
amygdala 


*amandula 


barbula 
Jabula 
glandula 
hamula 


®hirundula 


insula 
Imuscula 
nnebula 
*noctula 
Palmula 
Picula 
scandula 
kegula 
acerabulu 
*acrifolu 


bufalu 
cotulu 
cumulu 
cymbalu 
ebulu 
mespilu 
musculu 
Dopulu 
popdulu 


rotulu 
Pepumulu 
Hsudtulu 
fremulu 
triphylion 
nubılu 
Parvulu 
Furbulu 


gask. mull: 


gask. segle 
auv. selo 


JSreule 
amello 


Jaulo fablo 


gask. arüngla 
ılho isclo 
musclo 
neblo neulo 


gask. pegle 


teule 
israble 


gask. apreols 
bufle bufre 


eule 
gask. lang. mesplo 
muscle 
pople 
gask. bissle 
perig. pidle 
role 
freule 
gask. nyblu 


Sreble 


Synkope 


auv. lim. 
gask. segle 


nebla 
nesplas 


Bople 


cossou(l) 


Provenzalisch 


cossol 


lang.ostprov.mujo/l)| suujo! 


lang. rouerg. segol 


ostprov. sege 
cousiboul 


ostprov. deuve 


älp. frevour 


gask. aseras 
agreu grifu(l) 
agrevu 
codou(?) 
coumors(l) 
cimboul 
geu ebu(l) 
nespu(l) 


pibu(l) 
roudou(!) 
estämdu 
sousou(!) 
tremu(l) 


treu treful 
nibu(l) 


parvi(o) pdrbu 


treboul 


segel 


devol 
JSrevo! 


ıvol 
Parvo 
trebel 


Französisch 


| neu- | alt- 
Akzentverschiebung Synkope 
| auv. kosy — _ = 
| Z— _ meuille apoit. mughle 
lang. rouerg. segedl _— sal seigle soille 
rouerg. cousiböul — _ = 
| _ — — deble 
— —_ Jaibdle Jrevie 
| dauph. amandülo amandola amäd(r) amande 
darbulo barbola | — _ 
| dauph. favolo = Jable Jable 
£landoulo glandola glande glandre 
| moulo (a)mola _ BER 
| röndulo arendola _ en 
querc. lang. isoulo isola lie isie 
| mouscoulo _ = _ 
' lang. dauph. nidılo nivola nol nebl nieble 
| nıt/ülo nuchola —_ nulre 
| Dalmoulo palmola _ — 
lim. ostprov. Degulo Degola —- BO 
\ escandoulo = esädr aissandre 
—_ _ tuile . Hule 
| _ erable erable 
lang. rouerg. auv. grif(]) == südostfrz. april — 
| — = buffle bouffie 
»umoulolang.‚rouerg.kumul ze comble comble 
cimböul(o) = _ cymble 
— — hieble, pol hyeble 
mespuülo | nespola ‚mel nefl | melle 
mouscoulo = moule | moscle 
| —_ ' = depl | Dueble 
rouerg. auv. querc. lang. Ppibola pepl plopd Deupdle 
Pibä(!)(o) 
| roudöu _ röle roole 
| _ _ wallon. s#85/ — 
‚zouerg. fremul, tremiülo — tremble tremble 
— _ tröfle irefle 
auv. nivür _ nybl nal nuble 
lang. dredsl _ trouble groble 


g* 
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parvulu 6262 ‘klein’. 
Gaskogne, Provence. 


P pärvi, -io heilst ‘kleines Kind’ in den Alpen (Mist.), Adröu das 
‘kleine tote (ungetaufte) Kind’ in Bagneres-de-Bigorre.1 Aprov. 
parvol ‘Kind’ entstammt bibL Texten. 


turbulu 8998 ‘trüb’. 


P Gask., lang. und rhod. Zredle, trouble bestehen neben lang,, freboul, 
älp. /rede, mars. frebo, menton. /rebu? ‘trüb’. Anglade betont Zredil. 
Aprov. ist /rebol; frebie, troble steht in der Zraduchion de Bde. 


F Synkopiert ist frz. Zrouble, afrz. /roble, torble ‘trüb’. 


Rückblick. 


Selten belegt sind caupulu > aprov. caupol, marculu > gask. 
märku, tumulu > aprov. Imol. 


Als Proparoxytona blieben erhalten: amandula als mandura 
Ort 899, 990. *hirundula als menton. rundura und nizz. aröndura, 
insula als menton. zgura, nizz. 1solo, ieusolo, *noctula als menton. nei/ura, 
nizz. nechoulo, palmula als menton. farmura, nizz. pamula, *popula 
als menton. Jıdura, nizz. Plbula. Die Beispiele — ausschlielslich 
Feminina — gehören dem äufsersten Südosten an. 


Fälle von Akzentverschiebung im Prov. sind häufiger als 
bei r»-Silben und nicht auf Feminina beschränkt, wenngleich sie 
bei nicht synkopierenden Femininen die Regel ist. Für 
Mask. schwanken die Akzentangaben, teils ist der Akzent auf die 
einstige Paenultima gerückt. Die Tabelle S. 130/131 gibt nur Fälle 
an, für die die Akzentverschiebung mit Bestimmtheit bezeugt ist, 
ferner im Aprov. auch Fem., die gegen Ende des Mittelalters 
Akzentverschiebung erfuhren. 


Im Frankoprov. ist Akzentverschiebung bezeugt für Iyon. 
pivdlo < pöpulu, pegöla < *picula, dauph. fabdla, adauph. /abwala 
< Jfabula;, dauph. nıvwala < nebula, dauph., lyon. napdla zu mespilu. 
Anzunehmen ist Akzentverschiebung für mädola < *amandula im nördl. 
Piemont, afrankoprov. amandoles; arädola < *hirundula in Savoyen, 
Wallis, Waadt, Bresse; dauph. njerula < nebula, grenobl. nievol (Adj.), 
dauph. mietola < *noctula, savoy., schweiz. nuilela, dauph. fievola zu fegula, 
agrenobl. Zevola, dauph. vorvula zu volvulu, auch hier nur Fem. 


Apokopiert erscheinen im Frankoprov.% dauph. Ausyo, 
adauph. cosse(!)s < consule, adauph. essandol zu scandula, agrenobl. 
sotol < *sublulu, dauph. egrivu < *acrifolu, pivo < populu, nur Mask. 


I Melanges Chabaneau, Erlangen 1905, S. 74. 

3 Rom. ı6 (1887) S. 548. 

° Vgl. S. 127, a. 3. 

* Die Formen des Frankoprov. werden nicht in der Tabelle aufgenommen. 
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Synkope erfuhren; secale > sei, segla; nebula > nula, nebja; 
scindula > ancelle, tegula > hola, acerabulu > izrable, *acrıfolu > 
Egrelo, agreblo;t ebulu > jeblo, *nespilu > nedja, *popula > pacbla, 
tremulu > träblu, Irıphyllon > trefle, triole. 

Die meisten Fälle der Akzentverschiebung eignen dem 
Dauph. und Lyon. Vor Dauerlaut, hier /, ist diese Erscheinung 
dem Frankoprov. eigentümlich. 

Im Prov. überwiegen die Fälle der Apokope, wodurch es 
sich stark vom Frz. unterscheidet, das Synkope eintreten liels. 
In Südfrk. ist Synkope im Gask. und in den nördl. prov. 
Landschaften häufig, wie Tabelle S. 130/31 zeigt. 


7. Gruppe: r-Silben. 


A. Auslautvokal e. 


arbore 606, K. 5ı und 52 ‘Baum’. 


P Die häufigste Form ist audre, gask. gilt drbe, drbu, älp. arbour; 
drbu Ort 899, dabu Ort 990, erdu Ort 992 im Wald., erdu Ort 981 
im Queyras, aprov. arbre. 

Im Osten ist Apokope eingetreten, aber im Gask. ist sie 
aur wahrscheinlich. 2 


FP aöro ist häufig, arbero im Savoy. Ort 957, 958, im Wallis 989 
und Her&merence (Lavallaz S. 87) mit Betonung arb&ro bezeugt. 
In Freiburg? galt die Form im ı5. Jh. als arberos. 

Das &e von arbero falst Lavallaz als sekundären Gleitlaut aut. 
Es gibt jedoch genügend frankoprov. Beispiele, * aus denen hervor- 
geht, dafs vor Dauerlauten o, /, m, »n der Paenultimavokal er- 
halten blieb und bisweilen den Akzent trägt. 


F Fız. ist arö(r), auch ap gesprochen, afız. aubre, asbre, arb(r)e. 


cancere 1574, 2 ‘Krebs’. 
Prov. Sprachgebiet, Südhälfte des frz. Sprachgebiets. 


P camo im Gask. ist fem.,5 arance, achango lang., cance OStprov., 
escanci älp. und bedeuten ‘Ende des Ackers, wo der Pflug wendet’, 


1 Sekundäre Akzentverschiebung hat erblo. 

2 Vgl. M. Henschel, Zur Sprachgeographie Südwestgalliens, Diss. Berlin 
1917, S. 78f., doch fällt »r auch sonst im Auslaut. 

® Zs. 24 (1900) S. 242. 

* Vgl. Tabelle S. 144. 

B Prov.cancre ‘Krabbe’, fız. chancre ‘Krebs’, ‘Geschwür’ gehören zu 
REW. 1574, 1; afız, cranche, prov. cranco ‘Krebs’ zu *cranca REW. 1574, 3. 
Prov. cancer ist Lehnwort, vgl. Niedermann, Neue Jahrb. für das klass. 
Altertum 39 (1912) S. 324. 
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‘Reihe Weinstöcke’. Aprov. cancer hiels ‘Krebs’. Dazu bestand 
ein Fem. chancera ‘Mitgift’ (Rayn. 2, 391) in Montferrand. 


F /etr ‘Feldrinne’, ‘Stück Weideland’, ‘Gewölbe’, ‘Rand einer 
Wiese’, ‘Fulsweg’, ‘Ende des Feldes, wo der Pflug wendet’ u.ä. 
findet sich in der Südhälfte des frz. Sprachgebiets.1 Die gleiche 
Form war auch afrız. 


carcere 1697 ‘Kerker”. 


P carce, charce bedeutet ‘Gefängnis’. La Charce ist ein Ortsname 
im Dep. Dröme, Notre Dame de la Carce in Marv&jol (Dep. Lozäre) 
der Name für die Jungfrau Maria. Aprov. ist carcer und carces 
aus Albi 14. Jh. (Vidal). 

F Dice. gen. führt chartre privee “Privathaft” an, dieselbe Form 
chartre ‘Gefängnis’ war afrz. häufig bis ins 16. Jh. 


cicere 1900, 2? ‘Kichererbse’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P Gask. size zeigt K. 1050 fozs häufig. Roll. nennt die Form 
noch für Langedok, Limousin, Dauphine, Perigord ‘Erbse’, ‘Kicher- 
erbse’.3 see mit Schwund des intervokal. 3 ist nizz. Mist., s//e lim., 
feze guyenn., /izi in Vinadio,* size in Roaschia,® sigre in Pral® 
bezeugt. Aprov. ist seser bei Deudes de Prades, seze aus Albi 
14. Jh. (Vidal) belegt. Die Formen sind apokopiert, auch in 
stzre kann r sekundär sein. 


F  Afız. ist ceire, cierre.! Roll. erwähnt cerre im 16. Jh., sar 1601 
aus Paris, awallon. cAierre im 15. Jh.; ceire steht in den Zivres des 
Rois ı2. Jh. (Littre s. v. chiche). 


/ulgere 3555, 2 ‘Blitz’. 


P Mist. gibt /dudre, foudre und lang. apokopiertes foulze. Im 
Dep. Isere besteht ein Fem. fousero. Im Aprov. findet sich /oldre 
in L’arbre de Batalhas, im Elucidari, flodre in Daurel et Beton, fo(l)gre 
in Bordeaux und Zrise de Damiette aus der Provence,8 dagegen 
/olser bei P. Vidal, Sydrac, P. de Corbiac, im Zukasevangelium und 
in Montpellier (Mushacke S. 15). 


FP Ein Fem. /eildra bietet Ort 977, K. 438 ddaır. 
F foudre ist nfrz,, fuildre, foulgre, foulde bei God. bezeugt. 


ı Vgl. Zs. 2ı (1897) S. 452 ff., Zs. 22 (1898) S. 482f. 

? Warum stehen die gallorom. Beispiele im REW. bei cier und nicht 
bei cicere? Vgl. fulgure im REW. und Kom, Gramm. II S. ı9, $ 14; His. 
Gramm. S. 141, 8 177. 

8 Roll. 4 S. ı82 ff,, 189, 206. 

% Bausteine S. 2109. 

5 Rom. Forsch. 23 (1907) S. 526. 

© Arch. glott. it. 11 (1890) S. 351. 

T gofre aus REW. habe ich nicht zitiert gefunden. 

° Vgl. Diss, S. 99, a. 4. 
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mormyre‘ 5686 ‘Marmorbrassen’. 
Provence. 


P morme, mourme im Dep. Var und Bouches-du-Rhöne heifst der 
‘Marmorbrassen”. Fem. sind mourmero, mourmeno in Nizza. Alte 
Beispiele fehlen. 


passere! 6268 ‘Sperling’. 
Gaskogne, Perigord, Provence, Grafschaft Nizza, frz. Sprachgebiet. 


P fäfe begegnet im P£rigord Ort 616, K. 866 mormeau, päse 
Ort 641 (Gaskogne), fasero als Fem. Ort 548, 6ıı, 637, 636, 648, 
656 im Dep. Landes,? pas/ra in der Auvergne.?2 Im Dep. Gard 
bedeutet Jasero ‘Wintergrasmücke’,3 in der Grafschaft Nizza ‘weibl. 
Sperling’. pdsera als Ppx. ist für Mentone bezeugt,* ?asula hat 
Ort 990 im Osten. Aprov. ist Zaser in den Zeys, bei Deudes de 
Prades, passera im Äindheilsevangelium 14. Jh. aus der Provence, 5 
in der Marseiller Vie de S. Douceline® und einigen bibl. Texten 
belegt. 


F Nicht sehr häufig ist Sas! nach dem Ad. Es erscheint ver- 
einzelt, besonders im Westen. fras gehört Angoumois, Poitou ? und 
Berry an. Littre nennt Zasse ‘Grasmücke’, ‘Feldsperling’ ein volks- 
tümliches Wort. Es gilt ferner in den Ardennen, in der Normandie, 
im Maine, Anjou und Lothringen. 

Afız. passere steht im Oxforder Psalter, der eine Anzahl un- 
synkopierter Bildungen enthält. God. führt Sasse, Desse bis ins 
16. Jh., fassire bei Jean d’Outremer ist die einzige bezeugte 
synkopierte Form mit dem Gleitlaut /, heute jedoch fehlt im 
Wallon. das Wort. 

Im Frz. erscheint Sassere unsynkopiert, Meyer-Lübke vermutet, 
dals r abgestofsen wurde.3 Indessen haben es die westl. Bildungen 
bewahrt und sind aus einer synkopierten Form *dasr? durch Metathese 
des 7, die sich auch im Gask. findet, 8 zu heutigem fras gelangt. 


pulvere 6842, 1, K. 1069 foudre und 1078 poussiere 
‘Staub’. 


P  proubo, proube im Bearn und Dep. Gers zeigen Metathese des r.® 
Menton. ist Suürve* Ort 990 purvr. Als Fem. besteht fouvero, pouvuro 
in der Provence, powlbero im Lang.,® foubero im Gask. ‘Staub’. 


ı Zur Form vgl. Zs. 42 (1922), S. 289. 

®? Roll. Faune poßulaire de la France, Paris 1879, 2, S. 155. 

® Vgl. die analoge Entwicklung der Ortsnamen /sara > Isere, Dusera 
> Dousöre, Bicera > Vesere, Lesura > Losere. Meyer-Lübke, Sitsungsber. 
Wiener Akad. der Wiss. 143 (1901) S. 50f. 

* Rom. ı6 (1887) S. 547. 

5 Vgl. Rom. Forsch. 23 (1906—08) S. 985. 

© Diss. S. 99, a. 7. 

T Vgl. den Flufsnamen /sara > Oise. 

° Vgl. S. 133, a. 2. 

® Nicht her gehören Zowls, Bousso, Poubeiro. 
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pudro ‘Pulver’ gilt allgemein im Prov. und ist synkopiert. 

Aprov. findet sich /robe in Bayonne, fproba in Bordeaux; im 
Dep. Gironde kommen 2orba, probes und poöre in einem Denkmal 
vor, bayonn. pobre neben probe, beide ‘Staub’ bedeutend. Abearn. 
pobre hiels auch ‘Pulver’ (Lespy). Das Fem. po/vera ‘Pulver’ steht 
in Registern aus S. Flour, Albi, bei den Freres Bonis 14. Jh. aus 
Montauban, ! in Cross. Albig., in dem wald. Gedicht Za Barca, bei 
Deudes de Prades, in Vices ef Vertues; in Narbonne endlich als 
‘Puderzucker’. ? 

podra ‘Pulver’ kommt in der Chron. des Albig., in Perigueux, 
in Registern von S. Flour neben Zo/vera ‘Pulver’ vor. 

Unsynkopiert ist Doubo, fürve, während fouvero Akzent- 
verschiebung zeigt. 2oudro wird aus dem Frz. entlehnt sein. 


F jur im Pik. und Lothr., /uor im Westen ‘Staub’ sind nicht 
häufig, Soudre bedeutet ‘Pulver’. Afrz. ist puldre, porre, polre ‘Staub’ 
und porre, poudre als ‘Pulver’ bezeugt. Zoudre 1415 in einem Briefe 
des Capitaine Aubeterre hat prov. Äufseres. 


robure> 7364 'Steineiche”. 


Gaskogne, Langedok, Limousin, Velay, Dauphine, Provence, 
frz. Sprachgebiet. 


P Im Rhönegebiet verzeichnet Mist. roure, röwre, röule, rdure, in 
den Alpen und Velay zaure, im Lang. rousre und apokopiertes 
rouve im Lang., in Marseille, roude in Gask. und Lang., rouvei in 
Lim. und Auv. Ze Rove ist ein Ortsname im Dep. Bouches-du- 
Rhöne. K. 265 chene zeigt mit einigen Beispielen, wie stark 
synkopierte und apokopierte Bildungen gemischt sind: ruzre 
im Westlang. Ort 792, 793, 786, 757, Rouergue 746, rübe im 
Rouergue Ort 737, 728, 748, Dep. HE£rault 758, 768, Gard und 
Lozere 840, 841, 830, 821, 822, 810, 729. rüre gilt Ort 814, im 
Dep. Ardeche, im Dauph., in der Provence, wo aber an der Küste 
Ort 883, 882, 884, 893 wieder rioe auftaucht. Aus dieser Form 
hat sich se Ort 990, 899 entwickelt.4 rdvei hat Ort 605 der 
Marche, we Ort 608 des Lim., wo © halbvokalisch geworden ist 
und der Akzent auf den Auslaut rückte. 

Aprov. ist roire in des Leys, bei Deudes de Prades, rowre im 
Gir. de Rouss. und in einer Übersetzung, rover in L/gendes aus 
Carpentras, 5 bei Floretus. 


FP Apokopiertes revu haben Ort 920, 829, 92ı und Vienne 


(Devaux S. 371) im Dauph., doch gilt auch sure in der gleichen 
Landschaft. 


ı Vgl. Roll. 10 S. 26. 

3 Levy 7 S. 871. 

5 Zur Form vgl. S. 135, a. I. 

4 Vgl. Aus < kuve zu kubitu, Diss. S. 74. 
5 Vgl. Rev. lang. rom. 34 (1890) S. 209 ff. 
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F Littre gibt rou(v)re “Eichenart’. Das Wort taucht erst im 
ı6. Jh. bei R. Estienne und Ol. de Serres als rodre, rovre auf. ! 


subere?: 8357, ı ‘Kork’. 
Prov. Sprachgebiet. 


P seure, sieule gelten im Rouergue, sieure im Lang. und an der 
Rhöne, swdre in Marseille, apokopiertes szve, sus; in den Alpen, 
während suve, sube ohne Landschaftsangabe bei Mist. steht. seuve 
erwähnt Roll. 10, S. 167 im Dep. Basses-Alpes. syve bietet K. 265 
chöne Ort 876, 894, 896, 897. Menton. syvera Ort 899 ist Ppx. 
nach Andrews, in Nizza gilt suvera (Roll). Aprov. war suve bei 
Floretus und swry in Narbonne 14. Jh. bei Jacme Olivier. 


B. Auslautvokal -a. 


*amera®’ ‘Weide’. 
Dauphine, Lyonnais, Bugey, Bresse. 


FP äöro bietet K.955 osier im Dauph., Lyonnais, Bugey und der 
Bresse,4 daneben Zero Ort 926, das nicht synkopiert ist und d 
wohl aus Zbro bezog.5 = kann sich aber auch wie in arbero 
sekundär eingefunden haben. ® Die Formen sind mask. 


*ulcera?! ‘Kissen’. 
Langedok, Provence, 


P cowcero gilt in der Provence. Lang. cou(Ü)ce geht auf *eulcere 
zurück. Aprov. ist mask. colser, cosser, cosses belegt, cosera aus Albi 
14. Jh. (Vidal) cocer und cocera im Awald.® 


*/ufera? ‘Knolle’, ‘*Erdschwamm’. 


P iryfo ist viel vertreten nach K. 1057 fommes de terre. Iyfero 
haben Ort 840, 841 im Lang., /y/no Dep. Gard (Roll. 8 S. 104), 
iyfedo Montpellier. Aprov. war irufa ‘Trüffel’, ‘Spafs’, 10 


t Roll. 10 S. 164 nennt afrz. Formen Ohne Quellen, Lac. einmal voure. 

2 Zur Form vgl. 135, a. 1. 

® Zu REW. 4ı8. Prov. amera findet sich nicht bei Thomas, Nouv. ess. 
S. 154 und 362, nicht bei Mist., Levy, Rayn. REW, sieht darin Rück- 
bildung zu amerina. 

% Ort 829, 912, 921, 808, 816, 818, 805, 819, 915, 914, 917 und 916 
auf frz. Boden, 

5 Vgl. rouerg. coumboul < cumulu, trembul < iremulu Ort 793, K. 1329 
tremble. 

° Vgl. S. 133. 

T Vgl. Diss. S. 53, a. 2 und Thomas, Nouv. ess. S. 215. 

® Rom. Forsch. 7 (1891—93) S. 295 und Zs. 31 (1907) S. 373. 

° Zu REW. 8966, 2; Rom. Gramm. II S. 70, $ 54. 

10 In dieser Bedeutung ist das Wort Italianismus. 
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FP Ort 054 bietet #/re als synkopierte Form. Mit erhaltener 
Paenultima findet sich #/ere Ort 963, 965, 953, Hiföra in S. Jean 
de Maurienne, Albertville, Faverges, Seez (Savoyen, Constantin), 
#fre gleichfalls in Albertville, /y/&e in Genf. /ry/(e) gilt im Dauph,, 
Bugey, Lyonnais und in der Waadt, /ryfle in Waadt, Wallis und 
Savoyen. 


F Fırz. ist /ruffe ‘Trüffel’, “Posse‘.!1 Im Bourbonnais, Berry, 
Nivernais, Bourgogne, Freigrafschaft, Ne-de-France, Normandie be- 
deutet /ry/(l) ‘Kartoflel’. /ry/ ist norm. und pik.? Afrz. iruffe 
1370 heilst ‘Trüffel’, /ru/fle bieten Sibilet, d’Aubign& und Ol. de 
Serres im 16. Jh. 

r hat verschiedentlich Metathese erfahren. 


C. Auslautvokal -u. 


albaru 318 ‘Weifspappel”. 
Provence, Dauphine, Piemont, 


P K.1329 i/remble enthält dubra Ort 889, albro 982, drbera als 
Ppx. Ort 899, udera mit Akzentverschiebung 877, 868, 879. 


FP arbara ist Ort 950 im Dauphine und Ort 985 in Piemont zu 
belegen. 


cambaru® 1551, 2 ‘Hummer’. 


Auvergne, Velay, Provence, Piemont, Dauphine, Bugey, Bresse, 
Freiburg, Waadt, Wallis. 


P Die prov. Formen lauten chamdre, gambre, in Mentone gdmbaru,! 
das Italianismus ist. Nach K. 445 Zcerevisse ist das Wort in Provence, 
Piemont, Auvergne, Velay als /sömbre, gämbre ‘Krebs’ vertreten. 


FP tsäbero, dzämbero ist typisch für das Frankoprov. und in Piemont, 
Waadt, Freiburg5 und Ort 926 der Bresse bezeugt. Die Betonung 
von wallis. /sabero gibt Lavallaz S. 86. Daneben stehen synko- 
pierte Bildungen 94dro im Dauph. Ort 829, 921, 931, 920 und 
Iseba Ort 908. 


cantharu ı1614,2 ‘ein Fisch”. 
Provence. 


P canto, -e bedeutet einen ‘Meerfisch’ in den Dep. Var und 
Bouches-du-Rhöne. $ 


1 In dieser Bedeutung ist das Wort Italianismus. 

3 Vgl. dazu Wörter und Sachen 4 (1912) S. 155. 

® Vgl. Rev. lang. rom. 57 (1914) S. 524. 

* Rom. 16 (1887) S. 548. Ppx. ist auch Zdvaro K. 981, Aauvre Ort 990. 
® Ort 985, 988, 987, 966, 975, 989, 959, 60, 70, 62, 61, SO. 

© canteno ist von-*canthina abgeleitet. Vgl. auch RDR. 2 (1910) S. 155. 
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humeru 4232 ‘Schulter’. 
Bearn, Guyenne. 


P Bearn. yme, ymi besteht neben guyenn. ymde,t aprov. hume 
im Zlucdari. Die Bildungen sind apokopiert. 


Lazaru 4958 ‘Lazarus’ (Eigenname). 


P Als Subst. und Adj. findet sich Jadre, -o “Aussätziger’, ‘aus- 
sätzig’, *knickerig’. Aprov. Jadre ist in Mysiöres frov. und im Zors 
Bearn zu belegen. Daneben bestand apokopiertes Zazer als 
Eigenname in Montpellier (Mushacke S. 14) und in einem Rätsellied.? 


F ladre ist neu- und afız. als Subst. und Ad). 


soceru 8054, 2 ‘Schwiegervater’. 


P Aprov. soser bei B. Calvo ist als apokopiertes Gebilde zu 
nennen. 3 


Rückblick. 


Da die meisten r-Silben im Gallorom. synkopiert haben, waren 
nur wenige hier anzuführen. 

Als Proparoxytona haben sich gehalten: ärdera zu arbore 
Ort 899, fäsera zu fassere in der Grafschaft Nizza, fdsula Ort 990, 
syvera zu subere Ort 899 und in Nizza, nur Feminina. 

Akzentverschiebung im Prov. ist nur bei Fem. eingetreten 
(s. Tabelle S. 140). 4 

Im Frankoprov. sind wenig Fälle von Nichtsynkope an- 
zuführen, Akzentverschiebung nur selten bezeugt, so: arbero 
im Wallis und Savoyen, afreib. arberos < arbore, dbaro zu *amera 
in der Bresse, fifara < *tufera in Savoyen, fyfdle in Genf, arbara 
zu albaru im Dauph., /säbero < cambaru in Piemont, Waadt, Bresse, 
Wallis, Freiburg. 

Sonst ist im Frankoprov. Synkope eingetreten: abre < arbore, 
Jeildra zu fulgure, dauph. rure < robure, \yon., dauph., bug., bress. 4570 
zu *amera, yon. fifre zu *ufera, dauph., bress.,, Yäbro < cambaru. 

Als apokopiert steht norddauph. rev» < robure vereinzelt. 

Die Entwicklung des Prov. und Frz. zeigt Tabelle S. 140. 
Im Frz. überwiegt die Synkope und auch bei pas < passere ist r 
wahrscheinlich frühzeitig abgestofsen worden, während das Prov. 
sehr häufig Apokope bevorzugt. 


1 Wegen 5 vgl. S.137, a. 5. Zauner bezweifelt die Herleitung aus kumeru, 
Rom. Forsch. 14 (1903—03) S. 435. 

3 C. Appel, Chrestomathie*, Leipzig 1912, Nr. 42, 2..10. 

® Die synkopierten Bildungen haben vglat. socrs zur Voraussetzung, vgl. 
Einf. S. 135, $ 115. 

* Das Frankoprov. hat in der Tabelle keine Aufnahme gefunden. 
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Zusammenfassung. 


Die Ppx. zerfallen ihrer Entwicklung nach in zwei Gruppen, 
je nachdem ein Explosivlaut (l.) oder ein Liquid (N.) der Ultima 
vorausging.! 

L Lag ein Explosivlaut vor, so trat in der Mehrzahl der 
Fälle Synkope ein: bei %-Silben im Prov., Westfrz. und Südfrz. 
auf der d-Stufe (Zämde, fäb), weil hier 5 nur bis zur Stufe 5 ent- 
wickelt wird; im Frankoprov. und Nordfrz. (/4v) auf der v-Stufe. 
Die ostfrz. Mundarten (Wallonie, Lothringen; seltener Berner Jura, 
Pikardie und Normandie) jedoch synkopierten bereits auf der d-Stufe, 
also zeitlich früher als das Zentrum (/#5). In denselben Mundarten 
finden sich auch apokopierte Formen (/ör) insofern, als der 
Explosivlaut früh, vor der Synkope sonorisiert worden war. Akzent- 
verschiebung trat im ganzen frz. Osten bei einzelnen Beispielen 
ein (/?nov), bleibt aber auf /-Silben beschränkt. 

Das Frankoprov. hat bei /-Silben seinerseits den alten 
Silbenbestand bewahrt und nach Wırkung des Auslautgesetzes vor 
v Akzentverschiebung vorgenommen (Iun£zu). 

Das Gleiche geschah vor 5 im Ostprov. bei Bewahrung des 
alten Silbenbestandes (kanide), während im prov. Westen bisweilen 
Apokope des Auslautvokals beim Mask. stattfand und nur 
Fem. Akzentverschiebung zeigen. 

Bei /- und k-Silben synkopieren das Prov., Frankoprov., 
der Süden und Westen des frz. Sprachgebiets auf stimm- 
hafter, der Norden Frankreichs, bisweilen auch das gask. 
Küstengebiet auf stimmloser Grundlage. Abgesehen vom 
Frankoprov. gehen also die gleichen Gruppen zusammen wie bei 
-Silben. In den östl. Mundarten des Frz. und des Prov., ferner 
in einem Südostzipfel des Frankoprov. (Val Soana, Usseglio) 
ist Apokope, d.h. Sonorisierung der Explosivlaute vor der 
Synkope festzustellen. Die Erscheinung der Apokope begleitet 
also die ganze ÖOstgrenze Frankreichs? von Roaschia (bei Cuneo, 
Ital.) über das Waldensergebiet, Usseglio, ValSoana — hier ist 
eine Lücke, in die die rätoromanischen Formen des Obwaldischen 
und des Engadinischen eingereiht werden können — bis nach 
Lothringen und Wallonie. Im frz. Osten fehlen allerdings Beispiele 
für Ppx. auf ice, die dort teils sehr früh synkopiert haben, 
andererseits weisen die neben apokopierten Bildungen der 
Gruppen auf "ia, -"icu (zal, fe!) vorkommenden stimmhaften 
Formen (m&z, porge) auf frühe Sonorisierung des Palatalen, 
wobei die Synkope zu einer Zeit stattfand, als der Sonori- 


I Da die einzelnen Vertreter einer Gruppe sich verschieden entwickeln, 
so liegt kein Widerspruch darin, wenn z. B. vom Frankoprov. gesagt wird, 
dafs es auf der v-Stufe synkopiere und wenn nachher von der frankoprov. 
BE EOISEICHEDUNg nichtsynkopierter Formen die Rede ist. Es kommt eben 

eides vor. 


? Vgl. am Schlufs die Sprachkarte. 
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sierungsproze[ls noch im Gange und nicht abgeschlossen 
war. Und hier gleicht die Entwicklung der der /-Silben im frz. 
Östen. 

% ist ein unbeständiger Laut und beweglicher und mannig- 
faltiger in seinen Entwicklungsformen als $ und /# Er verändert 
leicht seine Artikulationsstelle, namentlich vor e, so dafs zur Zeit der 
Synkope schon kein Explosivlaut mehr da war, sondern ein stimm- 
hafter Reibelaut (/) und die Formen demgemäls stimmhaft ausfielen. 
Diese Eigentümlichkeit begegnet besonders im prov. und frz. Osten, 
aber auch in den nördl. frz. Mundarten hin und wieder. % wird 
auch leichter von Nachbarlauten beeinflulst, so dafs sich je nach 
lautlicher Umgebung bei den %-Silben einzelne Wortgruppen her- 
ausheben. ! 

Apokopierte Gebilde für mask. %-Silben birgt wiederum der 
prov. Westen (perse2), während Feminina Akzentverschiebung 
(dersigo) eintreten lielsen. 

Unversehrten Silbenbestand für Mask. und Fem., wobei 
ebenfalls Akzentverschiebung eintrat, gehören dem prov. Osten 
an (Pesöge, manigo). 

Bei der Gruppe auf *sce ist in der Provence und im Wald. 
der Palatal vor der Synkope, 2.T. vor der Akzentverschiebung 
vokalisiert (simi), ähnlich wie das von den frz. Mundarten des 
Ostens angeführt wurde. Eine solche Vokalisierung des % ist 
- bei der Gruppe auf Xica etwas nördlicher eingetreten, im Dauphine, 
im Süden des frankoprov. Gebietes und gleichfalls im Wald. 
(persjo, persi), d.h. in Gegenden, die % intervokalisch bei Paroxy- 
tonis palatalisieren.? 

Erhaltung von Proparoxytonis bietet die Grafschaft 
Nizza? für 5- und %-Silben (kdnebe, pesege), # in /-Silben wird 
überall vokalisiert. 

Bei den d-Silben gibt es nur eine Stufe der Sonorisierung, 
d. h. Schwund des d, der im ganzen Gebiet eintreten kann. Daher 
sind hier die Fälle von Apokope so häufig. Es entspricht sich 
zeitlich etwa die erste Sonorisierungsstufe von cubilu (kud) und die 
Schwundstufe /epidu > tev, während fjed, das d vor dem Schwund 
in der Synkope festhielt, zeitlich früher anzusetzen ist. 

d-Silben stehen somit auf der Scheide zwischen Ppx. mit 
Explosivlaut und solchen mit Liquid, da sie in allen drei 
Sprachgruppen ohne landschaftliche Begrenzung synkopieren und 
apokopieren. 

Für die Deutung der jeweiligen Entwicklung der Formen, die 
sich meist nach Wörtern scheiden, lassen sich nur allgemeine Gründe 
angeben: der Zeitpunkt des Vordringens und die Häufigkeit der 
Anwendung eines Wortes. Je früher ein Wort nach Gallien kam, 
je häufiger es angewandt wurde, desto leichter unterlag es der 


1 Vgl. Zs. 42 (1922), S. 276 ff. 
® Vgl. am Schlufs die Sprachkarte. 
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Synkope, z. T. noch einer vglat., die vor der Wirkung des Anslaut- 
gesetzes eintrat. 

Im Prov. ist Apokope häufiger als Synkope. Akzent- 
verschiebung trat nur im prov. Süden ein, wo intervok. d er- 
halten blieb bzw. zu 3 wurde (jedes, 0). 


II. Der Entwicklung der d-Silben ist die der Ppx. mit Liquid 
insofern ähnlich, als auch hier im Prov. die Apokope sehr häufig 
auftritt. Das Frz. und Frankoprov. synkopieren meistens. 

m-Silben synkopieren fast überall, doch findet sich bei 
Fem. auch im Prov. Akzentverschiebung (lagrömo), an der in 
geringem Mafse der Süden des frz. Gebietes und das Franko- 
prov. als vor einem Dauerlaut teilnimmt, letzteres für beide 
Geschlechter (legröma, safamu). 

n-, d-, r-Silben sind im Prov. meist apokopiert. Zuerst 
fällt der Vokal, dann der Konsonannt, nur im Gask. scheint der 
Schwund des » wie auch in Paroxytonis dem des Vokals voraus- 
zugehen. / hat sich heute in der prov. Mitte im Auslaut noch 
erhalten (/remul),?2 n bisweilen im frankoprov. Dauphine (/£rmen). 

Im Frankoprov. sind die Beispiee von Erhaltung des 
alten Silbenbestandes und teilweiser Akzentverschiebung 
auf die Paenultima, wenn Dauerlaut (m, n, J,r und v<p) 
vor der Ultima stand, zahlreich und über das ganze Sprachgebiet 
verteilt. Sie werden in einer Tabelle3 vereinigt, Akzentzeichen 
stehen nur, wenn sie ausdrücklich in der Literatur bezeugt sind. 

Der Süden des Frankoprov. (Val Soana, Usseglio, südl. 
Lyonnais und Dauphin£) teilt bisweilen die Apokope des Prov., 
der frz. Süden nur ganz selten (as < asınu, legre < lagrıma). 

Akzentverschiebung ist im Prov. beim Fem. immer ein- 
getreten ohne landschaftliche Begrenzung, da die Formen ja bei 
Nichtsynkope Ppx. geblieben wären; beim Mask. nar bei /-Silben, 
namentlich wenn / erhalten blieb, aber ohne jede Regelmäfsigkeit 
(griful, grifü())). 

Aus dem Frz. ist für Akzentverschiebung nur Jagrem im 
Süden zu nennen. Es zeigt im wesentlichen keinen Unterschied 
in der Entwicklung der Mask. und Fem. Im Afrz. ist allerdings 
im Osten und Norden bei m-, n-Silben® der alte Sibenbestand 
bisweilen bewahrt geblieben. Das war schon bei -Silben beobachtet 
worden, d. h. also gleichfalls vor Dauerlauten (v, m, n, 4, r). 
Diese Mundarten bilden also mit dem Frankoprov. zusammen in 
dieser Hinsicht eine Einheit gegenüber dem Zentralfrz. 

Als Proparoxytona der Grafschaft Nizza kommen nur 
Feminina vor, da beim Mask. Apokope eintrat. 


1 Hier kommen nur Wörter zur Sprache, die eine mannigfaltige Ent- 
wicklung zeigen. 

3 Vgl. die Karte am Schlufs, 

® 5, 144. Afrankoprov. Beispiele sind in Klammern [ ] eingefalst, 

% Faheme, juvene; bei }-Silben nur in Buchwörtern. 
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Bemerkungen systematischer Art. Unter Apokope werden 
hier zwei Erscheinungen zusammengefalst: ı. Abfall des Aus- 
lautvokals, der gewöhnlich Fall des Konsonanten nach sich zog; 
2. frühe völlige Sonorisierung des intervok. Konsonanten 
vor der Synkope, so dafs Paenultima- und Ultimavokal zusammen- 
stielsen. Sicher festzustellen ist diese Art der Entwicklung bei /- 
und %-Silben auf -= im prov. Osten, und nach lothr. imputare > 
ape ist sie im frz. Osten wenigstens anzunehmen.1 Die erste Art 
der Apokope kommt für Mask. der »-, /-, r-Silben im Prov. aus- 
schlielslich in Frage. Und wenn Meyer-Lübke? erklärt, dafs der 
Fall der Vokale am frühesten nach », r, / eingetreten sei, so mag 
darin der Unterschied der Entwicklung der Ppx. im Prov., derer 
mit Liquid, die apokopieren und derer mit Explosivlaut, die syn- 
kopieren, begründet sein. Es mag am Lautcharakter dieser Sonanten 
liegen, dafs der Vokal schwand. Synkope brauchte dann nicht 
mehr einzutreten, da die Wörter keine Ppx. mehr waren und das 
Prov. — mit Ausnahme der Grafschaft Nizza — auf eine Paroxy- 
tonierung hinstrebte, während das Frz. zur Oxytonierung 
gelangt ist und das Frankoprov. den Zeugnissen zufolge zwar 
alte Ppx. umgeformt hat, doch eine ausgesprochene Abneigung 
gegen Proparoxytonierung nicht besitzt. 


Auch bei der Akzentverschiebung sind zwei Fälle zu 
scheiden: ı. die prov., die mit grofser Regelmäfsigkeit bei Fem, 
auftritt, bei Mask. im Südosten in der Gruppe der Explosivlaute, 
in der prov. Mitte in /-Silben bei Erhaltung des /. 2. die franko- 
prov. (z. T. ostfrz.) vor Dauerlaut. Als zeitlichen Endpunkt 
für die prov. Akzentverschiebung läfst sich etwa das 14. Jh. gewinnen, 
da die Zeys I, 90 Beispiele gesammelt und besprochen haben, da 
auch mola < hamula aus Beziers ein unanfechtbares Zeugnis bietet. 
Die Entwicklung geht natürlich viel weiter zurück, etwa in die Zeit, 
als der Fall der Auslautvokale bei »-, /-, r-Silben, ferner die Syn- 
kope zahlreicher Ppx. ein Überwiegen der Paroxytonierung gebracht 
hatten. Für die /-Silben mag die Akzentverschiebung jünger sein, 
vereinzelte Reimstellen des Aprov. dürften auf dichterischer Lizenz 
beruhen. 


Relative OUnEn lassen sich für folgende Er- 
scheinungen machen: 


Im Gask. wirkte das Adıfaulgsiek zur Zeit als die Labialen 
nach labialem Vokal auf dem Wege zur Sonorisierung waren: 
cubitu > kut, juvene > zwen. 

Im prov. Osten ist intervok. z in der Südhälfte vor der Zeit 
der Akzentverschiebung im Schwinden begriffen: cimice > symi gegen- 
über szm£se in der Nordhälfte. 


1 Vgl. Diss. S. 85. 
* Hist. Gramm. S. 99, $ 115. 
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Das Auslautgesetz wirkte im prov. Südosten und im Franko- 
prov. vor der Zeit der Akzentverschiebung, wie auslautende Vokale 
in kancbe, Yanzvu < cannapu bezeugen. 

Im frankoprov. Dauphine fällt Diphthongierung in der 
Paenultima und Akzentverschiebung etwa in die gleiche Epoche: 
nebula > njevola und nıvwala. 

Im Frz. liefs sich aus den apokopierten Gebilden eine frühere 
Sonorisierung der Explosivlaute in den östlichen Provinzen als 
im Zentrum erschliefsen. Unter der Annahme, dafs die Synkope 
der £-, 4, k-Silben etwa in denselben Zeitraum fiel, würde der 
Schlufs erlaubt sein, den Wandel 5 > / als den frühesten innerhalb 
der Explosivlaute anzusetzen, da es keine Ppx. der /-Silben gibt, 
die auf der noch unsonorisierten -Stufe synkopiert haben. ! 

In allen drei Sprachgruppen war Synkope bei d-Silben nur 
möglich, wenn es nicht vorher sonorisiert war: depidu > hjed gegen- 
über /ev, Zebı. 


Als wichtige Scheidelinien aufser bereits bekannten er- 
geben sich:? Ä 


Eine Grenzlinie, die den prov. Südosten mit Formen wie 
kanebe, pesege, kuvede, semeze, rumeze, mel£ze umfalst. Die Provence 
steht damit dem ltal. nahe, das allerdings bei Proparoxytonierung 
geblieben ist. 

Eine Grenzlinie, die die östl. Grenzmundarten mit sdi, Por, 
pyli, mini, persi, gdvjo, Erbjr, maldvi, sdbja, meidi abtrennt, die ihre 
Entwicklung mit dem Piemont. teilen. Es mag hier ein noch 
ungeklärtes ethnisches Problem zugrunde liegen.3 

Ein kleines Gebiet mit Proparoxytonis an der ital. Grenze 
trennt der Lauf der Roya ab. Die hier vorkommenden Formen 
nähern sich dem Ital am meisten. 

Zur Charakterisierung des Gask. sei die frühe Synkope auf 
stimmloser Basis bei /-Silben, die Palatalisierung von Ppx. auf 
Inica, nicu hervorgehoben. 

Durch Beibehaltung des / bei /-Silben und durch Entwicklung 
stimmloser Laute bei Ppx. auf -/cu (wie auch bei vglat. 7, dj*) 
zeichnet sich die prov. Mitte aus.? 

Wenn die nördl. und östl. Provinzen des Frz. auch mit ihrer 
abweichenden Entwicklung das Zentrum umkreisen, so sind sie doch 
in sich nicht einheitlich. Wallonie und Lothringen treten durch 
ihre apokopierten Formen hervor, so dafs hierin die Pikardie von 
der Osthälfte Belgoromaniens® abgetrennt wird. Andererseits steht 
das Wallonische wiederum allein mit kof < *eulica,. met <. medicu, 


ı Zu andern Ergebnissen gelangte Meyer-Lübke, Zist. Gramm. S. 267. 

% Vgl. die Karte am Schlufs. 

® Vgl. Morf, Bulletin de dialectologie romane 1 (1909) S. 6. 

4 Vgl. Zs.42 (1922), S. 283. Über die Linienarmut des Lang. vgl. 
Tappolet, Festschrift H. Morf, Halle 1905, S. 401. 

®s Vgl. Morf, Sprachl, Gled. 


147 


fat < *fidicu, nat < *nalica, Fällen, wo Dental der Paenultima 
vorhergeht, wenigstens sind dergleichen Gebilde vom Lothr. nicht 
überliefert. 

Eine Einwirkung des Auslaut-z im Sinne einer Beschleunigung 
der Synkope hat sich auf frz. Gebiete nicht feststellen lassen. Die 
Synkope beginnt zeitlich am frühesten im Norden, wo bisweilen 
vglat. gekürzte Formen vorkommen (pa, so < pollice, salice) und wo 
die Formen bei Explosivlauten stimmlos ausgehen. Der Süden 
und Westen Nordfrks.. sowie das Prov. und Frankoprov. haben ° 
stimmhafte Formen. Das Prov. nähert sich mit seiner Anwendung 
von Synkope und Apokope mehr dem Entwicklungsergebnis des 
Iberoromanischen, mit seinen östl. Formen dem Italienischen, mit 
seiner Apokope der Mask. dem Rätoromanischen, so dafs in der 
Entwicklung der Ppx. vom latein. Zentrum aus gesehen eine Kon- 
tinuität besteht, die sich auch im einzelnen innerhalb des Gallo- 
romanischen, in einem Verfliefsen der Grenzen beobachten lälst. 
Das Nordfrz. als fernste Sprachgruppe hat am durchgreifendsten 
von der Synkope Gebrauch gemacht und sich damit in seinen 
Wortgestalten am meisten von der ursprünglichen Form entfernt 


Wörterverzeichnis.’ 
abrotonuw 101 balearicu 53 cicere 134 ebulu 123 
acerabulu 121 barbula 116 cimice 21 elice 23 
#acıina 99 basılica 39 cocft)ibile 114 examine 86 
acınu 101 bubalu 122 colaßu 17 Jubrica a 
#acrifolu 121 buxida 70 consolida 70 fabula 116 
#adjace 19 consule 108 *famine 86 
alapa 5 cambaru 138 cotuls 123 Jarragine 86 
albaras 138 cancere 133 " ulcera 137 femina 100 
alide 3 candıdu 72 *-ulcina 99 *hdicu 37 
aliquid 68 cannapu 5 culmine 86 Klice 23 
*amandula 116 canonic# 54 cumulu 23 Naccidu 73 
#amera 137 cantharu 138 cußidu 72 Nebile 115 
amygdala 116 #capitine 85 *utica 40 Aumine 86 
amyndala 116 carcere 134 cymbalu 123 Jorfice 25 
anıma 81 cardine 85 fragile 115 
"ınnolicu 53 carpinu 103 debile 114 fraxinu 104 
arbore 133 cassanu 103 die dominicu 54 fulgere 134 
aridu 71 catanu 104 "drasica 40 
asinu 102 caudica 40 domesticu 67 "gallica 42 
*atraßice 20 caupuls 123 duodecim 35 Genava 10, 16 


! Vgl. Zs. 39 (1918) S. 149 f. 


3 Die Zahlen bezeichnen die Seite. 
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germine 87 
glandula 117 
 gramine 87 
*"oranıca 43 
gravidu 73 


*hamica 45 
hamula 117 
harundine 87 
helice 26 
#herpice 26 
#hirugine 87 
hirundine 87 
#hirundula 117 
homine 88 
horridu 73 
humidu 73 
humeru 139 
*hulica 45 


incudine 89 
#incugine 89 
inguene 90 

insula 118 
intenebricu 68 
Isara 135 2.3u.7 


*Jacomu 85 
Fjasena TOI 
*junica 46 
Juvene 96 


lacrıma 81 
lampada 71 
Jupide 70 
lapsana 101 
larice 27 
Lazaru 139 
legumine 90 
Wlendine 90 
levamine 91 
levisticu 58 


ligamine 91 
Uumpidu 73 
lumine 93 


*malehabidu 73 
manica 46 
manicu 58 
mantica 48 
marcıdu 74 
marculu 124 
medicu 60 
"melice 28 
*mentionica 48 
mespilu 125 
monuchu 61 
mormyre 135 
mucidu 74 
mugile 112 
*murica 49 
"muscula 118 
musculu 126 
mustidu 74 
*mutidu 74 


*nalica 49 
nebula 118 
"nespilu 125 
"nıbulu 129 
nılidu 74 
#noctula 119 
nomine 92 
nubilu 129 
nutrimine 92 


*olicu 62 
ordine 92 


orıgine 93 
orphanu 105 


$almula 130 
Dantice 23 


Parthica 49 
Parvulu 132 
Dpassere 135 
Dectine 93 
Dedica 63 
"Dedicu (1) (3) 63 
persica, -u 63 
PDertica SO 
#Yetrica Sı 
Dicula 120 
*Didicu 65 
#Hilımine 94 
Plantagine 94 
platanu 105 
pollive 28 
folypu 18 
pomice 30 
poßulu 126 
porticu 65 
proßagine 94 
pulice 30 
Dulvere 135 


quattuordecim 35 
quindecim 35 


“radica SI 
#ramica Sı 
raphanu 106 
rapıdu 75 
ricinu 106 
rıpidu 75 
robigine 94 
robure 136 
romanice 34 
rotulu 137 
rumice 31 


#*sabana 101 
salice 32 
sapıdu 77 


scandula 120 
scindula 120 
secale 112 
sedecim 35 
seplimu 84 
serica Sı 
silice 34 
sinape 3 
soceru 139 
sordidu 78 
stamine 95 
Stephanu 97ff. 
stramine 95 
*stumulus 127 
subere 137 
*subtulu 128 


fegmine 95 
tepula 120 
tenebricu 68 
tepıdu 78 
*ermine 95 
timbanu 107 
torfidu 80 
toxicu 66 
tredecim 35 
fremulu 128 
triphylion 128 
*fufera 137 
fumulu 129 
turbidu 80 
turbulu 132 


iympanu 107 
undecim 35 


vapidu 80 
vermine 95 
vimine 96 
vilice 34 
volvulus 129 
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